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Hitler fliegt im „Sonderflugzeug“ zu den Berliner Verhandlungen!

Neue, nationale Konzentration“
Die Bemühungen der bürgerlichen Parteien Nächſte Woche Entſcheidung

Die Verhandlungen des Reichspräſidenten mit den Parteiführern haben Freitag vormittag mit dem Empfang des
Deutſchnationalen Hugenberg begonnen.

Die Parteiführer ſollen nach dem Wunſche Hindenburgs ſpäteſtens zu Beginn der kommenden Woche in einer
gemeinſamen Unterhaltung den Verſuch zur Bildung einer „nationalen Konzentrativn“ machen. Die
Beſprechungen ſollen bis Mitte der Woche abgeſchloſſen ſein.

Falls ſie, wie allgemein angenommen wird, zu keinem Ergebnis führen, erwartet man in politiſchen Kreiſen zwiſchen
Regierung und Parlament eine Art „Waffenſtillſtandsabkommen“ unter dem ſowohl alle Reformpläne als auch die Reichs
tagsauflöſung zurückgeſtellt werden.

Der Empfang Hitlers bei Hindenburg iſt für Sonnabend vorgeſehen. Hitler iſt am Freitag in einem „Sonderflug
zeung“ in Berlin eingetroffen, und zwar in Begleitung des „SA.“-Kommandanten Röhm. Göring iſt aus Rom tele
graphiſch berufen worden. Auch Frick und Straßer ſind in Berlin.

S Die Nationalſozialiſten ſind diesmal erheblich zurückhaltender in ihren Aeußerungen als vor dem 13. Auguſt. Sie
legen auf die größte Vertraulichkeit der Verhandlungen Wert, die in den nächſten Tagen geführt werden ſollen.

Nach den erſten Empfängen beim Reichspräſidenten werden die Parteibeſprechungen einſetzen, vor allem die
zwiſchen Nationalſozialiſten und Zentrum. Da der Reichspräſident für dieſe Verhandlungen einen zeitlichen
Spielraum laſſen will, iſt vor Ablauf einer Woche eine Entſcheidung nicht zu erwarten.

Freitag abend empfing Hindenburg den Zentrumsführer Kaas und anſchließend den Volksparteiler Dingeldehy.
Alle Unterredungen waren nur von kurzer Dauer.

Bisher erfolglos
Mit oder ohne Reichstag?

u wandte ſich in der Unterredung mit
dem Reichspräſidenten gegen jede Löſung derKriſe durch die Fraktionen des z Er

will das Parlament nach wie vor
ausgeſchaltet wiſſen. Der Zentrumsführer
Kaas erklärte die Bereitſchaft ſeiner Partei zur
Unterſtützung jeder Regierung, die im Parlament
eine Stütze findet, mit der Volksvertretung ſachlich
arbeiten will und Experimente mit der Verfaſſung
ablehnt. Kaas gab dem Reichspräſidenten zu
gleich Kenntnis von der ſchriftlichen Formulierung
des Zentrums, die am Mittwoch dem Reichs
kanzler übermittelt wurde und aus der ſich die
Auffaſſung des Zentrums im einzelnen ergibt. Der

Volksparteiler Dingeldey ſprach ſich für eine
„autoritäre Regierung“ aus. Die Konkurrenz mit
der Hugenderg Partei gebot ihm eine enge An
lehnung an den Ständpünkt der Deutſchnationalen

Schan der Verlauf der am Freitag geführten
Beſprechungen hat ergeben, daß eine Verſtän
digung unter den für die ſogenannte „nationale
Konzontration“ in Frage kommenden Parteien
kaum oder doch nur ſchwer möglich iſt. Die
Deutſchnationalen wollen das Gegenteil von dem
was das Zentrum wünſcht, ſo daß die von dem
Reichspräſidenten empfohlenen Beſprechungen
unter den Parteien von vornherein zur
Ausſichts loſigkeit verurteilt ſind.
Zentrum und NSDAP., die ebenfalls für eine
Zuſammenarbeit mit dem Parlament zu ſein
ſcheinen, werden deshalb zunächſt unter ſich eine
Verſtändigung verſuchen. Ein Termin für dieſe

J frecingen in iſt bereits feſtgeſetzt. Sie ſollen

bald nach dem Hitlers bei 22
reeele re u e

Falls dieſe Veſprechungen zem Ziel führen,
ſollen die Deutſchnationalen, die Deutſche Volks
partei und die übrigen, ſich für eine „nationale
Konzentration“ intereſſierenden Gruppen vor die
Frage geſtellt werden, ob ſie mittun wollen oder
nicht. Jn bezug auf die Verhandlungen ſelbſt
ſcheint man ſowohl beim Zentrum als auch bei
den Nationalſozialiſten ziemlich vptimiſtiſch zu
ſein. Allerdings wünſcht auch das Zentrum keine
vom Parlament abhängige Regierung, ſondern
ein Kabinett, das nach außen als „Präſidial-
regierung firmiert aber zugleich eine Rücken
deckung im Parlament hat und ſich der parlamen
tariſchen Vertretung, ähnlich Brünings, ſtellt.

Neuer PapenSkandal Verordnung gegen den Staatsgerichtshof

Die Macht über das Recht!
Wie die geſchäftsführende Reichsregierung „Ruhe und Ordnung ſchafft

Der geſchäftsführende Reichskanzler von Papen
iſt ſeiner perſönlichen Eigenart und ſeinen poli
fiſchen Methoden bis zum Tage ſeines Rücktritts
tkreu geblieben. Er hat den Reichspräſidenken zu

einer neuen Rokverordnung gegen
Preußen veranlaßt, die in ihrem Jnhall wie
in ihrer Begründung ein echtes Produkt der
„grundſätzlich neuen r en nach dem
Syſtem der Papenbarone iſt

Dieſe Notverordnung muß auf der
Grundlage ihrer Vorgeſchichte verſtan

den werden.
Der geſchäftsführende Reichskanzler von Papen

hat von ſeher die Mekhode der Jere-
fährung ſeiner Verhandlungspart-
mer geliebt. Er hat am 20. Juli die preußiſchen
Staafsminiſter berufen laſſen. unker dem Vor
wand, daß Landwirtkſchaftsfragen
beſprochen werden ſollten. Nach dem Leipziger
Urteil gab er ſich den Anſchein einer echten Ver
handlung mit dem preußiſchen Miniſterpräſi
denken, aber während er mit ihm ſprach, lag
bereits die Verordnung gedruckt vor,
die die Organiſation der preußiſchen Regierung
weilgehend veränderle. Ein zweites Mai
fand eine ſogenannte Verhandlung zwiſchen Herrn
von Papen und dem preußiſchen Miniſterpräſi
denten ſiatt, und diesmal war die große
Maßregelung republikaniſcher Be
am ker bereits beſchloſſen. Jum dritten Male
wurde der preußiſche Miniſterpräſident zu Ver

handlungen mit dem Herrn von Papen einge
laden, und zwar zum Donnerstag nachmiktag. Da
wurde ihm von Herrn von Papen eröffnet, daß
er zu ſeinem Bedauern nicht mehr in der Lage
ſei, zu verhandeln, denn das Reichskabinett ſei
in der Kriſe. Zur ſelben Jeil aber halte Herr
von Papen bereits die neueſie Notverordnung in
der Taſche, mit der er ſich ſelbſt hundert-
prozenktig recht gibt und ſeiner eigenen
illoyalen Haltung bei der Ausführung
des Leipziger Urteils das Siegel der Autorität des
Reichspräſidenten aufdrückt!

Aus dieſer Vorgeſchichte ergibt ſich, daß
Einleitung und Begründung der
neueſten Notverordnung gegen Preußen
nicht mit den Tatſachen in Ueberein
ſtimmung zu bringen fſt.

Es wird darin verſichert, daß die Verhandlungen
über die Ausführung des Leipziger Urteils er
gebnislos verlaufen ſeien.

In Preußen kriumphiert die Macht über das
Recht. Ein deutſchnationales Parkeiregiment will
die Verwaltung der oſtelbiſchen Reaklion aus
liefern, es will nicht ruhen, bis wieder mindeſtens
vierzig Prozent der höheren Beamten in Preußen
aus Adligen beſtehen. Die neueſte Rokverordnuung
gibt den Kommiſſaren in Preußen alle Machk,
alle Verfügungsgewalt. Es läßl der rechtmäßigen
Sfaalsregierung lediglich den Anſpruch darauf,
ſich als rechkmäßige Slkaatsregierung bezeichnen
zu dürfen. Selbſt die Ausübung der Befugniſſe,

die ihnen das Leipziger Urteil unſtreitig zu
geſtanden hat, wird ihnen mit allen Mitteln
erſchwert.

Ein Kleinkrieg der bürokratiſchen Ran
küne wird gegen ſie geführt. Man ver
ſucht ſie an allen Ecken und Enden
lahmzulegen, ihr Anſehen gefliſſentlich
zu beeinträchtigen.
Mit kleinlichen und gehäſſigen Maßregeln wird

ſie eingeengk,

Das preuſßiſche Staatsminiſterium wird
am Sonnabend über die durch dieſe
neue Notverordnung geſchaffene Lage
beraten.

Das preußiſche Sigatsminiſterium wartet als
geſchäftsführendes Miniſterium auf ſeine Ablöſung
durch ein vom Landtag zu wählendes neuesMiniſterium. Rein pelitiſo genommen
handelt es ſich für die rechtmäßige preußiſche
Regierung um eine Uebergangsfrage Rechklich
aber es ſich um mehr, und rechklich
wird der Staatsgerichtshof durch dieſe neueſte Rol
verordnung ungleich ſtärker berührt als das
preußiſche Staatsminiſterium!

Dieſe neueſte Notverordnung läßt von
dem Leipziger Urteil nur noch einen
weſenloſen Schatten übrig.
In dem politiſchen Beſtreben des Kabinetits der

Barone, die rechtmäßige preußiſche Regierung auf

eine Schallenrolle zu beſchränken, iſt dem
Stagtsgerichtshof eine noch weſen-
loſere und noch ſchatienhaftere Rolle
zugewieſen worden, als der preußiſchen
5 Auf Wunſch des zurück-geiretenen Kanzlers des Kabineiks
der Barone, durch eine Rokverord-
nung des Reichspräfſidenkten!

Dieſe Rokverordnung zeugk von der Abſicht, den

politiſchen Konflikt noch weiter zu ver
ſchärfen und einen noch kolleren regk-
tionären Kurs zu ſteuern Je koller die
Regkkion, um ſo ſtärker der Widerſtand und um
ſo größer am Ende der Zuſammen
bruch!
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Das preußiſche Staatsminiſterium
wird ſich am Sonnabendvormikiag mük der neuen

ungeheuerlichen Nokverordnung des
Reichspräſidenten gegen Preußen
befaſſen. Vorausſichtlich wird das Skaalsminiſte
rium jetzt nochmals den Staaksgerichtshof anrufen,
gegen den ſich die Verordnung ebenſo richtet wie
gegen die rechtmäßigen preußiſchen Staaksminiſter
und zugleich eine große Prokeſtaktion
im Preußiſchen Landkag beſchließen.
Außerdem dürften noch andere Schrikle erwogen
werden.

Der Reich srat nahm am Freitag die ihm
von ſeinen vereinigten Ausſchüſſen vorgelegte
Entſchließung zu dem Konflikt zwiſchen
dem Reich und Preußen an.

RNazis wollen ſich „beſſern“
Der „Angriff“ und der Berliner Verkehrsſtreik

Den erſten Befähigungsnachweis
für ihre Regierungsreife haben die Hikler, Göring,
Göbbels und Straßer bereits erbracht. Der Che f
redaktienr des Berliner Raziblaktes
Dr. Lippert iſt gekündigkt worden. Am
1. Januar muß er das Lokal verlaſſen. Offizieller
Grund: „Die Haltung des „Angriff“ während des
Berliner Verkehrsſireiks.“

Aus durchſichtigen Wahlzwecken waren bei dieſem
Streik die Razis mit den Kommuniſten Arm in
Arm gegangen. Es war im Grunde ein Kampf
um die Wahlſtimmen, gegen die Gewerk
ſchaften und gegen die Sozialdemokratiſche Parkei.

Am Tage nach der Wahl wurde der Skreik von
den Drahtziehern abgebrochen, die Opfer lagen
auf der Straße und ſofort begann der „Angriff“
nachzuweiſen, daß Hiller und die Raziparkei die
einzige Rekkung vor der roken Flutk
und vor dem Bolſchewismus ſeien. Als ſichtbarer
Beweis für künftiges gutes Wohlverhalten fliegt
jetzt Lippert auf die Straße.

Verlängerter „Burgfrieden“
Amtlich wird
Die Geltungsdauer der Verordnung des Reichs

präſidenten zur Sicherung 7
Friedens vom 2. Rovember d. (Burgdie bis zum 19. t

Gleichzeitig iſt auch die in der ergänzenden Ber
ordnung vom 3. November 5 J. enlhallene Er
mächligung verlängert worden, wonach Aus
nahmen für Wahlverſammlungen zugelaſſen
werden, ſofern dieſe Wahlen bis zum 15. Januar
1933 einſchließlich ſtattfinden.

Paris über Simon
Paris, 18. November.

Der von Sir John Simon in Genf entwickelte
Abrüſtungsplan findet in der franzöſiſchen Preſſe
eine ziemlich ungünſtige Aufnahme, wenn er auch
nicht in ſeiner Geſamtheit abgelehnt wird. Man
erkennt ſogor an, daß er einige gute Vorſchläge
enthalte, die ſich mit der franzöſiſchen Theſe
decken, wie z. B. die Ablehnung jeder Wieder
aufrüſtung Deutſchlands und die Forderung, daß
alle Staaten ſich verpflichten ſollen, niemals zu
Gewoaltmitteln zu greifen. Aber beſonders in
bezug auf die von England angeregte Durch
führung der Abrüſtung ſtößt der Plan in Frank-
reich auf ſachrfen Widerſpruch.
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Totensonntag
Es iſt Spätherbſt geworden. Grauegen en Se S I e e

gezogen. Der Rovemberwind pfeift die
Bäume. Hier und dort wirbeln die (ehten
welk und müde, zur Erde nieder. Auf Flägeln
der Schwermui zieht die herbſtliche Melodie des
Sterbens durch den Tempel der Ratur. Und nicht nur
durch die Natur. Nein, auch durchs Menſcheuleben.
Da ich nach dem Krematorium ſchreile, ſehe ich
die Eſſe rauchen. Ein feiner weißblauer Dunſt
ſteigt auf und glänzt in der Sonne, die eben die
Wolken durchbricht. In mir iſt es wie ein Skill
halten der Seele. Dort oben verzittert und ver
wellt ein Menſch im Sonnenmeer. So wird um
uns alle einmal der Herbſtſturm brauſen. So
werden wir alle einmal vom Baume des Lebens
niederwirbeln. So werden wir alle einmal ver
weilen und verglänzen als Staub und Rauch im
Sonnenlicht.

Solche Gedanken voller Ernſt und Trauer
ſchüttet beſonders der Tokenſonnkag über
uns aus und häüllt uns in einen eäden Mankel
der Wehmut. Er klagt mit ſtillem und doch
ſo lautem Leid über die Vergänglichkeit alles
Lebendigen: Was iſt der Menſch in all ſeiner
Blüte und Schönheit! Was iſt der Menſch in all
ſeiner Kraft! Wie ein Blümlein welkt im
ſo wird er geſchwinde dahingerafft. So ſteht ü
dem Tokenſonnkag für unſer innerſtes e
ein düſteres „memento mori““ geſchrieben,
mit ſchwarzen Buchſtaben, ernſt und mahnend:
daß wir ſterben müſſen! Früher oder ſpäter, uns
allen gilt des Tokenſonnkags dunkle Melodie:
Warke nur, balde ruheſt du auch

Doch am Tokenſonnkag ſtehen unfre Token
vor uns auf. Sie ſchreiten an uns vorüber mit
bleichen Jügen und mit Augen, in denen wir
leuchtende Liebe ſchauen. So ſtark war zwiſchen
uns und ihnen die Verbundenheit im
Leben. Darum möchte uns heute das Herz
drechen vor Schmerzen, vor Erinnerungen, die uns

überſtrömen, und über die wir nicht Herr zuwerden n Unſere Väter und Mauer
ziehen an uns vorüber, Menſchen mit weißem
Haar und allersge von denen es be
freiend ausſirönik: Ueber wunden und
vollendet!

Aber auch andere kommen gegangen. Unſere
Brüder, die dahinſanken im blukigen Schlach
tentode. Und Frauen, die milien aus ihrer
Arbeit und aus dem Kreiſe der Familie geriſſer
wurden. Auch Kinder ſchauen uns an wie mit

Die Blumen, die Vögel, die
Menſchen huſchten an ihnen wie im Traume vor
über. Da mußten ſie ſchon dahin. Warum?

Und wohin geht der Menſch, und
was iſt der sinn unſeres Lebens
Ganz lief erklingt uns des Tages elegiſche Phanka-
ſie und berührt uns mit der Schwermukl, die jener
Frage eigen iſt, aber auch mit der Ehrfurcht, die
ſich immer dort einſtellt, wo der Menſch wie auf
eine einſame Warte geſtellt wird und das Ganze
ſeines Lebens überſchaußkt: Wohin gehi der
Menſch, und was iſi der sSing unſeres
Lebens? 5Solange es Menſchen gibl, haben
ſie über dieſem Räkſel geſonnen und gegrübell. Es
iſt, als türme ſich vor uns am Grabe eine ſchwarze
Wolkenwand auf. Unſere Augen möchten ſie
durchbohren, möchten wiſſen, was dahinker
liegt. Tauſend durchweinte Nächte werfen mit
zerſlochenen Händen unſere Sehnſucht hinüber,
möchten ſinnlos ſchreien vor Schmerz und Ver
zweiflung. Aber keine Ankwort erkönt aus dem
anderen Lande jenſeits der Grenze, die wir Grab
und Tod nennen. Was wird aus uns werden,
wenn wir ſelber dieſe Grenze äüberſchreilen? Wir
taflen von Geheimnis zu Geheimnis. Verſchlofſen
bleiben die Kammern der Zukunft.

so muß der Sinn des Lebens dies-
ſeits jener Grenze und in uns ſelber
ruhen. Ein alles Prophetenwort will aus die
Augen öffnen: „Lehre uns bedenken, daß vir

r

ſe alen Tun werden Inſolcher Gebelsbetrachtung wi h
klug zu werden, d. h. unſer wußl zuerfaſſen und ihm einen t Jude zu
geben. t de geh vergeht ſogbern Wie ſerer

und uns dann zuletzt ein Grauen, ein Ekel vor
uns ſelber überkommi! Nur der kälige
Menſch iſt des Lebens werk und trägt
die Kraft der Erlöſung in ſich. Verſöhni
mit dem Schickſal neigt er ſich über die Gräber
und Urnen der Heimgegangenen. Jhre Aſche ruht
in Frieden. Aber das Erbe ihres Lebens rollt in
ſeinen Adern, brauſt in ſeinem Bluke. Schaffend,
wirkend läßt er es einſtrömen in die Zeit und
weiterklingen im Kreislauf der Jahre. In ſolcher
Lebenshallung ehrt er ſeine Tolen, dankt ihnen
und hält ihnen die Treue, auch übers Grab hinaus.
Die Lebensfackel, die ſie ihm reichten, trägt
er mit erhobenem Arm ins Land der Zukunft und
geſtallet an ſeinem Teile als Sozialiſt die
neue Gemeinſchaftk, nach der die kiefſte
Sehnſucht in der Bruſt der Menſchheit ruft.

In der Trauerhalle des Kremakoriums zu
Mählhauſfſen i. Th. leſen wir, in Stein ge

dieſe Dichterworte:
„Des Todes rührendes Bild ſteht nicht als

Schrecken dem Weiſen und nicht als Ende dem
Frommen. Jenen drängt es ins Leben zurück und
lehret ihn handeln; dieſem ſtärkt es zu künftigem
Heil in Trübſal die Hoffnung. Beiden wird zum
Leben der Tod.Es rufen von drüben die Skimmen der Geiſter,

die Stimmen der Meiſter: verſäumt nicht u
äben die Kräfte des Gukten! Hier
flechten ſich Kronen in ewiger Skille, die ſollen
mit Fele die Täligen lohnen. Wir heißen euch

Ptarrer Lie. Dr. Paul Piechowski.

Gedenlct unserer großen Führer
Auch eine Betrachtung zum Totensonntag

„Entgegengeſetzt iſt das Verhalten jener, gegen
welche die Bewegung ſich richtet. Vorher hoch
mütig und herausfordernd, das Geringſte, was
gegen ſie unternommen wurde, mit brutaler Ge

„walt, begleitet von Hohn und Spott, nieder
ſchlagend, die kleinſte Konzeſſion verweigernd,

jeden Funken von Gerechtigkeits- oder Mitgefühl
in ſich erſtickend, ſtehen ſie beim Heranrauſchen des
von ihnen heraufbeſchworenen Sturmes wie kopf-
los und verſteinert da.

Der Hochmut macht der Feigheit Platz, die
frühere Herausforderung der Kriecherei, die Bru
talität der Fügſamkeit und Unterwürfigkeit.
Willenlos laſſen ſie alles über ſich ergehen und
entwaffnen durch ihre Verächtlichkeit und Erbärm
lichkeit das Volk, das in ihnen mannhafte Feinde
zu bekämpfen glaubte und nun findet, daß es mit
Memmen und Elenden zu tun hat, die es um
Schonung und Mitleid anflehen.

Jmmer vertrauensvoll, gutmüig und edel ver
zeiht es großmütig, läßt Gnade vor Recht ergehen
und glaubt durch die Großmut, die es ſeinen Tod
feinden gezeigt, ſie mit ſich ausgeſöhnt und ſeinen
Beſtrebungen freundlich geſinnt zu haben.

Aber dieſe Unlkerwärfigkeit und Kriecherei
ſeiner Feinde war nur Schein und Heuchelei.
Jm Jnnern kochend vor Grimm, jeder Rieder
tkrächkigkeit fähig, erwarten ſie nur den Augen
blick, wo die Takkraft des Volkes erlahmk oder
wo es, ungewohnt ſich ſelbſt zu leiten, Fehler
begeht, die ſie geſchickt zu ſeinem Verderben be
nutzen. Alle einig gegen das Volk, liſtig und
verſchlagen, mit allen Ränken vertrauk, die vor
keiner Gewiſſenloſigkeit zurückbeben, wiſſen ſie
jede ſeiner Blößen zu benußzen, um im gegebenen
Augenblick es zu verraten, es wieder unker die
Füße zu bringen, das alte Joch ihnen wieder
aufzuerlegen und dann mit ausgefuchter Grau
ſamkeit an ihm zu rächen. daß es ſie einen
Augenblick ſchwach geſehen hat.

Das ſind Worte, die Auguſt Bebel 1876 in
ſeinem Buche „der deutſche Bauernkrieg“ nieder-
geſchrieben hat.

Das Studium der Geſchichte des Sozialismus iſt
eine geiſtige Kraftquelle, die wir nicht miſſen
können. Erſt im geſchichtlichen Rückblick erkennen
wir ganz die gewaltige, geſchichtsumwälzende
Kraft des Klaſſenkampfes der Arbeiterklaſſe, der
Geiſteswelt des Sozialismus. Wenn wir zu den
Quellen der Partei, zu den Müttern der Bewegung
hinunterſteigen, ſchöpfen wir neues Kraftbewußt-
ſein, neue Siegeszuverſicht, volle Erkenntnis der
Bedeutung und Würde unſeres Kampfes.

Jn Wochen erobert die Arbeiterklaſſe, was ihr
Jahrzehnte lang widerſtanden hat, wenn der
Sturm der Revolution durch die Lande fegt; in
langwierigem Schützengrabenkrieg muß ſie ſich
mit zäher Geduld wappnen, wenn auf die Re
volution wieder der Rückſchlag der Konterrevolu
tion, der Reaktion gefolgt iſt.

In dem ewigen Auf und Ab, auf dem langen
Weg über hohe Wipfel und durch tiefe Niederun
gen geht leider allzu leicht das Bewußtſein der
Länge des ſchon zurückgelegten Weges verloren.
Aber weil wir von Zeit zu Zeit auf den ganzen
Weg des Kampfes der Arbeiterklaſſe zurückblicken

müſſen, müſſen wir uns zu bleibendem Gedanken
gut machen, was vor mehr als 50 Jahren unſere
großen Führer, unſere Toten geſchrieben vaden
und was heute noch Gültigkeitswert beſitzt.

Immer wieder wird man durch die Lertüre

auch der älteſten ſozialiſtiſchen Literatur in den
Bann geſchlagen. Lieſt man heule ein Buch
eines unſerer allen Kämpen aus der Vorkriegs-
zeit, das damals zum unerläßlichen Beſtand
ſozialiſtiſchen Wiſſens gehört hal, fühlt man
das Große, das Gewaltige an der Sozialdemo-
kratie, das keine andere Partei oder Bewegung
zu geben vermag. Der Seherblick unſerer alten
Führergeneration feiert Triumphe.

Jede Generation der kämpfenden Sozialdemo-
kratie hat ihre beſondere Aufgabe, ihre eigene Ge
ſtaltungskraft. Aber jede fußt auf dem Boden der
Leiſtung der Vorangegangenen, und deſſen ſollten
wir eingedenk bleiben. Unſere Alten haben ſich
mit ihrer Klaſſe entwickelt, ſind mit ihrer Klaſſe
gewachſen. Jhre Wirkſamkeit iſt ins Geſchichtliche
emporgeſtiegen. Sie ſind geſtorben, aber ihr Werk
bleibt lebendig mit uns verbunden. Sie haben

uns die Aufgabe hinterlaſſen, den Endſieg zu er
kämpfen. Und wir danken dieſen tapferen und

klugen Kämpfern, indem wir ihr Vermächtnis er
füllen, ihr Werk bewahren und vollenden

Wieder haben nach dem Siege der Revolutian

die ſiegreichen Proletarier Zeichen der Schwäche
verraten. Wieder hat Uneinigkeit die Reihen des
Volkes zerſplittert. Spaltergruppen haben Kraft
und Zeit vergeudet und uns gezwungen, die Auf-
merkſamkeit vom Hauptfeind abzuwenden. Und
der nationaliſtiſch-kapitaliſtiſch-reaktionäre Macht
dünkel macht ſich wieder einmal in Deutſchland
ſchamlos breit.

Das deutſche Proletariat braucht eine Politik,
die andere, beſſere Früchte trägt. Voraus-
ſetzung dafürſind politiſches Wiſſen,
politiſches Verantwortlichkeitsge-
fühl, eine hohe politiſche Kultur des
Proletariats. Wenn wir im Geiſte unſerer
alten Vorkämpfer weiterkämpfen, werden wir Re
aktion und Kapitalismus überwinden.

M. Kranz, Leipzig.
(Aus dem neueſten Heft „Das freie Wort“.)

Sozialdemokratie ſtößt vor!
Anträge der Reichstagsfraktion: Beſeitigung der Papen Verordnungen

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfrak
tion hat in ihrer geſtrigen Sitzung be
ſchloſſen, ſofort Anträge auf Auf
hebung der Notverordnungen
vom 14. Juni 1932 und vom 4. Septem
ber 1932 ſowie der Verordnung der
Reichsregierung vom 5. September 1932
einzubringen.
Die Fraktion proteſtierte ferner

gegen die Ver ſchleppung des von ihr
vorgelegten Antrags zu einem Volks
begehren zur Aufhebung des ſozial-
politiſchen Teils der Notverordnung vom
4. September. Es wurde beſchloſſen, einen
Geſetzentwurf zur Ausführung
des Volksbegehrens und des
Volksentſcheids einzubringen.
t Der ſozialpolitiſche Antrag hat folgenden Wori
auk:

Der Rechstag wolle beſchließen:
1. die Verordnung des Reichspräſidenken äber

Maßnahmen zur Erhaltung der Arbeitsloſenhilfe
und der Sozialverſicherung ſowie zur Erleichte-
rung der Wohlfahrtslaſten der Gemeinden vom
14. Juni 1932 (Reichsgeſetzblatt I Seite 273),

2. die Verordnung des Reichspräſidenten zur
Belebung der Wirtkſchaft vom 4. September 1932
(Reichsgeſetzblatt J Seite 425) und

3. die Verordnung der Reichsregierung zur Ver
mehrung und Erhalfung der Arbeifsgelegenheit
vom 5. Sepiember 1932 (Reichsgeſetzblatt I,Seite 433) ſind außer Krajt zu ſetzen.

Mit dieſem Antrag wiederholt die ſozial
demokratiſche Reichstagsfraktion die ſchon im
vorigen Reichstag geſtellte Forderung, die unter
der Regierung Papen erlaſſenen Notverord
nungen wieder aufzuheben. Die Not-
verordnung vom 14. Juni brachte die brutale
Kürzung der Arbeitsloſenunterſtützung in allen
ihren Zweigen, der Renten aus der Jnvalidenver
ſicherung, Angeſtelltenverſicherung, Knappſchafts
verſicherung und Unfallverſicherung ſowie der
Renten der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebe-
nen. Die Sozialdemokratie verlangt, daß dieſe
Kürzungen ebenſo rückgängig gemacht werden wie

die durch die gleiche Notverordnung vorgenom-
mene Erhöhung der Maſſenbelaſtung durch Ein-
führung der Arbeitsloſenabgabe, der Salzſteuer
und die Beſeitigung der Freigrenze bei der Um
ſatzſteuer.
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Eineinhalb Milliarden Maſſenbelaſtung durch

die Notverordnung vom 14. Juni 134 Mil
liarden Steuergeſchenke für die Beſitzenden durch
die Notverordnung vom 4. September, das iſt die

Bilanz der „Ankurbelungs“Aktion der Herren
klubregierung. Die ſozialdemokratiſche Reichstags

fraktion bereitet eingehende Geſetzentwürfe dar
über vor, wie die Belebung der Wirtſchaft nicht
durch weitere Vernichtung, ſondern durch Stärkung

der Maſſenkaufkraft durchgeführt werden kann.

Der Preußiſche der24. November vorausſichtlich auf

Preußenlandiag

Nächſte Sitzung am 24. November

T

zwei Tage
wieder zuſammentritt, wird ſich vor allem ineiner großen politiſchen Debatte mit e e

Preußen-Konflikt und dem Urteil des
Staatsgerichtshofs befaſſen. Außerdem
iſt die Erörterung vorgeſehen von Anträgen und
Ausſchußberichten auf Rücktritt der Reichs
kommiſſare ſowie über die Pläne zur Ver
faſſungs und Reichsreform, über die Ungültigkeit
von Verordnungen des Reichskommiſſars und auf
Beſtimmung der Mitgl'ederzahl für die auf
Wunſch der Sozialdemokraten einzuſetzenden
neuen Unterſuchungsausſchüſſe zur Nachprüfung
der Vorgeſchichte des 20. Juli und der Perſonal
politik des Reichskommiſſars. Die weiteren Ab
ſchnitte der politiſchen Ausſprache ſind der Finanz
not der Gemeinden, der Arbeitsloſen- und Wohl
fahrtsunterſtützungen ſowie den Strafverfahren
gewidmet, die anläßlich des Berliner Verkehrs
ſtreiks in Gang kamen Es wird dabei über die
Notwendigkeit einer Erweiterung der Hilfsaktion
für die Gemeinden verhandelt werden ſowie über
die Beſeitigung der Kürzungen der Wohlfahrts-
unterſtützungen und über die Milderung der Not
lage der Erwerbsloſen.

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Landkag
während ſeiner am 24. November beginnenden
Tagung auch die Wahl eines Miniſter
präſidenten vornimmk.
Es iſt jedenfalls der Wunſch von Zentrum und

Nationalſozialiſten, die im Landtag über eine
Mehrheit verfügen, die bevorſtehenden Verhand
lungen über das preußiſche Regierungsproblem ſo
zu fördern, daß bereits am 24. oder 25. November
ein Miniſterpräſident der ſchwarzbraunen
Koalition gewählt werden kann.

Freisler provoziert
Montag Urteil im Nazi Terror Prozeß

Eigener Bericht
Im Altonger Bombenakkenkäkter-

prozeß erſchien der größte Teil der Ange-
klagen am Freitagmorgen in voller Hiller
Uniform mit großen Hakenkreuzarmbinden.
Auch der nationalſozialiſtiſche Verteidiger
Freisler trug hohe Reitſtiefel und unter ſeinem
Talar die SA.Uniform.

Nach der lächerlichen Erklärung der Ver
teidigung, daß das Tragen der Uniform keine
Demonſtration gegen das Gericht, ſondern nur
ein Ausdruck der Verbundenheit mit den von

hohen Zuchthausſtrafen bedrohten Kameraden ſei,
hatte der Vorſitzende des Gerichts gegen diefen
empörenden Aufzug der Angeklagten und des

Verteidigers nichts mehr einzuwenden. Ehe der
Verteidiger Freisler das Wort ergriff, ſprachen
noch zwei nationalſozialiſtiſche Rechtsanwälte, die
in ihren Ausführungen, die geſpickt waren von
Angriffen und provozierenden Beſchimpfungen
gegen die Sozialdemokratie, gegen Staat und Ver
faſſung, für eine ganze Reihe der Angeklagten
Freiſpruch beantragten, für alle Angkflagten aber
die Anwendung der Schutzbeſtimmung des z 52
der Strafgeſetzordnung (über geſetzlichen Notſtand)
forderten, da ſie ſich den Befehlen ihrer Führer,
die die Ausführung der Attentate angeordnet
hätten, nicht hätten widerſetzen können.

Der Oberſtaaksanwalt ging in einer kurzen
Replik nicht auf die zahlloſen BVerdrehungen,
Unlerſtellungen und gehalkloſen Behaupkungen
dieſer nationalſozialiſtiſchen Agitalionsrede aller
übelſter Art ein, ſondern beſchränkte ſich r
dem Vorwurf enkgegenzukreten, daß bei der
Vorunterfuchung und bei der An
re Mangel an Gewiſſenhaftigkeit vorgelegen

Amneſtie für Spitzbuben
Braunſchweig, 18. November.

Der SA.- Führer Bunge hat als Ange
ſtellter einer Landkrankenkaſſe 15000 Mark
unterſchlagen. Die Beiträge der Mitglieder
mußten, um dieſen Verluſt auszugleichen, von
455 auf 7 Proz. erhöht werden.

Der Vorſtand der Krankenkaſſe ſtellte gegen
Bunge Strafantrag Das Verfahren gegen den
Spitzbuben iſt jetzt jedoch auf Grund des braun
ſchweigiſchen Amneſtiegeſetzes eingeſtellt worden,
weil Bunge das Geld angbelich für politiſche
Zwecke verbraucht hat. Der Betrüger behauptet
nämlich, das geſtohlene Geld zum Kauf von SA.
Uniformen für die SA.Schule in Kreienſen ver
wandt zu haben. Die Staatsanwaltſchaft legte
inzwiſchen gegen den Einſtellungsbeſchluß Be
ſchwerde ein. Das Braunſchweigiſche Oberlandes
gericht wies die Beſchwerde der Staatsanwalt
ſchaft jedoch zurück,

Die Politik des Fauſtſchlages

Das Schwurgericht Darmſtadt verurteilte den
29 Jahre alten Nationalſozialiſten Kaufmann Benn
aus Darmſtadt wegen Körperverletzung
mit Todeserfolg zu acht MonatenGefängnis. Benn hat kurz vor der heſſiſchen
Landtagswahl einen Händler nach einer politiſchen

Auseinanderſetzung derart niedergeſchlagen, daß
dieſer ſpäter tot aufgefunden wurde. Auf Grund
ner Lücke in der Verordnung zur Bekämpfung
politiſcher Ausſchreitungen billigte das Gericht dem
Verbrecher mildernde Umſtände z
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Merseburg
(Geichattsſtelle: Telephon Nr. 8258.)

Wie der Wahflkreis 11 abſtimmte
Das endgültige amtliche Ergebnis ermittelt.

Das endgültige amtliche Wahlergebnis in
unſerem Wahlkreis iſt nunmehr ermittelt.
Eine weſentliche Aenderung bringt es nur in
ofern, als die KPD. 3, und nicht 4, wie an
angs errechnet, Vertreter in den Reichstag

entſendet. Die 814 560 gültigen Stimmenverteilen ſich wie folgt auf die Parteien
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Durchſchnittliche Kleinhandelspreiſe
in Merſeburg am Sonnabend, 19. November 1932.

Rindfleiſch: Bratfleiſch 80--100, Gehacktes 100,
fleiſch 60--80. Kalbfleiſch: Bratfleiſch 80--90,

Kochfleiſch 80. Hammelfleiſch: Bratfleiſch 100,
Kochfleiſch 90. Schweinefleiſch: Keule 90--100,
Schulter 90, Kamm 90, Kotelett 90--100 Bauch-fleiſch 70—80, Gehacktes 100. Seefiſche: Schellfiſch

45, Seelachs 30, Kabeljau 35, Rotbarſch 30. He-
ringe (geſalzen): Deutſche Stück 4--10, Schotten
1252. Kartoffeln 3, ißkohl 6, Grünkohl 725,
Rotkohl 8, Spinat 728, Blumenkohl 10--20, Sel-
lerie 624 Pf.

Jhren Tod ſelbſt verſchuldet?
Anfang September verunglückte, wie gemeldet,

die bei der Firma Käther beſchäftigte Verkäuferin
Elſe Drechsler dadurch, daß ſich, während ſie

mit dem Trocknen naß gewordener Feuerwerks-
körper beſchäftigt war, eine Rakete entzündete und
ihre Kleider in Brand ſetzte. Das Mädchen erlitt
ſog ſchwere e es in der nächſtenNacht im Städtiſchen Krankenhaus verſtarb.
Dies angeſtellten Ermittelungen haben keinen Be
weis für das Verſchulden eines Dritten an dem
Unglücksfall erbracht. Die Staatsanwaltſchaft in
Halle hat deshalb das Verfahren eingeſtellt.

„Zar und Zimmermann“ als zweite
Fremdenvorſtellung.

Verlängerter Kartenverkauf.
Das Stadttheater Halle gibt am 27. November

A zweite Fremdenvorſtellung. Gegeben wird
ortzings unſterbliche komiſche Oper „Zar und
immermann“. Die Aufführung iſt von der halli-

Kritik auf das beſte aufgenommen. Jn der
Hauptrolle treten Carl Momberg als Zar und
Anton Jmkamp, der neue Baßbuffo, als van Bett,
Bürgermeiſter von Saardam, auf. Die bedeutende
Herabſetzung der Preiſe auch für die Fremdenvor-
ſtellung wird den Kreis der Freunde für das
halliſche Stadttheater ſicherlich noch vergrößern. So
koſten die beſten Plätze, die verſchiedenen Lauben,
nur noch 2,80 Mk. und Sperrſitz 2,10 Mk. Den
2. Platz und den 2. Ring Vorderreihe erhält man
für 1,40 Mk. Der 3. Ring koſtet 0,70 Mk. und
billigſte Plätze gar nur 0,30 und 0,385 Mk. Be

üßenswert iſt es, daß die Verkaufszeit künftig
in ſtatt am Donnerstagmittag erſt am Frei-

tag abend geſchloſſen wird.

Verhaftet. Der Arbeiter M. W. aus Leunag
wurde geſtern wegen dringenden Verdachts meh-
rerer in den letzten Jahren begangener Sittlich-
keitsverbrechen vorläufig feſtgenommen und der
Kriminalpolizei übergeben.

Städtiſche Theater Leipzig. Wie aus dem An-
zeigenteil erſichtlich iſt, ſind die nächſten drei Frem

nvorſtellungen in den Städtiſchen Theatern
Leipzig wie folgt vorgeſehen: Sonntag, den 4. De
ember, 19 Uhr, zweite Fremden-AnrechtsVor-elung (Altes Theater Nr. 1). „Florian Geyer“

wurde anläßlich der Ehrung Gerhart Hauptmanns
zu ſeinem 70 Geburtstag von Dettleff Sieck neu
inſzeniert und mit großem Beifall aufgenommen.
Am erſten Weihnachtsfeiertag um 16 Uhr im
Neuen Theater Fremdenvorſtellung außer Anrecht.
Geſpielt wird die erfolgreiche Operette von E.
Künnecke „Der Vetter aus Dingsda“. Die dritte
remdenvorſtellung findet am 8. Januar um
6 Uhr ſtatt. Es wird „Rigoletto“ von G. Verdi

aufgeführt. Es wird dringend empfohlen, ſich recht
zeitig Karten in der Merſeburger Geſchäftsſtelle
zu beſorgen

Großgörſchen. Tödlich m er Auf
eigenartige Weiſe kam der auf dem Rittergut be
ſchäftigte Oberſchweizer Richard Marx ums
Leben. Beim Futterholen wurde er von nachſtür
zenden Spreumaſſen verſchüttet, ſo daß er erſtickte,

ehe Hilfe zur Stelle war.

Mansfeſder?reise

h e nen hat bereits e Fortſchritte gemacht.Die Kanallinie tritt Se deutlich hervor Man
rechnet dawit, daß die Arbeiten im Frühjahr be
endet ſein werden.

Zweites Blatt.
Auf den S

tempelümtern wird geſpart
auf Koſten der Aebeitsloſen

Unhaltbare Zuſtände beim Arbeitsamt
Halle.

Ueberall mehren ſich die Klagen der Erwerbs-
loſen über das Arbeitsamt Halle. Dort
werden Maßnahmen getroffen, die weder auf die
ſoziale Lage des Arbeitsloſen, noch auf ſeine Ge
ſundheit Rückſichten nehmen. Man muß ſchon die
Frage ſtellen, ob es bürokratiſche Sparwut, Mangel
an Organiſation oder ſozialreaktionäre Einſtellung
iſt, die z. B. die Erwerbsloſen zwingt, viele
Wochen nach geſtelltem Antrag auf die Unter-
ſtützungen zu warten oder die ſie drei bis vier
mal in der Woche kilometerweite Wege über Land
jagt. Es ſind ganz beſonders die Nebenſtellen,
über die mit Recht ſchwer geklagt wird.
Neuerdings erreichen uns derartige Beſchwerden

aus Merſeburg.
Da die Bearbeitung der Anträge den Hilfs

ſtellen genorrwen iſt, müſſen die Erwerbsloſen
im Kreis Merſeburg ihre Anträge bei der
Nebenſtelle in Merſeburg ſtellen. Man be-
denke: Die Leute, die zumeiſt doch ſchon abgeriſſen

nd, müſſen, wenn ſie z. B. in Schafſtädt oder
euditz wohnen, bis nah Merſeburg pil-

ger um hier ihren Antrig auf Erwerbslofen-
unterſtützung anzubringen. Da in ſehr vielen
Fällen die nötigen Beſcheinigungen der Familien

müſſen, ſo kommt es oft vor, daß die Erwerbsloſen
dieſen Weg hin und zurück etwa 40 Kilometer

wiederholt zurücklegen müſſen. Und zwar
meiſtens zu Fuß, denn wer gibt den armen Teu-
27 Fahrgeld? Wer fragt danach, ob wenigſtens

s entſprechende Schuhwerk vorhanden iſt oder
der Mann den Strapazen einer ſolchen Wanderung
bei der jetzigen Jahreszeit gewachſen iſt?

Haben die Leute wirklich noch ein Fahrrad, ſo
iſt in der Merſeburger Nebenſtelle in
keiner Weiſe dafür geſorgt, daß dies zumeiſt ein-
zige Weriſtück des Erwerbsloſen auch nur einiger
maßen vor Diebſtahl und Näſſe geſichert unter
gebracht werden kann. Es wird den Leuten zu
gemutet, die Fahrräder an einer vom Gebäude
etwa hundert Schritt entfernt liegenden und völlig
unüberſichtlichen Stelle einfach am Geländer an-
zulegen. Das gibt immer wieder Reibunggsflächen.

Zu dieſem Thema paßt auch, daß man ungeniert
vom grünen Tiſch aus bei der Aufhebung ver-
ſchiedener Meldeſtellen im Landkreis eine Zutei-
lung getroffen hat, die auf die Erwerbsloſen wie
eine Provokation wirkt. So ſind bei der
Aufhebung der Meldeſtelle Schafſtädt die dort
zuſtändigen Erwerbsloſen anſtatt dem näherenLuſt ädt dem etwa 15 Kilometer entfernten

Mücheln zugeteilt worden; alſo hin und zurück
wieder 30 Kilometer, und das nur zum Stempeln.
Die Anträge müſſen, wie geſagt, in Merſe-

en noch beſonders herbeigebracht werden

Juulreis

Sonnabend, den 19. November

burg geſtellt werden. Da dies bei der Kriſen
unterſtützung jetzt aller 13 Wochen geſchehen muß,
kann man ſich die Stimmung der Erwerbsloſen
vorſtellen. Sie hat ſich denn dort auch in ſcharfen
Proteſten Luft gemacht.

Doch nicht nur das. Jn ſehr vielen Fällen
dauert die Bedürftigkeitsprüfung drei bis vier
Wochen. Weit über die gebotene Zeit hinaus
warten die Erwerbsloſen nach der Antruagſtellung
ſieben bis acht Wochen auf ihr Geld. Hat ſich St.
Bürokratismus ſchon einmal gefragt, von was die
Leute während dieſer Zeit leben ſollen? Woran
liegt dieſe gelinde geſagt Saumſeligkeit? An
den Fürſorgeverbänden oder am Arbeitsamt
Halle? Uns ſcheint allerdings, als ob im Arbeits
amt ſo lange rationaliſiert und zentraliſiert wor
den iſt, daß dieſe Behörde anſcheinend den an ſie
geſtellten Anforderungen nicht mehr gewachſen iſt.
Das Landesarbeitsamt Erfurt als die
vorgeſetzte Behörde hat ja von jeher den büro-
kratiſchſten Beſtrebungen den größten Raum ge
währt und dürfte ihm an den Zuſtänden im Ar
beitsamt Halle die größte Schuld zuzumeſſen ſein.
Der ſoziale Sinn dieſer Behörde, die doch für die
Erwerbsloſen geſchaffen iſt, zudem mit
einem erheblichen Teil ihrer Gelder, ſcheint wie
ſo vieles andere auf ſozialem Gebiete in die Binſen
gegangen zu ſein. Vielleicht liegt es auch in der
Richtung des „neuen Kurſes“, die geſetzlich geſicherte Erwerbeloſenhilfe auf dieſe Art ſanft auf

das tote Gleis zu ſchieben.
Von den zuſtändigen Behörden iſt zu ver-

langen, daß dieſen Mißſtönden endlich ein Ende
bereitet wird. Des weiteren iſt aber zu erwarten,
daß auch die Arbeiterorganiſationen den nötigen
Druck dahinter machen.

KPOD. Niederlage in Ammendorf
Die Ammendorfer Arbeiterſchaft verteidigt ihre Genoſſenſchaft gegen

kommuniſt. ſches Vhraſentum

Am Mittwoch hielt der Konſumverein
für Ammendorf und Umgegend ſeine fällige ordent
liche Generalverſammlung ab, die außer
ordentlich ſtark beſucht war. Unſer Genoſſe Hirſe-
mann gab den Geſchäftsbericht über das
verfloſſene Geſchäftsjahr. Eingehend beleuchtete er
die wirtſchaftliche Lage in Deutſchland. Die Papen
ſche Schutzzoll- und Kontingentierungspolitik habe
in Deutſchland die Wirtſchaft nicht angekurbelt,
ſondern das wirtſchaftliche Trümmerfeld ver
größert. Während man Großinduſtrie und Groß-
agrarier pfleglich behandelt durch Gewährung von
rieſigen Subventionen, leidet ein Drittel der dent
ſchen Bevölkerung entſetzliche Not.

In dieſem wirtſchaftlichen Chaos ſtehen die
Konſumgenoſſenſchaften mit ihren wirtſchaft

lichen Zentralen unerſchüttert.

Durch die Erwerbsloſigkeit und dadurch ſtark
verminderte Kaufkraft der Genoſſenſchaftsmit-
glieder ſind die Umſätze ſehr ſtark geſunken. Einen
weiteren Teil der Umſatzſenkung trug die oftmals
gewiſſenloſe Hetze der Oppoſition bei, die
durch verlogene Preſſenotizen und Dorfzeitungen
das Mißtrauen gegen die Genoſſenſchaft hegten
und förderten. Die Genoſſenſchaft hat dieſe Aeuße-
rungen nicht beachtet, weil die Verleumdungen und
Verdrehungen ſo augenſcheinlich waren, daß ſie
nach kurzer Zeit ſich ſtets als unwahr erwieſen.
Genoſſe Hirſemann ſtreifte weiter die Entwickelung
der Bierabfüllerei und die Errichtung der eigenen
Fleiſcherei, die ſich ſeit der kurzen Zeit des Be
ſtehens ſehr gut bewährte. Nach vorſichtiger, ver
antwortungsbewußter Ueberprüfung der Lage der
Genoſſenſchaft wird eine Verteilung von
3 Prozent Rückvergütung vorgenommen.

Genoſſe Gropp als Aufſichtsratsvorſitzender
empfahl darauf Entlaſtung des Vorſtandes und
Genehmigung der Bilanz.

Die Diskuſſion eröffnete der ſattſam be
kannte Krankenkaſſenkontrolleur Willy Otto, der
die Richtigkeit der vom vereidigten Verbandsreviſor
geprüften Bilanz verneinte. Ein beſonders von
der Generalverſammlung eingeſetzter Ausſchuß
ſolle die Bilanz prüfen. Verbandsreviſor i
kowſky ſtellte ausdrücklich feſt, daß er die Prü-
fung ſehr ſcharf v habe. Otto ſcheine
jedenfalls hinter dem Buſch etwas zu ſuchen, er

habe ja früher ſelbſt Wollmann leierte ſeine tauſendſte ze der „Poli
tik im Reichsmaßſtabe“ herunter und ſetzte der
tödlichſten Lächerlichkeit aus. Mit e er hr

wurde nach einem treffenden Schlußwort des
oſſen Hirſemann die Bilanz angenommen. Die

Kraftprobe war die
Wahl des Vorſtandsmitgliedes.

Der altbewährte Genoſſe Rot he iſt iert
worden und ſchied als tli Vorſtands
mitglied aus. Der Aufſichtsrat ſchlug ihn in An
betracht ſeiner großen Verdienſte um die Genoſſen
ſchaft wieder vor. Die Oppoſition ſchlug Willy
Otto vor, der aber nicht zur Wahl geſtellt werden
konnte, weil nur der Aufſichtsrat das Vorſchlags-
recht hat. Mit 288 gegen 114 Stimmen wurde
der Genoſſe Rothe wiedergewählt. Ein Beweis,
daß man der Oppoſition ſachliche Arbeit zum
Wohle der Genoſſenſ h zutraut.

Die vom Klaſſenkampf“ angekündigte
Abrechnung mit den „Hirſemännern“ iſt vorbei;

u um in eine gründl itollmännern. Die Generalverſammlung war ein
Beweis dafür, daß man mit Phraſen auf die Dauer
die Arbeiter nicht düpieren kann. Man möchte der
le des Konſumvereins Ammendorf von

w en, nun endlich der jahree x d Leitung der See ſger
endgitig entſchieden iſt, um ihr die Möglichkeit

3 eben, eine ſtille, energiſche, ruſvan arbeit zu leiſten. Jeder eehrliche,
h Gewerkſchaftler, Genoſſenſchaftler und

n

ügnng
e ſollte alle ſeine Kräfte mit zur Ver
en, um der ſchwergeprüften Genoſſen

t zur alten Höhe wieder zu verhelfen.

Laſtauto hemmt den Verkehr
Ammendorf. Jn der Halleſchen Straße an der

Ecke Steinſtraße entſtand geſtern nachmittag da
durch eine Verkehrsſtörung, daß ſich von einem
Laſtauto das Hinterrad löſte. Der Verkehr der
r andhahn wurde um eine Viertelſtunde unter

ochen.

Tragt die drel Frelheltspfelle!

FAreis Deſitascſt
Defitzxs ch Ftcuclt)

An die Genvoſſenſchaftsmitglieder!
Der Konſumverein hält heute, Sonnabend,

ſeine Generalverſammlung ab. Die Ver
waltung hat wichtige Beſchlüſſe vorbereitet, um die
Genoſſenſchaft vor den Folgen der Wirtſchaftskriſe
zu ſchützen. Unſere Genoſſen müſſen in dieſer
Verſammlung vollzählig zur Stelle ſein, damit ſie
ſich Aufklärung holen können.

Verkehrsunfälle vor Gericht

Am 6. Oktober 1931 ſtieß der Motorradſchloſſer
Karl K. aus Greppin, der die Kohlſtraße in Rich
tung Bitterfeld befuhr, mit einem Delitzſcher Kraft
wagen zuſammen. Nach Zeugenausſagen und auch
nach ſeinen eigenen Angaben trifft die Schuld den

a 3aten, Das Urteil lautete auf 30 Mk. Geld
trafe.

Wegen Körperverletzung hatte ſich geſtern der
Kontrolleur Wilhelm A. aus Zwickau zu verant
worten. Jhm wurde zur Laſt gelegt, mit ſeinem
Kraftfahrzeug den Mühlenbeſitzer Paul Schulz aus
Roitzſch auf der Straße nach Gollmenz angefahren

Wir haben Keine Geheim-
nisse vor dem Raucher.
1931 um diese Zeit war
der Monatsumsatz 50
Millionen Stück. Heute
setzen Wir monatlich
ca. 165 Millionen um,
täglich also rund 522
Millionen OBERST
2zigaretten. Man sieht
aussergewöhnliche
Leistungen setzen

sich durch.

OBERSTaie 35 Pf. Zigarette

5
2 S Be hernach teurer Marhen.
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haben. I. beſtritt ſein chulden, da er ſchonſt 1915 Kraftwage W Nach auch
Schulz, bei dem Zuſammenſtoß blutende Wun
den und n Schlüſſelbeinbruch davontrug, ſowieeines anderen Taengengen mußte das J A.

ſage wis erklären. Er erhielt 30 Mk.
rafe.

Rittergutsſcheune abgebrannt
Zſchepen. Abends gegen 9 Uhr wurde die De

litzſcher r alarmiert, da die Scheune desRittergutes in Zſchepen in Flammen ſtand. Alle
Bemühungen der an der Brandſtelle erſchienenen
Wehren konnten nicht verhindern, daß das be
drohte Gebäude völlig niederbrannte. Die Feuer
wehr mußte ſich darauf beſchränken, die umliegen
den Gebäude v ſchützen. Es wird angenommen,
daß Zigeuner den Brand gelegt haben.

e

Reichsmittel für die Braunkohlenwerke?
Dansdorf. Jm Jahre 1929 hatten die Braun

kohlenwerke „Eintracht“ bekanntgegeben, daß drei

Werkswohnhäuſer errichtet werden ſollten. Swurden aber nur zwei, die noch da Zeit

nur Pappdächer hatten, ſo daß die Näſſe in die
Wohnungen eindringen konnte. Die notwendige
Abänderung in normale Dächer wurde zw
enommen, aber dritten te a
ich das Geld. N man, daß das dritte Ge

bäude bald in Angriff genommen werden ſoll, und
zwar ſeien Reichsmittel dafür vorgeſehen, die auf
Grund der vom 4. Septemberüber Reich üſſe zum Wohnungsbhau flüſſig
e Nrhelterſhaſt aügenelte Lipernth Lage

i a meine ng auDen Armen wird es genommen den Reichen
gegeben, das iſt die „neue Staatsführung“.

Küche für Hilfsbedürftige eingerichtet
Bockwitz. Die „Nothilfe“ iſt nunmehr, nachdem

der Arbeitsausſchuß ſehr eingehend zu den im
Augenblick dringendſten Fragen Stellung genom-
men hat, praktiſch in Erſcheinung getreten. Unter
Berückſichtigung der kommenden Wintermonatewurde beſchloſſen, die Speiſenabgabe vorläufig auf

drei Tage der Woche zu beſchränken und pro Por-tion 5 Pf. bis zum gsſle von 20 er
ben. Eine Sammlung von Kleidungsſtücken
tte nur geringen Erfolg.

NCDAP.Spaltung in Eisleben
Die „Schwarze Garde“ rebelliert gegen die Vonzen

Ueber die inneren Kriſen in der Eis
leber Orts S der NSDAP. habenwir wiederholt berichtet. Wie unſere Berichte
erſichtlich machten, gingen dieſe Kriſen ſtetsn auf perſönlide Auf
ehnung gegen perſönliche Mängel der Füh-

rung und Kritik an unſauberen z
innerhalb der engeren und weiteren Partei-
körperſchaften. Nunmehr hat ſich die Kriſe zu
einer förmlichen Spaltung der hieſigen natio-
nalſozialiſtiſchen Ortsgruppe ausgeweitet.

Die ausgeſchloſſene Oppoſition hat einen
eigenen Laden aufgemacht und ſich der

„Schwarzen Garde“ angeſchloſſen.

Jn einem Flugzettel, der an die Adreſſe
der Mitglieder der NSDAP. und SA. ge-
richtet iſt und für deſſen Jnhalt der re
NSDAP.-Funktionär E. ohl-
ahrt per ſind über dieSDAP. und ihren Weg erbauliche Dinge zu

leſen, Wohlfahrt wirbt für ſeine neue Orga-
niſation mit maſſiven Vorwürfen gegen die

ührung der NSDAP. Er redet u. a. mit
dem Argument in die Gewiſſen ſeiner

ehemaligen Parteifreunde:

S. Kameraden! Revolutionäre derRerTuap Könnt Jhr es vor Eurem Gewiſſen
noch länger verantworten, dieſen Weg
in den parlamentariſchen Sumyj, in die Bür
gerlichkeit, in die völlige Verbon
zung noch weiter mitzugehen? Die hoch
bezahlten Bonzen mit ihren Luxusautos und
der gut bürgerlichen Lebenshaltung
haben mit Ausnahme von wenigen beſtändigen
Kerlen doch kein Jntereſſe an der Revolution,
ondern nur an einer möglichſt hohen Zahl bei
ragzahlender Mitglieder.

Für dieſe Kennzeichnung nationalſozialiſti
ſcher Führerqualitäten haben los ört
liche S dem Herrn ohlfahrtModell geſtanden. Da haben nun jahrein und
jahraus der Kreisleiter v. Alvensleben
und ſein Stab den wilden Revolutionär ge
r und r W der rer Parteienals Bonzen beſchimpft, um ſich jetzt von eige
nen Parteianhängern mit Schimpf
wort belegen laſſen zu müſſen.

Wir würden von der Spaltung in der Eis-
leber NSDAP. keine Notiz nehmen, wenn ſie
nicht typiſch wäre für die parteizerſtörenden
Schwierigkeiten, die Hitlers Verzicht auf dierevolutionäre Machtergreifung ſeiner Partei
geſchaffen hat.

Der Zeitpunkt iſt in Eisleben und überall
herangerückt, an dem die NSDAP., dieſer
organiſierte Aufruhr von Jnſtinkten, an
ihren inneren Widerſprüchen abſacken muß.

Von zwei Seiten frißt der Wurm an ihr: die
beſſeren Parteiſchichten kehren in den Geheim-
ratsſchoß der HugenbergPartei zurück und die
proletariſchen Parteia
romantiſche Bewegung der „Schwarzen Garde“oder gehen zur KPD. Der
liſtiſche Reſt rekrutiert ſich aus Leuten, die
noch am Grabe der Partei die Hoffnung auf
pflanzen, unter dem Hakenkr rriere zu
machen. Sie werden in die Reſignation wan
dern, wenn ſogar ihrem unentwickelt gebliebe-

nen durch die weiterepolitiſche Entwicklung die Erkenntnis aufge
W wird, daß die nationalſozialiſtiſche

nicht mehr als eine enblaſe
geweſen iſt.

TWringmaaschimnmen mit AeiBwosserwolsgen 8.25

änger liehen in die

nationälſozia

Kommnnalkonflikt in Torgau
r mnaſinmfrageüber die Sy

Kegen werten
laden der Stadt eine Mehrbetaftung von 85000 Mk. auf

Die Stadtverordnetenſitzung, die nach einer
Pauſe von zwei Monaten am Donnerstag ſtatt
fand, ſtand völlig im giag des Beſitzbürgerblocks
gegen die Arbeiterklaſſe. Zunächſt wurde für den
aus geſchiedenen Stadtverordneten Graetz der
Stadtverordnete Naumann von der Beamten-
liſte eingeführt. Sodann wurde von einem länge-
ren Schreiben des Regierungspräſidenten von Har
nack Kenntnis genommen, ebenſo ein Bericht über
eine n Kaſſenprüfung der Stadt
hauptkaſſe.

Bei der Wahl eines a e ſchlugdie Sozialdemokratie den ſtwirt Bernhard
Müller vor. Gewählt wurde der Schuhmacher
meiſter Budig. Bei den Wahlen zum Schulaus
8 für das höhere Schulweſen rig der

und aller Bürgerlichen gegen die Die
Sozialdemokratie ſchlug den Genoſſen Fraenkel
vor. Gewählt wurden die Stadtverordneten
Brambach, gar und Eyer. Nachdem gab Stadtv. Pfitz ner namens der SPD.
eine Erklärung ab, daß die Sozialdemokratie ſich
an weiteren hlen wegen des Terrors der Bür-
gerlichen nicht mehr beteiligen werde. Beſonders
intereſſant iſt hierbei, daß die Kommuniſten

der Stimme enthielten und damit erreichten,
in die Schuldeputation zwar Direktoren und

Unternehmer kamen, die ihre Kinder nicht auf
7 Volksſchule ſchicken, während die Arbeiterſchaft

r ausging.
Dem Antrag auf Löſung eines Pachtver

trages wurde zugeſtimmt. 300 Mk. werden cnr
Errichtung einer Bedürfnisanſtalt an der Eis-
bahnwieſe zur Verfügung geſtellt. Einem Antrag

r i chen rn a tie W aungsplanes wur mt. ru Ziegelgarten, e vom Venneſſter Kurt
Franz gepachtet iſt, wird auf weitere 9 Jahreihn weiter verpachtet

an
Nach zweiſtündiger Beratung beſchloſſen dieEtadtrerordneten 10 gegen 9 Stimmen und

Stimmenthaltung der Kommuniſten die ſofor
tig e Umwandlung des Gymnaſiums in ein Re

naſium. Der Magiſtrat, der die
Sache ver.agt haben wollte, erklärte in einer nach
der Stadtverordnetenverſammlung abgehaltenen
Sitzung ſich mit 5 ge 2 Stimmen gegen den
Stadtverordnetenbeſchluß. Wegen ihrer Bedeutung
kommen wir auf die Angelegenheit noch zurück.

Diktatur der Bürgermeiſter.
Bevor Genoſſe Fraenkel zur u

weier r cher Anträge das Wort erdieit, erklärte der Erſte Bürgermeiſter, daß nach

der Notverordnung nur Anträge zugelaſſen
werden können, bei denen auch die Deckungsfrage
Wirt ſei. Die SPD. Fraktion hatte beantragt,
ie Tarife für Glektrizität und Gas r und

auch in dieſem Erwerbs
n zwei aummeter Bren

und ung w nin ung ſta nden in derJraentel wegen e Senkung der Licht- und Gas

preiſe den gleichen Vorſtoß unternahm, be hränkte
er ſich darauf, daß man wenigſtens in dieſem Win-
ter den Erwerbsloſen und Hilfsbedürftigen zwei
Kilowattſtunden gratis zur Verfügung ſtellen ſolle.
Weiter ſtellte Stadtv. erre feſt, daß der
Winterhilfeausſchuß in dieſem Jahre davon Kennt
nis nehmen mußte, daß den Erwerbsloſen und
Hilfsbedürftigen nicht zwei Raummeter Holz wie

e z zur Verfügunggeſtellt werden. Da zwiſchen en Lrſten Kltreg

im vergangenen Jahre, ſondern nur ein Raum
meter zur e geren wird. Trotz Wider
pruchs der S5VD. Fraktion wurde beſchloſſen, berde
nträge zur wohlwollenden r m Ma

giſtrat zur Verfügung zu ſtellen. Ein Antrag des
zzentralverbandes der Arbeitsinvaliden konnte
gleichfalls nicht behandelt werden, weil a der

ordnung nur die Fraktionen der Stadt
verordnetenverſammlung berechtigt ſind, Anträge
zu ſtellen. Die SPD. Fraktion wird in der nächſten
Sitzung dazu nochmals eingehend en

Der Vorſteher machte dann noch tteilung
über den im nächſten Jahre ſtattfindenden Umbau
der Elbfußgängerbrücke. Der für die e
mit großem Schaden verbundene Mit er
Strombett wird entfernt und ein neuer Bogen an

n Stelle gebaut werden. Während dieſer Bau
zeit wird die Elbbrücke den geſamten Verkehr
geſperrt und voni Bootshaus aus ein Fährbetrieb
nach dem m e eingerichtet.

Stadtv. Fraenkel (Soz.) richtete an den
Magiſtrat wegen des Zuſtandes der Baracken

am Grünen Hain eine dringliche An
frage. Er ſtellte dabei feſt, daß die Notwohnungen,
in denen kinderreiche Familien wohnen müſſen,
nur 24 Quadratmeter Dafür wird der
end Mietpreis von 8 Mk. monatlich verlangt.

uch ſind die Wohnungen naß, Scheuerleiſten
fehlen, die Aborte befinden s n einem entſetz
lichen Zuſtand. Stadtbaurat Rothe erklärte, daß
die Mieten wahrſcheinlich bald geſenkt werden
können und daß er ſofort verſuchen wird, alle ent

Mängel abzuſtellen. Jn einer weiteren
nfrage des Stadtv. Sugatta S wird ge

fordert, daß die Rentenauszahlungen für Kriegs
beſchädigte wie früher am 14. und 15. und nicht
erſt am 16. und 17. ſtattfinden ſollen. Auch das

wurde zugeſagt. JDas bemerkenswerteſte dieſer Sitzung war die
völlige Paſſivität der Kommüniſten.
Durch ihre Schuld kann es möglich werden, daß
die Stadt durch die Umwandlung des Gymnaſiums
mit 85 000 Mk. mehr belaſtet wird. Bei der Ab
r über das Gymnaſium enthielten ſie ſich
er Stimme. Sie fanden es auch nicht nötig, zu

den wichtigen ſozialdemokratiſchen Anträgen, die
eine Hilfe für die Erwerbsloſen Hilfs
bedürftigen darſtellten, zu ſprechen. Sie ſtellen
nur itationsanträge, aber bei der praktiſchen
Hilfeleiſtung für die Notleidenden hinken ſie mit
ein paar Redensarten hinter der SPD. hinterher.

ei Schluß der z Sitzung verließ die
ratiſche Stadtverordnetenfraktion zum

roteſt gegen die dauernde Vergewaltigung durch
die Bürgerlichen die Sitzung.

Die lehte ſammlung des OrtsvereinsTorgau e äftigte hend mit
dem Wahlergebnis. Genoſſe
zeigte eine Reihe von Mängeln auf und die darauf
einſetzende Kritik ſchlug Wege für organiſatoriſ
Aufgaben der kommenden Zeit vor. Es wu
ein Werbekomitee auf breiteſter Grundlage ge

olitik gegeben, an den ſich gleichfalls eine regeſchloß.

S efrro d M öärter. Sccuneerstre e J.

Der Mann
mit dem lagdschein
Roman von Georg Strelisker

Copyright by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf.

37) (Nachdruck verboten.)
Geſtern von Berlin abgefahren ob es auch

wirklich geſtern geweſen iſt? Ach was Neben-
ſache! Zweihundert Kilometer vielleicht auch
mehr hatte er in raſendem Tempo durchmeſſen.
Die Chauſſee war gut. Der Motor konnte laufen,
daß man ſeine Freude daran hatte. Dann war es
dunkel geworden. Wolken ſtanden am Himmel. Jn
Berlin und ein wenig darüber hinaus hatte noch
die Sonne geſchienen. Klares Wetter. Aber je
weiter er kam, deſto tiefer hingen die Wolken. Und
wie es erſt richtig Nacht wurde, da begann es
plötzlich zu regnen. Anfangs nur vereinzelt ſpär
liche Tropfen, dann aber goß es. Nein ſchön
war das nicht.

Aber er hatte ſich nicht beirren laſſen und war
weitergerattert, bis er jene Wegkreuzung erreichte,
wo der Feldweg abbog. Ja bis dahin gingalles in Ordnung. Zweihundertundfünfzig Sie

meter ſeit Berlin dürften es geweſen ſein. Und
weiter?

Er hatte gebremſt, war abgeſtiegen, um die
Landkarte herauszuholen, Orientierung zu ſuchen.
Von der Ferne grüßten trübe Straßenlaternen
durch den naſſen Nebel. Der Regen, nicht mehr
ſtrömend, ſondern behaglich dahinfließend, ſang
ſein monotones Lied. Tropfen platſchten auf die
riſchen Pfützen. Dort drüben lag die Stadt. Wie
ieß ſie nur gleich? Man kann doch dieſe Namen

nicht alle behalten. Aber auf der Karte war er
ſichtlich, daß die Chauſſee hier einen großen Bogen
machte, um in die Stadt zu münden, von der man
nur die Ketten der Straßenlaternen herüber-
funkeln ſah. Wenn er den Feldweg einſchlagen
würde, der weiter ſüdlich jenſeits der Stadt die
Chauſſee wieder erreichte, konnte er ein paar Kilo

esrzu W i Soeft
meter erſparen.

2 tEr Viur
links liegen laſſen. Stimmt.

Er packte die Karte wieder ein, ſetzte den Motor
in Bewegung, ger ſich auf das Rad und
dann ging es pſa bumm bumm quer über den

Feldweg. Teufel war dort der Boden glitſchig
vom Regen ſchon ganz aufgeweicht. Er hätte do
lieber die Chauſſee beibehalten ſollen. Man kam
ja hier nicht vom Fleck! Aber nun gerade! Er
hatte ſeinerzeit in Amerika ärgere Terrains durch
meſſen müſſen. Da mußte doch dieſes elende
Stück von Straße auch noch überwunden werden
können. Vollgas geben und nun zu! Kot ſpritzte
in die Höhe. Macht nichts! Er te es ſich in
den Kopf geſetzt, morgen in aller Frühe an Ort
und Stelle zu ſein. Vorſätze müſſen ausgeführt
werden! Energieprobe! Durch! Hui zog ſich
aber der Nebel zuſammen. Der Scheinwerfer hatte
Mühe, durchzudringen. Gerade die nächſten Bäume
konnte er noch erkennen. Und dabei regnete es
m Pitter de bat die ya u nn e er Chauſſee eigent
lich noch erreicht?

t merkt er erſt, wie ihm der Kopf brummt.
Verband rundherum und der linke Arm
au! Das tat weh. Was war bloß geſchehen?

Richtig jetzt erinnerte er ſich plötzlich.
Der elektriſche ging vorn am Rade

war auf einmal er n. Weiß der Himmel, wie
das kam?! Er ſah nichts mehr. Und es regnete
gottsjämmerlich. Und er raſte weiter in die ſchreck
liche Dunkelheit hinein, in den Rebel, in den
Regen. Einmal mußte doch der Feldweg ein Ende
nehmen und in die Chauſſee einmünden.

Vielleicht kam er an einer Ortſchaft vorbei,
wo er halten und den Fehler an der Lampe nach
ſehen konnte. Nur hier im Regen nicht! Die
Straße ſchien ja grundlos zu ſein. Ach was! Voll
gas! Kein Baum, kein Strauch, kein Haus, nichts
war zu ſehen. Donnerwetter nun weiß er es
genau: die Chauſſee hatte er nicht mehr erreicht!

Alſo verunglückt?“ denkt er. Und dieſer Ge
danke ſcheint ihm ſo gbſonderlich, daß er ihm laut
über die Lippen ſchlüp

„Ja“, ſagt der Mann mit den grauen Bart
ſtoppeln, der ihn die ganze Zeit aufmerkſam be
trachtete, „und dabei doch Glück gehabt. Es hätte
noch ärger ausfallen können.“

„Und das Rad?“ fragt Smut, wie aus einem
ti 27 erwachend.e in Stücke zerbrochen immerhin beſſer,

als wenn es Kopf n wäre.
Smut ich von neuem nachſeinem S
verbunden
„Eine kleine Erſchütterung da oben nicht

gefährlich. Und eine Prellung des linken Ober
armes. Wird ſchon wieder gut werden. Zum

Glück hat Sie der Bauer, in deſſen Haus Sie jetzt
liegen, auf dem Heimwege von der Stadt im
W r rer und hierher gebracht.Jch bin nämlich der Kreisarzt Doktor Müde.“

Der Reporter blinzelt ihn an. Dann läßt er
den Kopf wieder auf das Polſter fallen.

„Sonntag?“ fragt er nach einer Weile.
Doktor Müde beugt ſich tiefer über ihn.
„Wie meinen Sie? Ob wir heute Sonntag

haben?“
Smut nickt.
„Nein der iſt ſchon über alle Berge. Sie
n die ganze Zeit über bewußtlos dagelegen.

bereits Dienstag.“

„Sie brauchen keine Sorge e haben. Das
ärgſte ſcheint mir überſtanden. Wir werden jetzt
einmal den Verband öffnen und nachſehen, wiekg die Sache macht. Woher kommen Sie eigent
i 4l

„Aus Berlin.“
„So aus Berlin. Wenn alles gut geht,er morgen ordentlich verpackt weder

zu n.“„Wie weit iſt es denn noch bis zum Rieſen-
gebirger

„„Bis zum Rieſengebirge? Noch ein gutes
Stück, mein Herr. Aber Jhr Rad iſt in Scherben
zerbrochen.“

Smut verzieht mißmutig die Miene.
„Ein ſo ſchönes Rad ſagt er.
„Man merkt nicht mehr viel davon“, entgegnet

der Arzt und wickelt die Binden ab. Dabei ſpricht
er weiter: „Wie kann man bloß ſo unvorſichtig
in, bei einem ſolch niederträchtig ſchlechten

er, wie es in der Nacht vom Sonnabend auf
Sonntag der Fall war, den elenden Feldweg zunehmen, der ü es für Kraftfahrzeuge aller att
geſperrt iſt?“

„Jch wollte abkürzen.“Jhr Leben vielleicht. Na die Verletzungen
ſind im Verheilen begriffen. Sie können von Glück
reden, daß Sie gewiſſermaßen mit einem blauen
Auge davongekommen ſind. Haben Sie ſonſt noch
wo Schmerzen?“

Smut zeigt auf den linken Arm.
das weiß ich“, ſagt der Arzt, „aber

wie ſteht es mit den übrigen Gliedmaßen
Smut hebt mit einem Ruck die Beine daßdie Decke r Seite fliegt. ine hog
„Alles in Ordnung“, konſtatiert er, „oder

ſollten Sie mir in der Zwiſchenzeit einen Knochen

abggegt haben, ohne daß ich etwas davon be
merkte?“

Der Arzt lachte auf.
„Da können Sie beruhigt ſein.“
Der Reporter ſpringt plötzlich in dier 5 ſchon genug Zeit rege
mu rt.“

Doktor Müde ſchüttelt abwehrend den Kopf.
„Aber heute noch nicht. Dies darf ich auf

keinen Fall erlauben. Vielleicht morgen, wenn
nichts dazwiſchen kommt. Die eine Nacht werden
Sie es hier noch aushalten. Der Hauswirt will
Sie gern is morgen behalten. Sie können
S durch ein kleines chenk erkenntlich e
Aber jetzt bleiben Sie noch ſchön im Bett.früh komme ich wieder vorbei und nehme Le
wenn Sie bis dahin reilgfäpig ſind mit meinem
Wagen in die Stadt mit und bringe Sie zum
B

„Well wenn Sie glauben. Aber ich werde
mich bis dahin zu Tode langweilen

„Ja Bücher wird es in dieſem Hauſe wo
geben. Kann ich bnen vielleicht mit einigen
tungen aushelfen? Jch habe ein paar Bl
mit.“

„Oh Zeitungen! Jch bitte darum! Was
haben Sie denn mit?“

„Die „Aerztliche Rundſchau“ wird Sie wohl
wenig intereſſieren“, ſagt Doktor Müde und kramt
in ſeiner Aktentaſche, „aber da habe ich eine
illuſtrierte Zeitung und

Vielleicht den „Reichskurier“?“

„Ja auch den.“
„Her damit! Danke! Alſo dann auf morgen,

Herr Doktor! Jch kann wohl beſtimmt damit rech
nen, von Jhnen abgeholt zu werden!“

„Verlaſſen Sie ſich darauf! Baldige Beſſerung!“
Der Arzt verabſchiedet ſich mit einem

druck. Kaum iſt er zur Tür hinaus, en
nach der geſtrigen Ausgabe „Reichskucier“.
Er traut ſeinen Augen nicht. Wie Nebel ſteigt es
7 Träumt er oder wacht er? Sollte
das Gehirn doch nicht in Ordnung ſein? Aber da
ſteht es ja z weiß und wie ſchwarz
noch dazu? Die ſten Lettern haben dazuausgeſucht. Sein eigener Name auf de e r
Seite und ein mächtiges Kreuz!? Da hört
ſich da ehe nie auf

„Himmelherraott! lebe doch denkter ſich, „was fällt den Kerls eide An

(Fortſetzung folgt.
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An die Bildungsarbeit
Kurſusbeginn am 28. November
Nachdem die Wahlkämpfe el

cheinen, kann die Sozialdemokratie mit aller
tkraft e notwendige Bildunarbeit wieder aufnehmen. Es gilt vordie Funktionäre und jene, welche ne

rücken ſollen, zu ſchulen. Der Bildungs-
ausſchuß hat daher ein Kurſusprogrammſchloſſen, welches dieſen J ienen ſoll.

Am Montag, dem 28. November, abends
8 Uhr, beginnt im AuguſtBebelJu
Gr. Märkerſtraße, ein Kurſus, der dasWinterhalbjahr laufen wird. Das erſte T ema,
das vier Abende füllen wird, beſchäftigt amit der Geſchichte der W rbehrer
bewegung. Jhm ſchließt ſich ein Themavon außerordentiicher gesbedeutung an. Am

9. Januar wird der WirtſchaftsredakteurGern Fuchs (Leipzig) wiederum in vier
Avenben ſprechen über: Das Trümmer-

feld des Kapitalimus Aufbaudes Soztalismus.“ Die ſpäteren
Themen werden geſondert bekanntgegeben.

Es darf erwartet werden, daß alle bil-dungs shungrigen Parteigenoſſen ſich am 28. No

vember im Jugendheim einfinden. Genoſſe
Reinhold Schoenlank wird den Kurſus
leiten. Gerade die Kenntnis der Geſchichte der
Arbeiterbewegung iſt Vorausbedingung zum
Verſtändnis der Schwierigkeiten der Arbeiter
bewegung.

50 Fre'quartiere geſucht
Die SAJ. hält kommenden Sonnabend undSonntag, den 26. und 27. Nevember, einen Be

örksfunktionärkurſus in Halle ab. Wer
iſt bereit, einen Jugendlichen bei ſich übernachtenzu laſſen? Meldungen erbitten wir umgehend an
as Beizrksſekretariat, Harz 42/44, Hinterhaus II.

Die Bezirksleitung der SAJ.

rn Aompfrieſ Für die Tufernnnft:
Politiſche Macht und Sozialismus

Kberfüllte Funktionär- Verſammlung der SPD. für verſchärften Kampf
zur Verw.rklichung unſeres Kampfziels

Wieder iſt eine Wahlſchlacht geſchlagen und
wieder verſammeln ſich jetzt die Funktionäre der
Partei, um zum Wahlausgang und zu den
kommenden Kämpfen Stellung zu nehmen.
Jn einer ganz beſonders wichtigen Situation,
nämlich unmittelbar nach dem Sturz der Papen-
Regierung, fanden ſich geſtern die Funktio-
näre der halliſchen Sozialdemokratie
in großen Scharen im „Volkspark“ ein, um ein
Referat über die politiſche Lage entgegenzunehmen
und die kommenden Aufgaben der Partei zu dis
kutieren. Ebenſo intenſiv und ſachlich, wie man
unter der Deviſe: „Jm Kampfe hat alle Diskuſſion
zu verſtummen“ den letzten Wahlkampf geführt
hatte, ebenſo intenſiv und ſachlich wurde jetzt, nach
dem der Kampf vorbei iſt, die Diskuſſion
wieder auf genommen.

Dieſe Diskuſſion wurde einmütig beherrſcht
von dem Gedanken, daß die vergangene Politik
der SPD. man ſtelle ſich dazu wie man
wolle abgeſchloſſen ſei und daß die Partei jetzt
an die Herausarbeitung eines für die Arbeiter
klaſſe klar erſichtlichen und verſtändlichen Kurſes
zu gehen hat.

Und ſie wurde getragen von dem einheitlichen
Willen, daß der Kampf zur Verwirklichung
dieſer Erkenntnis mit dem Einſatz aller verfüg-
baren Kräfte, mit allen zu Gebote ſtehenden
Mitteln und mit der größten Energie ge-
führt werden müſſe. So verſchieden auch die Mei-
nungen über die Wege zum Ziel waren, ſo
einig war man ſich darüber, daß das Ziel

ſelbſt unverändert beibehalten werden müſſe.
Man bekam aus der Diskuſſion den allerbeſten
Eindruck von der Diſziplin, der Gründlichkeit und
dem Elan, mit denen der Funktionärkörper der
Partei an die Zukunftsaufgaben herantritt.

Genoſſe Peters
nahm, nachdem auf einige Veranſtaltungen derPartei, vor allem auf den nächſte Woche beginnen-
den Bildungskurfus ingewieſen worden
war, das Wort. Er ging auf das wichtigſte poli-
tiſche Ereignis, auf den Rücktritt des Papen-
Kabinetts ein. Papen, der dem Parteiweſen
ſchärfſten Kampf angeſagt hatte, iſt von den Par-
teien geſtürzt worden. Er hat erfahren müſſen,
daß ohne einen Rückhalt im Volke nicht regiert
werden kann.

Mit dem Ende des Papen-Kabinetts iſt die
Gefahr nicht beſeitigt.

Der Rücktritt iſt eine negative Löſung. Wir
fragen uns: Was nun? Die erſten Löſungsverſuche
ſind Verhandlungen mit Parteien. Man ſieht,
daß man ohne Parteien doch nicht auskommt. Die
nationale Konzentrationsregierung ſoll geſchaffen
werden. Klar iſt, daß die neue Regierung eine
Regierung gegen die Arbeiterſchaft ſein wird
wenn auch die demokratiſchen Spielregeln vielleicht
gewahrt bleiben. Der Herrenklub hat ſein Ziel,
die Diktatur zu erreichen, noch nicht auf-
gegeben. Herr Papen hat ſich darüber ſchon ge-
äußert und er fürchtet auch einen Bürgerkrieg
nicht. Die erſte Arbeit dieſes Kabinetts wird dann
eine Reform der Verfaſſung ſein. Wie die aus-
ſieht, das iſt uns bekannt.

Unſere Aufgaben ſind demnach nicht geringer

geworden. Unſer Kampf darf keine Abſchwächung
erfahren, ſondern muß geſteigert werden. Es
geht nicht nur um politiſche Rechte, es geht umbie materielle Exiſtenz.

Genoſſe Peters beſprach dann das Wahlreſultat
und ſtellte feſt, daß, wenn die Sozialdemokratieauch Stimmen verloren habe, ihre Sauproufgare,

Hitler zu ſchlagen, gelungen ſei. Weiter
ging er auf die lebhaft erörterten Probleme:
Preußen, 20. Juli, Reichsgerichtsurteil und Ver
kehrsſtreik ein, nicht ohne Kritik zu üben. Un
ſere Ziele für die Zukunft werden ſein: Hand
in Hand mit den Gewerkſchaften die demokratiſchen
Grundrechte zurückzuerobern, der Demokratie aber
dann auch den nötigen ſozialen Jnhalt zugeben. Darüber hinaus als 'materielles und ökono-

miſches Ziel den ſchärfſten Kampf gegen
das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem
für den Sozialismus zu führen.

Politiſche Macht und Sozialismus, das ſind
die großen Leitſätze unſeres Kampfes.

Dieſe Aufgaben werden nicht nur auf par-
lamentariſcher Grundlage durchgeführt werden
können. Daher muß der Gedanke der Eiſernen
Front noch ſtärker als bisher innerhalb der Ar-
beiterſchaft geweckt werden. Die Jugend ſoll uns
in dieſem Kampf zur Seite ſtehen. Frei von allen
n ſteht ſo die SPD. zum ſchärfſten Kampf

erei
Sozialiſtiſche Aktion heißt die Parole.

Die überaus ſachliche und fruchtbare Diskuſſion
die erſt in ſpäter Nachtſtunde abgebrochen wurde,
brachte u. a. folgende Probleme zur Sprache:
PreußenRegierung, 20. Juli, Parteiführung, Par
teiapparat, Zurück zu Weimar, außerparlamen-tariſche Aktion, Verkehrsarbeiterſtreit, Einheit von
Partei und Gewerkſchaft, und ſchließlich Jugend

in der Partei. Die Probleme wurden einer ganz
unvoreingenommenen Kritik unterzogen. Jm
Schlußwort ging Genoſſe Peter s im Sinne der
veränderten Situation auf dieſe Pro-
bleme ein und ſtellte nochmals die eine Hauptfor
derung auf: Kein Zurück zur Jdeologie
der Kompromiſſe!

1 Dose Bohnerwachs
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Tanz der Gasmasken
Wie man der Bevölkerung militariſtiſche Lwangsvorſtellungen einimpft Der Luftſchutz

Nummel Eine neue Kriegsgreuel- P. ychoſe, amtlich und ha bamktlich gefördert

ſcheint es einem beſchloſſene Sache, daß dem
nächſt die ganze Welt Deutſchland den Krieg er
klären wird. Es vergeht kein Tag, an dem nicht
die bürgerlichen Zeitungen über die Fortſchritte
des Luftſchutzes berichten. Große (und meiſt koſt
ſpielige) Uebungen werden überall abgehalten,
zu denen die Polizei, Schulen, induſtrielle Be
triebe, ja ſogar Geſängniſſe mobil gemacht wer
den, Luftſchutzkundgebungen werden durchge-
führt, Muſterkeller werden angelegt natürlich
in Schulen!), in Berlin gründen Leute, die nichts
zu tun haben, einen deutſchen Luſtſchugzver-
band und in den Schaufenſtern kann man
Gasmasken bewundern.

Jn einer Mitteilung des Wehrkreiskomman
deurs IV wird der Bevölkerung die
keit der Luftſchuzübungen klar gemacht und dar
gelegt, wie wehrlos Deutſchland ſei. „Um ſo
errforderlicher iſt es daher, dieſe paſſiven
Vorbereitungen Es wird ſchon wieder
planmäßig in die Bevölkerung die Zwangs
vorſtellung hineingetragen: der Krieg
kommt! An der Lufſtſchutz- Propaganda ſind
neben dem Reichswehrminiſterium auch andere
amtliche Stellen beteiligt. Bei einer Uebung
kürzlich in Halle war neben hohen adligen Mili
tärs auch der Miniſterialdirektor Gott
heiner dabei, der Mann, der bei den Streitig
keiten mit Preußen die verfloſſene Regierung
des Herrn Franz von Papen vertreten hat.

Wie erfolgreich die Herrſchaften bei dem
Luftſchutz-Rummel arbeiten, zeigt die Tatſache,
daß alle möglichen Verbände ſich zur Verfügung

ſtellen. Wenn man lieſt, daß der Kyff
häuſer- Bund Oblenute für Luftſchutz er
nennt, wundert man ſich nicht weiter, aber in
zwiſchen hat der halliſche Drogiſtenver
band ſeinen beſonderen Ehrgeiz darein geſetzt,
„als erſte halliſche Standesvereinigung eine
Fachgruppe für den Gas und Luftſchutz zu
bilden und dem Polizeipräſtdium zur Verfügung
zu ſtellen“. Man könnte glauben, daß alle Welt
auf Luftſchutz eingeſtellt iſt.

Woju dies alles
Die Gasmasken im Schaufenſter zeigen, wer

der eine Nutznießer iſt: die Jnduſt rie. Schon
für 26 Mk. ſoll man ein Gerät kaufen können,
das für normale Vergaſung geeignet iſt. Wer
etwas mehr ausgeben kann, erhält für 38,50 Mk.
„eine hochwertige Ausführung mit Spezialfilter
für die aktive Bevölkerung“. Es iſt eine Normal-
größe geſchaffen worden, die für etwa 95 Prozent
der Bevölkerung paßt, die anderen können ſich nach
Maß eine zuſchneiden laſſen. Alſo für die
ganze Familie, vom Großvater bis zum
Sängling, iſt geſorgt, damit ſie ſich mit Gas
masken verſehen können. Und da durch die
Uebungen die entſprechende Stimmung ge
ſchaffen wird, wird die Herſtellung von Gas-
maken ohne Zweifel ein lohnendes Ge-
ſchäft darſtellen. Man muß ſich auch darüber
im klaren ſein, daß die Induſtrie ihr „menſchen-
freundliches“ Werk für die Bevölkerung nicht
etwa unter Verzicht auf Profit ausübt, ſondern
man kann ſicher ſein, daß an einer Gasmaske, die
für 26 Mk. gekauft wird, mehr als 50 Prozent
Verdienſt erzielt werden. Und dabei ſind im
Grunde genommen die Gasmasken im Ernſtfalle
wertlos!

Hat man denn ſchon vergeſſen,
daß in der letzten Zeit des Weltkrieges gegen das
Gelbkreuz kein Kraut gewachſen war
und die beſte Gasmaske nutzlos war?
Will man nicht wiſſen, welch große Entwicklung
die Chemie nach 1918 genommen hat? Für
Brandbomben beſitzen alle Zündholzfabriken Phos-
phor und Termit, dieſes furchtbare Material, das
beim Aufſchlagen in ganz kurzer Zeit eine Tem
peratur von 3000 Grad Wärme erzeugt. Das
Chlor, Brom und Kohlenoxyd für Giftgaſe iſt auch
vorhanden, nur daß das Brom ſonſt zur Behand
lung von kranken Menſchen verwandt wird, das
Chlor als Nebenprodukt in chemiſchen Fabriken
vorkommt. Das berüchtigſte Gas iſt das Hype-
rit oder ſogenannte „Senfgas“ Alle Fabriken,
die das ſchönleuchtende Jndigoblau herſtellen,
haben die Möglichkeit, es direkt zu liefern. Aber
ſchon kennt man noch viel ſchreclichere
Chemikalien, von denen Spuren genügen, um
den ſofortigen Tod des Menſchen herbeizuführen.
150 Flugzeuge können in kurzer Zeit ganz
Berlin mit einer Todesdecke ver-
hüllen, ſo daß alles Leben in der Millionen
ſtadt umkommt. Dabei wollen wir ganz ſchweigen
von der Möglichkeit des Krieges mit Bakterien.

Alle Schutzmittel ſind da hinfällig.
Auch die Gasmaske für 33,50 Mk. wird, wenn

es darauf ankommt, ihren Träger nicht
ſchützen. Und die Bombenkeller? Ein Pro

feſſor an der Techniſchen Hochſchule in Darmſtadt,
Dr. Ruth, hat eine Berechnung angeſtellt über
die Koſten für eine Stadt mit 1 Million Menſchen.
Es wären dafür notwendig 2000 Gewölbe für
500 Perſonen, die 240 Millionen Mark koſten
würden. Die unterirdiſchen Verbindungsſtraßen,
der Schutz der Gebäude gegen Brandbomben und
die beſonderen Anlagen für Schornſteine würden
weitere 400 Millionen Mark verſchlingen, ſo daß
rund 650 Millionen Mark aufgewendet werden
müßten. Man rechne das Exempel zu Ende und
man wird zu dem Ergebnis kommen, daß Deutſch
land dafür eine Summe brauchte, die faſt an
die Höhe der nur zu einem Bruchteil tatſächlich
bezahlten Doung-PlanVerpflichtungen heran
kommt. Man muß ſich aber auch darüber im klaren
ſein, daß der Aufenthalt in ſolchem Maulwurfs-
bau durchaus nicht angenehm iſt und daß die
Menſchen, die in Haufen in qualvoller Enge unter
der Erde hauſen ſollen, früher oder ſpäter irr
ſinnig werden, wenn ſie nicht bald an die Ober
fläche zurückkehren können.

Wer ſich dies wirklich alles überlegt, der
muß zu dem Schluß kommen, daß es gegen den
mordenden Krieg einen militäriſchen Schutz
heute nicht mehr gibt. Er wütet unter der
Zivilbevölkerung, und wehe denen, die ſich da auf
einen „vLuftſchutz“ verlaſſen wollten! Luftſchutz,
Gasſchutz, Bombenſchutz ſind ſinn- und zwecklos.
Nur eines iſt wirklich ein ſicheres Mittel:

Kriegsſchutz!

Die ſicherſte Gewähr gegen europäiſche Kriegs-
gefahr iſt ſeit dem Kriegsende die erfolgreiche
Arbeit der Sozialiſtiſchen Arbeiter- Internationale
geweſen. Nicht nur waren ſchon die franzöſiſchen
und engliſchen Sozialiſten in den Jahren nach
Kriegsende mit ihren deutſchen Genoſſen einmütig

der Meinung, daß die Reparationen beſeitigt
werden müßten, ſondern ſie erklärten auch in einer
Reihe mit den Vertretern der anderen Nationen
immer und immer wieder, daß ſie einen europä-
iſchen Krieg nicht dulden werden. Und Europa
blieb ſeit 1920 von Kriegen verſchont.
Gegen Aufrüſtung und Kriegsgefahr führen die
Arbeiter in aller Welt einen leidenſchaftlichen
Kampf für Frieden, Freiheit, Sozialismus.
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3 Halle haben übrigens geſtern weitere
Luftwaren die

verbandes. wurde im Gefängnis am Kirchtor ten. Die zweite
ing in einer größeren Buchdruckerei im
tadtzentrum vor ſich und eine dritte ſchloß ſich

in einer Schutzpolizeikaſerne an. Bei
dieſen Uebungen wurde demonſtriert, wie ſchnell
die Bewohner ſolcher Gebäude in die für den Luft
ſchutz hergerichteien Keller gelangen können. Nachund nach will man, unter itduf der Polizei und

des Verbandes der deutſchen Jnduſtrie alle Be
triebe für den Luftſchutz einrichten. Die Beleg-
chaft wird eingeteilt, es werden Werkspolizei-,

erksfeuerwehr- und Entgiftungstrupps organi-
ſiert, jeder Mann hat ſich ſofort, wenn das Alarm-
e ertönt, auf ſeinen beſtimmten Platz zu
egeben, während der Reſt in den Keller muß.

Der Keller wird durch Tücher, die naß gemachtwerden, gegen Gas abgedichtet, er ſoll auch Pütier-

und luftdruckſicher eingerichtet werden. Die
er werden mit Gasmasken ausgerüſtet.

s iſt alſo alles ſchon im vollen
Gange Bei der bekannten nationaliſtiſchen Ein
ſtellung unſere Unternehmer darf man auch damit
rechnen, daß die „Luftrüſtung“ der Betriebe bald
allgemein durchgeführt ſein wird.

Wir haben ja auch ſonſt keine Sorgen!

Erwerbslofe bilden ſich fort
Berufsſchulung für jugendliche Arbeitsloſe

Eines der ſchlimmſten Probleme der Maſſen
arbeitsloſigkeit iſt das der Jugendlichen. Ehe
die jungen Menſchen nach ihrer Lehrzeit zur rich
tigen Ausübung ihres Berufes kommen können,
liegen ſie ſchon abgebaut auf der Straße. Neben
ſehr ungünſtigen ſeeliſchen Folgen bringt das für
die jungen Menſchen vor allem auch ſſchwin-
dende Bexufstüchtigkeit mit ſich. Es iſt
daher zu begrüßen daß man ſeitens des Ar-
beitsamtes jetzt in verſtärktem Umfange
darangeht, durch Veranſtaltung beruflicher Fort
bildungskurfe den jungen Menſchen beizuſpringen.
Jn der Handwerkerſchule in Halle fanden bis
her ein Kurſus für Klempner und ein ſolcher
für Elektroinſtallateure ſtatt. Die
18 Teilnehmer des letzteren Lehrgangs wurden
heute morgen einer Prüfung unterzogen, bei der
uns Einblick gewährt wurde in die Art und die
Leiſtungen dieſer Schulungsarbeit.

Jn wöchentlick 18 praktiſchen und 6 theore-
tiſchen Stunden bei einer Kurſusdauer von
12 Wochen wurden die jungen Menſchen, die zumTeil ſchon bald drei Jahre erwerbs los
ſind, in ihrem Beruf weitergebildet, altes Wiſſen
wurde aufgefriſcht und Kenntnis von den Fort
ſchritten der Technik vermittelt.

Die Leiſtungen ſind ſehr befriedigend,
die jungen Leute waren mit Eifer bei der
Sache. Es wurden ihnen in dem Kurſus vor allem
auch Kenntniſſe beigebracht, wie zum Beiſpiel vom
Schweißen, die ſie bisher noch nicht hatten, die
ihnen aber ſpäter ſicher gute Dienſte leiſten wer

den. Bei der ſpäteren Arbeitsvermittlung wird
die Teilnahme an einem ſolchen Kurſus überhaupt
eine wichtige Rolle ſpielen. Von den Kurſus-
teilnehmern wurden in den von den Arbeitgebern
zur Verfügung geſtellten Werkſtätten u. a. Werk
zeuge hergeſtellt, die äußerſt präziſe gearbeitet
worden ſind. Auch elektriſ igen
man ſehen, die den Kurſusteilnehmern alle Ehre
machen. Ebenſo hinterließen die gezeigten ſchrift-
lichen Arbeiten den Eindruck.

Dieſe Schulungsarbeit an jugendlichen Arbeits
loſen wird, wie von den Vertretern des Arbeits
amtes betont wurde, jetzt in größerem Maße fort
geführt. Zur Zeit iſt noch ein Lehrgang für An
geſtellte im Gange, an dem 17 vbsloſe
teilnehmen, die praktiſch und theoretiſch im Büro-
und Handelsweſen ausgebildet werden. Beim
Landesarbeitsamt! liegen folgende bereits
fertig vorbereitete Kurſe zur Genehmigung vor:
ein weiterer Kurſus für Elektriker, ferner Kurſe
für Klempner, Schloſſer Bauſchloſſer, Auto-
ſchloſſer, Tiſchler, Maurer und Zimmerer. Weiter
ſind geplant Kurſe für Friſeure und für Markt-
und Geſchäftshelfer.

An dieſen Kurſen können alle Erwerbslofen
bis zum Alter von 25 Jahren teilnehmen.

Die Teilnahme iſt völlig koſtenlos Es wäre
ſehr wünſchenswert, wenn recht viele jugendliche
Erwerbsloſe von dieſer günſtigen Gelegenheit, ihre
Arbeitsfähigkeit aufrechtzuerhalten und ſich neue
Kenntniſſe anzueignen und damit wenigſtens zu
einem Teil die jetzige Leere ihres Daſeins aus
zufüllen. Gebrauch mag würden. Den Nutzen

avon haben nur ſie allein.

Kim Belsfterfdéäilscrer vor Sie

Ueber die Not in Künſtlerkreiſen haben ſich
ſchon diverſe Leute die Finger wund geſchrieben
und alle möglichen Berühmtheiten haben tief-
ſinnige Betrachtungen darüber angeſtellt, daß
daß Künſtlernot Volksnot ſei und letztlich zu einem
Kulturverfall führen müſſe. Das alles hat keinen
Deut genutzt und hat keinen einzigen Menſchen
ſatt gemacht. Ein lebender Künſtler, ſofern
er nicht gerade zu den Spitzenreitern künſtleri-
ſchen Schaffens gehört, hat in der Regel nur die
einzige Chance, daß man ſich nach dem Tode
ſeiner erinnert und plötzlich entdeckt, welches Genie
da gelebt hat und an ſeinem troſtloſen Leben ver-
zweifelt iſt.

Einen Niederſchlag davon, wie es in Künſtler
kreiſen en mege ausſieht, bot eine Gerichts
verhandlung, die am Freitag vor dem Er-
weiterten Schöffengericht in Halle Da
ſtand ein halliſcher Maler und Graphiker

Die Welt will betrogen ſein!
Not tre bt einen hungernden Künſtler zur Verzweiflung

vor den Schranken des Gerichts angeklagt der
ſchweren Urkundenfälſchung und des Betrugs. Der
Mann hat vor dem Kriege in Breslau, Ber-
lin und Leipzig auf den Kunſtakademien
ſtudiert. Während des Feldzuges ſtand er an der
Front, wurde fünfmal verwundet undhatte das Glück, nach Kriegsſchluß zu Profeſſor
Kolbe als Aſſiſtent zu kommen. Jn der Jnfla-tionszeit ging es ihm Wor gut Da gehörte es be
kanntlich zum „guten Ton“, daß ſich die Raffkes
und Neureichs Bilder in die Wohnungen
hängten. Jnflationsſchieber, die ſich indie Sachwerte flüchteten, kauften Bilber und dem.
ſchaffenden Künſtler ging es auf dieſe Weiſe nicht

t. Um ſo jäher kam der Abſturz nach der
Marktſtabiliſiterung. Die Verleger kündigten die
Verträge, alles kam ins Stocken und die Not be
gann. Die Frau wurde krank. Die letzten Er-
ſparniſſe wurden aufgezehrt. e el
en gab es von keiner Alle Verſuche, Bil
er abzuſetzen, ſcheiterten.

Schaltungen konnte

Verlangen Sje auch beim Nachfüſſen von MAG Gr
e Auch ouf andere MAG6/ Erzeugqnisse, e S und MAGGf fleischbröhwüörfe!, gibt es Gutschelhe

r ene; ſamtlich Druck unDruckererGhefell m o Halle Groß o erſtrak
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eine ganze Anzahl von ihmder, de en a reli hin
mit berühmten Namen wie Leiſtikow, Skar-
bina, Piſſaro, rTrübner und en und in denndel brachte. Es nung ihm, in einer ganzenS von Fällen u nur dieſe Bilder zu ver

ufen,
ondern auch namhafte Kunſtexperten. Pro
eſſoren, für Gutachten zu bekommen, in denen

ſeine eigenen Bilder als te
beſcheinigt wurden

Er ſtand mit Kunſthändlern in Bremen und
Heidelberg in mehrfacher Verbindung, die ihm

Sachen als „echte“ abkauften! Dieſe Tat
achenfeſtſtellung läßt manchen intereſſanten
Schluß auf den Kunſtſnobismus iſſer
Kreiſe zu. Da lebt ein Künſtler, deſſen ArbeitenFg ktd, daß ſie getroſt neben großen Meiſtern

ſtehen können, man betrachtet ſie ſogar als deren
Schöpfungen, aber dem e e ntlichen Schöpfer
kauft man beileibe nichts ab. Der muß erſt zum

älſcher werden, um wenigſtens gelegent-
ch etwas loszuſchlagen. Und große Profeſſoren

ſtreiten ſich darum, ob es ſich um echte oder nicht
echte Bilder handelt.

Da der Angeklagte in vollem Umfange ge
ſtändig war, wurde auf die Ladung von Sach-
verſtändigen verzichtet. Schade, man hätte wahr-
ſcheinlich manchen Einblick in die „Sachverſtändig-
keit“ gewiſſer Kunſtexperten gewinnen können.
Das Urteil lautete antragsgemäß auf 9 Mo
nate Gefängnis mit Bewährungs-
friſt. Die Bilder werden beſchlagnahmt und
wahrſcheinlich im älſchermuſeum einen
würdigen Platz erhalten.

Kranzkfoninn r am Wochenmarkt
Der herannahende Totenſonntag machte ſich

auch auf dem Wochenmarkt bemerkbar. Am oberen
wie am unteren Markt waren große Mengen von
Kränzen in allen Preislagen zu haben. Gekauft
wurden ſie allerdings weniger. Mehr begehrt
waren Gänſe, die im Preiſe ſehr geſtiegen waren.
Allerorts wurde um dieſe feiſten Vögel gehandelt.
Haſen dagegen waren billiger geworden, ſowohl
ausgenommen wie auch im Fell.

Kartoffeln 25——30, Rotkohl 4——-6, Weißkohl
4——5, Wirſingkohl 4—-5, Braunkohl 5, Roſenkohl
15—-20, Blumenkohl 25—-30 Sollerie 10, 2 Stück
15, Spinat 5 Zwiebeln 7—-10, Wein 18—55,
Mohrrüben 5, Aepfel 15—25, Birnen 10--25,
Nüſſe 30——-35, Eier 14 Butter 60—-75,. Rindfleiſch
60——90, Hammelfleiſch 75—-90, Kalbfleiſch 75-—-90,
Schweinebauch 80. Schweinebraten 75--80,
Schweinekamm 80——85, Schnitzel 110, Kotelett 80,
Goulaſch 60, Rotwurſt 60——80, Leberwurſt 60--80,
Knackwurſt 90-—-110, Schinkenwurſt 100, Haſen ge
ſtreift 85, ausgenommen 90, Gans 80--90.

Drei jun e Hahen'er USA.
Beim Deutſch Engliſchen

ſprachen geſtern abend drei halliſche Austauſch-
ſtudenten, Steinbrück, Vorlaender und
Dr. Hoffmann, die vor zwei Jahren
Reiſe um die Welt nach Weſten unternahmen
einen Film davon mitbrachten, den die Beſucher
zu ſehen bekamen. Die meiſten Bilder ſtammten
aus den Vereinigten Staaten von Amerika, ein
Teil aus China. Leider unterrichteten ſie und der

Vortrag nur über landſchaftliche Verhältniſſe und
die Schönheiten der beiden Länder, nicht aber, was
naturgemäß das ſtärkſte Intereſſe beſitzt, über das
ſoziale Leben, vor allem in USA er die drei
jungen Menſchen waren nur insgeſamt vier Mo
nate unterwegs, und das iſt ja nicht genügend, um
in ſolchen Fragen ein ſicheres Urteil zu gewinnen.

Rückſichtsloſer Motorradfahrer
Jn der Königſtraße fuhr geſtern nachmittaein Kraftradfahrer auf den Bürgerſteig und u

dabei einen 16jährigen Fußgänger zu Boden. Der
Angefahrene wurde von der Arbeiter-Samariter-
Kolonne zum Eliſabethkrankenhaus gebracht. Der
Kraftradfahrer fuhr weiter, ohne ſich um den Ver-
letzten zu kümmern. An der Ecke Halberſtädter
Straße und Forſterſtraße wurde ein Sjähriger
Junge von einer Zugmaſchine überfahren und am
Unterſchenkel ſchwer verletzt.

Die Jungen ten Halle weiſen darauf hin,
daß am I. Dezember neue Näh- und Koch
kurſe beginnen für weibliche jugendliche Er
werbsloſe von 16 bis 23 Jahren. Anmeldungen
von 2—-4 Uhr in der Gewerblichen Berufsſchule,
Zimmer 56.

Die Handtaſche geraubt. An der Ecke Frieden
ſtraße und RichardWagnerStraße raubten geſtern
abend zwei unerkannt entkommene Perſonen einer
Frau die Handtaſche und flüchteten.

Durch herausfallende Glut entſtand geſtern
nachmittag im Badezimmer einer Wohnung in der
Sophienſtraße ein Fußbodenbrand. Die Feuer-
wehr war eine Stunde lang mit Löſchen beſchäftigt.

Volkspark. Heute findet im kleinen Saal ein
Ball vom Mundharmonika-Verein ſtatt. Sonntag
konzertiert die Hauskapelle von 6 Uhr ab im
CaféReſtaurant.

Wir bevuchen am Sonnta den. Polka

Verantwortlich fur Politik. Feuilleiuvn und Provinz. ErnLoops; fur Lokales und Kommunalpolitik. Gottlieb 4

für den Anzeigenteil:

Kulturaustauſch
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Vor ſpannenden Kämpfen
Handball im 6. Bezirk.

Nur wenige iele finden am kommenden

r daß ein nun n arzgind, te in einige u Spiele beendet. Trotz
allem finden in beiden Gr n der 1. Klaſſe ent

e
i mmendo r derzei itzenreiterauf die an dritter Stelle in gri heh rangie

rende re des RegattaKlubs. Mit dieſem
Spiel weiht übrigens ſeinen neuen Platz in
Paſſendorf ein. Jn der anderen Gruppe trifft der
Erſte, nämlich der bisherige Kreismeiſter Fichte

iten der Tabelle, Höhnſtedt.alle, auf denollten e ſich behaupten, ſo
wären ſie wohl als Herbſtmeiſter anzuſprechen.

Paſſendorf: 15 Uhr: Regatta-Klud Halle l Figte
Aramenderf I. Mit dieſer Spiel weiht der R. ſeinen
neuen Platz ein. Als Gegner konnten ſie ſich keine andere
Mannſchaft wünſchen. Fichte Ammendorf ſpielt zur Zeit
einen ausgezeichneten Handball, der vor allem auch durch
eine faire Spielweiſe Anhanger gewinnen muß. Regatta-
Klub, die ihre disherige Torwartmiſere durch neuen Zu
gang beſtens behoben haben, nehmen in dieſem Spiel eine
grundlegende Umſtellung der Mannſchaft vor. Ob es aber
gelingen ſollte, Fichte Ammendorf zu ſchlagen, muß wohl
ſtark bezweifelt werden.

Höhnſtedt: 10 Uhr: Höhuſtedt l Fichte Halle Das
Spiel erhält ſeinen Reiz dadurch, daß hier der Erſte auf
den Zweiten in der Tabelle trifft. Weiterhin iſt zu be
merken, daß beide Mannſchaften bisher wenig aufeinander
trafen. Von Fichte iſt man öhnt, nur gute Leiſtungen
zu ſehen, andererſeits überraſchte Höhnſtedt bisher insbe
ſondere dadurch, daß ſie einen vorbildlichen Kampfgeifſt
zeigten. Es wird einen harten Kampf geben, den die Fichte
zum Schluß mit einigen Toren Unterſchied gewinnen ſollte.

Naundorſ: 15 Uhr: Naundorf I Zwintſchöng I.
Früher ſtellte in dem Treffen beider Mannſchaften oftmals
Naundorf den Sieger. Inzwiſchen iſt es mit Naundorf rapid
abwärts gegangen. Eigentlich ſchade, denn die Spiele von
Naundorf hatten immer etwas Bezwingendes. Zwintſchöna
ſcheint in letzter Zeit wieder in Fahrt zu kommen. Sie hat
ihre Mannſchaft aus zum Teil noch ſehr jungen Spielern
zuſammengeſtellt. Auf Grund ihrer letzten Erfolge ſollte
dieſe Mannſchaft den Sieger ſtellen.

Stedten: 12 Uhr: Stedten I Beuchlig J. Stedten
hat in letzter Zeit von ihrer früheren Spielſtärke erheblich
eingebüßt, während Beuchlitz wie vordem als unberechen
bare Mannſchaft gilt. Es iſt durchaus möglich, daß dieſe
als Sieger vom Platze gehen.

Döllnitz: 14 Uhr: Döllnitz II Lochan I.

Geſellſchaftsſpiele:
Halle (Fichteplaz): 15 Uhr: Fichte Süd I Canena I.

Ein Treffen zweier gleichwertiger Mannſchaften. Das
Serienſpiel könnte Fichte-Süd knapp gewinnen. Der Aus-
gang des Spieles iſt ungewiß.

Fußballſpiele am Sonntag
Fichteplaz Halle: 11.15 Uhr: Fichte Il Röſſen I. Beide

Gegner haben ſich ſchon manchen abwechſlungsreichen Kampf
geltefert und ſo auch diesmal wieder. Die Spielſtärke beider
Mannſchaften dürfte als ausgeglichen gewertet werden
können. Jedoch räumen wir dem Platzbeſttzer ein kleines
Plus ein.

9.45 Uhr: Fichte II Röſſen II. Nach der Papierform
zu urteilen, müßten hier die Gäſte den Sieger ſtellen. Ob
das richtig iſt, wird der Spielverlauf ergeben.
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Beuchliz: 14.30 Uhr: Beuchlig 1 Rot-Weiß 1. Hier
dürfte ſich ein ſpannender Kampf entwickeln. Der Platz
beſitzer wird alles daranſetzen, um erfolgreich beſtehen zu
können. Ob es aber gelingt, hängt ſtark von der Spielſtärke
des Gegners ab. Eine Ueberraſchung iſt nicht ausgeſchloſſen.

13.00 Uhr: Beuchlitz II Möckerling 1 Hier trifft der
Platzbeſitzer mit einer ſpielſtarken Elf zuſammen. Die Gäſte
als. Neuling der I. Klaſſe müſſen hier ihre Ueberlegenheit
zum Ausdruck bringen und ſind als Sieger zu erwarten.
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Berichterſtatterzentrale. Die Zentrale hat jeden Sonn
tag von 18 bis 19 Uhr Dienſt im Reſtaurant „Zum Jagd
ſchloß“, Moritzzwinger, und iſt unter Rufnummer 2353 08 zu
erreichen. Berichtet vollzählig und pünktlich.

Der Obwmann.

Wanderungen der Naturfreunde.
Ausgeführt von der Ortsgruppe HalleSüd, Heim Wein-

gärten 50, Auskunft jeden Montag und Freitag von 7 bis
9 Uhr.

Sonntag: Tageswanderung in Form einer Fuchtjagd.
Ab 9 Uhr Steinmühlenbrücke. Abends 7 Uhr im Heim,
Weingärten 650: Lichtbildervortrag für -Winterſportler über
das Thema: „Mit den Brettern in die Silvretta“. Gäſte
willkommen.

Achtung! Winterſportler!
Seinen de er mitden Stiern n die Silvretta“.

Aus dem BVitterſe der Bezirk

Handball:
Am kommenden Sonntag befinden ſich alle erſtklaſſigen

Mannſchaften wieder im Kampf um die Punkte.

Brehna: 12 Uhr: Brehns l Voelfen J. Wolfen wird
hier gegen Brehna nicht allzu viel auszurichten vermögen.
Vorher, 11 Uhr, ſpielen Brehna II Holzweißig II. Holz
weißigs Mannſchaft iſt zur Zeit durch Unglücksfall einiger
Genoſſen ſtark geſchwacht, ſo daß auch von dieſem Spiel die
Punkte in Brehna bleiben werden.

Roitzſch: 14 Uhr: Roigſch l Holzweißig I. Dieſe
Begegnung wird zeigen, ob Roitzſch' letztmalig erlittene
Niederlage verdient oder unverdient war.

Gräfenhainichen: 14 Uhr: Gräfenheinichen 1 Fichte
Bitterfeld I. Fichte hat in den letzten Spielen immer ſehr
gut adgeſchnitten, ein Sieg ihrerſeits iſt darum diesmal nicht
ausgeſchloſſen.

Spieige uche

Wer ſpielt mit Ramſin?
infolge Bezi iels

Je am 20 ver W en ini November mennſ nach Ramſin zu kommen gegen 10 Mk.
rtentſchädigung ſowie Rückſpiele zu gleichena m Arf ofort erbeten unter en

Roitzſ Richter, Ramſin.

Bitterfeld: 14 Uhr: Reichsbanner l Friſchauf Deligſch l.
Trotzdem Reichsbanner eine erhebliche Formverbeſſerung auf
weiſen hann, wird es gegen Friſchauf wohl noch nicht aus
reichen. Vorher, 18 Uhr, ſpielen Reichsbanner II gegen
Schwimmer Delitzſch 1. Auch in dieſem Spiel wird eine
Niederlage der Bannerleute unvermeidlich ſein.

Brehna: 10 Uhr: Pohritzſch I Löbnitz I. Zwei gleich
wertige Mannſchaften.

14 Uhr: Friedersdorf l Friſchauf
Deligſch II. Friedersdorf ſtellt hier die techniſch beſſere
Mannſchaft und wird dieſerhalb auch am beſten abſchneiden.
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Genoſſen, denkt an die Berichterſtattung von 18 bis 19 Uhr
unter 2294 Amt Hitterfeld (Lokal Sonntag). Einige Ge
noſſen glauben ſcheindar, nur mit ihrerſeits ge
wonnenen Spielen der Zentrale dienen zu müſſen, auch

loren gegangene Spiele ſollen der Zentrale Kbermittelt
rden.

Fußball:
Ramſin: Hier ſehen wir Gäſte aus dem 3. Bezirk, näm

lich Joniz mit I. und II. Elf. Der Gaſtgeber wird alles
daranſetzen, um dieſes Spiel für ſich zu entſcheiden. Doch
ſollte man die Gäſte nicht unterſchätzen, denn ſie haben zur
Zeit eine gute Mannſchaft zur Stelle. Anſtoß 14 Uhr. Vor-
dem die II. Mannſchaften.

Renneritz: Renneritz Il erwartet Petersroda Ib zum
Freundſchaftsſpiel. Beide Mannſchaften lieferten ſchon immer
flotte Spiele, die meiſtens zugunſten des Platzbeſitzers endeten
Man ſollte aber die Gäſte nicht ſo leicht nehmen, ſonſt
könnte es eine Ueberraſchung geben. Renneritz beſitzt einen
ſchußfreudigen Sturm, und die Hintermannſchaft von Peters-
roda wird alle Hände voll zu tun bekommen. Dieſes Spiel
findet um 14.80 Uhr ſtatt.

Muldenſtein: Die II. Elf empfängt um 15 Uhr Bitter
feld I. Der Gaſtgeber wird in dieſem Spiel eine kleine
Niederlage hinnehmen müſſen.

Die Praxis proletariſcher Feſtgeſtaltung
Wer hat Anregungen zu geben?

Noch immer iſt das Problem der proletariſchen
Feſikultur in der Praxis nicht befriedigend
gelöſt. Jn der Theorie gibt es zwar wert-
volle Löſungen aber wenn irgendwo Theorien
grau ſind, ſo ſind ſie es hier. s nützen An
regungen und Entwürfe, wenn ſie beim Verſuch
ihrer Verwirklichung an der harten Tatſachen-
welt zerſchellen. s wir brauchen, vor allen
Dingen auch bei der Ausgeſtaltung unſerer
Sportfeſte brauchen, iſt eine ſolide Grund-
87 des Wiſſens um die praktiſchen
M t r die uns beim Vorhandenein durchſchnittlicher Kräfte gegeben ſind.

s iſt immer ſchön, ſich von der rie leiten zu
laſſen, aber wertvo iſt uns die Meinungder Praktiker, wieweit eine einwandfreie
Durchführung der theoretiſchen Löſungen auf dem
Gebiet der Feſtkultur möglich iſt.

Deshalb wollen wir hier eine kleine Ausſprache
über die praktiſchen Möglichkeiten der For

mung proletariſcher Feſtkultur anregen
und die Sportgenoſſen, die ſich dafür kompetent
halten, bitten, in kurzen „Eingeſandts“ prak-
tiſche Anvregungen zu dieſem ma zu geben.
Die Leiter der Arbeiterſportorganiſationen ſpeziell
auf dem Lande werden ſicher für derartige aus
der Praxis geborenen Anregungen dankbar
ſein. Wir eröffnen dieſe Diskuſſion im Sportteil,
weil wir der Meinung ſind, daß in der Praxis
gewöhnlich den Sport und Kulturorga-
niſationen die Ausgeſtaltung der prole-
t Feſte zufällt.

Der Theoretiker wie der Praktiker ſind ſich
darüber einig, viele der heute üblichen Aus
drucksformen p r r rechtim argen liegen. Sie ſind ſich ebenſo einig dar
über, daß eine von allen kleinbürger-
lichen Anklängen befreite, bewußt neue,
aus dem proletariſchen Lebensgefühl und
Lebensſtil herausentwickelte Feſtkultur
angeſtrebt werden muß.

Die Prager Preſſe veröffentlicht u. a. folgende
Nachricht:

„Während der internationale Spielverkehr
Rußlands ſich bisher auf die Türkei und ver
ſchiedene Balkanſtaaten erſtreckte, ſind nun
mehr Beſtrebungen im Gange, Mitglied der
Federation Jntexnationale de Football Aſſo-
ciation (Fifa) zu werden und mit ihren Mit-
gliedern in re ewaß en h ztreten. Da auf ruſſiſcher Seite die ſicht
beſteht, ſich der Fifa anzugliedern, ſind alle
Vorbedingungen zur Bildung eines inter
nationalen Verkehrs geſchaffen, ſo daß es
wohl nicht mehr u n dauern wird,
bis auch der ruſſiſche Fußballſport ar zroßen
internationalen Sportfamilie zählen wird.“

Der ruſſiſche Sportverband bildet das Rück
grat der kommuniſtiſchen Sportinternationale,

Gerade der Arbeiterſportler empfindet es ja
ſo unang daß Darbietungen des Ar
beiterſports, der ſich in ſeinen Jdeen bewußt
vom bürgerlichen Sport ſcheidet, nicht ſelten
in einem die deen rkleinbürgerlichen Rahmen gezeigt werden.

Man wende nicht ein, das ſeien äußerliche
Dinge und es komme doch auf den Jnhalt an.
Der Sozialismus iſt nicht nur ein Problem der
Wirtſchaft und der Politik, ſondern auch ein Pro
blem der Erziehung des Menſchen. Das beſte
Syſtem nützt nichts, wenn es nicht Menſchen
g. die dieſes Syſtem auch menſchlich ausfüllen

nnen. Und wie wir wirtſchaftlich und politiſch
auch heute ſchon für den Sozialismus vorarbeiten,
ſo müſſen wir das auch in erzieheriſcher
Hinſicht. Auch die ſozialiſtiſche Kultur,
die der Wirtſchafts und Geſellſchaftsform des So
zialismus entſprechend ein eigenes Geſicht tra
gen wird, muß vorbereitet werden. Und
dazu iſt uns in der Geſtaltung unſerer Feſte
ein wertvolles Mittel gegeben.

Die Mittel zur Ausgeſtaltung proletariſcher
Feſte wir meinen gang rdenn immer mehr werden heute auch die Ver
ſammlungsveranſtaltungen der Partei
nach dieſen Geſichtspunkten hin ausgebaut ſind
mannigfaltig genug: Anſprache, Rezitation, Sprech-
chor, Bewegungschor, Laientanz, Laienſpiel, poli-
tiſches Kabarett, Handpuppenſpiel, ttenſpiela die Weg Lichtbild und Film, Muſik und

ſan olkstan eigen und vor allem die
mannigfaltigſten
ler, die in ſolchen Programmen noch mehr als bis-
her berückſichtigt werden ſollten.

chkeiten ſind genug vorhanden, nur
müſſen ſie nach ihrer praktiſchen Durchführ
barkeit geprüft werden. Hierzu ſoll die Aus

ſprache dienen.
Sportredaktion.

Bolſchewiſtiſch-nationaliſtiſche
Cporteinheitsfront

a Moskau. Trotzdem überraſchen die Be
mühungen Rußlands, bei der bürgerlichen Fifaunterzukommen, durchaus nicht. Es iſt das nicht
der erſte Verſuch. Vor a verwandte ſich
ausgerechnet der ſtaatlichfaſchiſtiſche italieniſche
Sportverband bei der Fifa zugunſten der Ruſſen,
weil ihm Rußland ein Fußballänderſpiel ange
tragen r ls die Fifa im Mai in Stockholm
ihren Kongreß abhielt, befand ſich unter den
hohen Teilnehmern auch die ruſſiſche Geſandtin
in Schweden, Madame Kolanty, in Gemeinſchaft
mit dem ſchwediſchen Kronprinzen. Jm en
ſatz zu den Anbiederungen bei der Fifa ſtehen

kapierne Kampfanſagen gegen das bürger-
iche Sportlager, aber die ſind nur en erund harmloſer Natur und für die Kommuniſten-

ſportler anderer Länder beſtimmt, um ſie von dem
guten Einvernehmen Rußlands mit den Bürger
lichen abzulenken.

Die Wahrheit über „RotSport
Ein ehemaliger Landesleiter der KG. erzählt

V.
Kein Selbſtbeſtimmungsrecht bei der

„Oppo et d g6
Wiederholt hat die Reichsleitung der

e ſie gegen 300 000 itglieder hat.Für das Mitglied h ſie im Vierteljahr 69 Pf.,
davon ſollen an die Landesleitun 20 Pf. abgehen.
Man frage die Landeskaſſierer beſcheiden, wieviel
ie bis jetzt erhalten haben. Es bleiben alſo der

eichskaſſe 40 Pf. Das ſind für das Jahr gerech-
net 369 Mk. Dazu kommen aus dem „Roten
Sachſenſport“ für die Woch 700 Mk. Anzeigen-
gelder und 300 Mk von den Beziehern. Das er
ibt rund 50 000 Mk. jährlich „Rot Sport“, dasKern n, dürfte das gleiche bringen. Einige

der Landesze m erfordern allerdings Zuſchüſſe.
Zroddew iſt iän ich mit einer Einnahme von rund
1 llion Mark zu rechnen, Spieleinnahmen und
Sonderabgaben eingerechnet. Davon 4377 zwar
Ausgaben für 8 Angeſtellte und die Unfallunter
ne e die Dilglledihat uicht ein dereg-

aber d l n nSe Intereſſe 5 einer vVerichterſtattung
wveſe umſangreichen Kaſſenverhältniſſe?

Auch andere Landesleitungen ſind deshalb em
pört und haben Mißtrauen gegen die Reichs-
leitung. Die Meinungsverſchiedenheiten K.Reichsleitung und Sadſen führten ernich
tung der ſächſiſchen Landesleitung. Wir beriefen
de eine Landeskonferenz für den 17. Juli
1931 nach Chemnitz ein. Dieſe mußte auf Ver
langen der Reichsleitung und der Parteileitung
abgeſagt werden obwohl ſchon Einladungen ver-
ſchick waren. Man hatte Angſt vor der
Abrechnung mit der Mitgliedſchaft.
Die geſamten 30 Genoſſen, die aus ganz e
zuſammengekommene Landesleitung, ſtellte ſich
einſtimmig trotz Fraktionszwang hinter mich und
jagte den Reichsvertreter Leſſig zum Teufel.
Die Rache folgte auf dem Fuße. Die Landesleitung
wurde nach Leipzig choben. Die alte Landes-
leitung Sachſen, der ich vorſtand, lehnte jegliche
Anſtellung ab, da einfach die Geldmittel gebraucht
wurden, um den Vereinen zu helfen. Nur ganz
wenige Entſchädigungen wurden teilweiſe auch
nur vorübergehend, g t. Alle Genoſſen ſtellten
ſich ehrenamtlich in den Dienſt der Bewegung
Von früh bis abends arbeitete ich im Geſchäfts
zimmer, um dann noch nachts in die Verſamm-

arbietungen der Arbeiterſport-
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lungen zu gehen. Nun mußte die Stelle auf ein
mal beſoldet werden. Jn Sachſen aber befand ſich
kein „Befähigter“. Armes en! Der neue
Landeskommiſſar mußte aus dem Rheinland
kommen und erhält 400 Mk. Gehalt. Dieſe An
ſtellung wurde nicht etwa auf einer Landeskon-
ferenz beſchloſſen, ſie war das Ergebnis der Lan
desfraktionsſitzung. So ſieht das Selbſtbeſtim
mungsrecht der „roten“ Sportler aus. Wir, die
wir bereit waren, noch weiter ehrenamtlich die
Führung zu übernehmen, uns ſtellte man kalt,
e willfährige Parteikommiſſare an die Spitze zu

etzen!

Die „roten“ Sportler mögen antworten, welcheSchritte dieſer ſel in Wirklichkeit ergeben hat.

Bitterielder Handballſpiele vom Bußtag
Fichte Bitterfeld J Kochſtedt I 5:9 (2:5).

Beide Mannſchaften führten ein flottes und
faires Spiel durch Kochſtedt war die techniſch
beſſere nnſchaft und gewann verdient. Der
Schiri konnte nicht gefallen.

VfL. Holzweißig l Wolfen l 18:0.
Das Reſultat entſpricht dem Spielverlau

Friſchauf Delitzſch I Brehna I 0:6 (0:2).
Delitzſch war nicht ſo ſchlecht, wie es wohl das

Reſultat beſagt. Bei einigermaßen beſſerem Tor-
ſchuß wäre beſtimmt ein Unentſchieden herausge-
ſprungen.

Friſchauf Delitzſch II Roitzſch II 5:1 (2:1)

Großes Lokalderby im Boxer
Wacker Halle PSV.

Wie bereits mitgeteilt, ſteigt am nächſten Mon-
tag, dem 21. November, um 20 Uhr, im großen
Saale des „Stadtſchützenhauſes“ das in den halli-
ſchen Boxſportkreiſen mit Spannung erwartete
Ortsderby im Boxen zwiſchen den beiden Vereinen

C
WVacker (Halle) P. S. V.
im „Stadtschützenhaus“, 20 Uhr.

Fußballklub Wacker gegen Polizeiſportverein. Beide
Vereine warten mit einem vorzüglichen Programm
auf. Sie haben zur Zeit ihre beſten Kämpfer zur
Verfügung, von denen jeder einzelne beſtrebt ſein

wird, den Sieg für ſeine Farben zu erringen. Es
iſt ſchwer vorauszuſagen, welche von den beiden
Mannſchaften den Sieg davontragen wird. Es
iſt mit einem vorzüglichen Sport zu rechnen, ſo
daß ſich ein Beſuch der Veranſtaltung lohnen
dürfte, zumal auch die Preiſe äußerſt niedrig gehalten nd

Sportamtiche sekanntmachun e
6. Bezirk. Achtung, Spiellente! Sonntag, den 27. No-

vember, Fortſetzung unſerer Lehrſtunden in Ammendorf
(Naturfreundeheim) vorm. 9 Uhr. Jeder Spielmannszug des
Bezirks muß vertreten ſein.

6. Bezirk. (Handball.) Nr. 45. Die Schwarzſtellung
vom Turnverein Dieskau iſt hiermit aufgehoben. Die ab-
geſchloſſenen Spiele können ſtattfinden. Adolf Werge.

Vereinsmitteilungen
RegattaKlub (Handballabteilun Sonntag vormitts Uhr I. dte zum eben Treffpunkt

Serienſpiel 13.30 Uhr im Bad. II. Mannſchaft trifft ſich
zum Spiel gegen Paſſendorf II um 13 Uhr im Bad.

J

Spielleiter.

Verband der Sozialiftijchen
Arbeiterjugend

Vezirk HalleMerſeburg, Halle, Harz 42-44

Veranſtaltungen.
Bockwitz. Montag, den 21. November: Gemein-

ſamer Abend in Bockwitz, Vortrag.
Liebenwerda. Sonnabend, den 19. mber: Ein

führung in den Sozialismus. Jugendheim
20 Uhr. Sonnabend, den 26. November: Licht
bilderabend über „Kinderfreunde in der
Schweiz“. Jugendheim 20 Uhr.

Bitterfeld. Sonntag, den 20. mber: Heiterer
Nachmittag. Donnerstag, den 24. November:
2. ärbeitsgemeinſchaft über die Entwicklung der
Arbeiterbewegung. Sonntag, den 27. November

ahrt und e Nachmittag.
z. Mittwoch, den 23. November: Volks

tänze.pieſtert Mittwoch, den 23. November: Prole

tariſ Lebensreform (Arbeitsgemeinſchaft).
Freitag, den 25. November: Volkstänze und
Spiele.

Eilenburg. Sonntag, den 20. November: Heim
abend. Montag, den 21. November: Gymnaſtik.
Mittwoch, den 23. n m Tiſter gabe

HalleGeſamtgruppe. nn en lSonntag, den 20. November: Fahrt nach Döll
nitz. Donnerstag, den 24. November: L n
ſtunde des Fanfarenkorps. Freitag, den 25.
vember: Bunter Abend der im „vVolks
park“.

Halle Nord. Mittwoch, den 23. November:
Gr nabend im ndheim.Me rd. San den 20. November:
Politi Monatswanderung. Dienstag, den
22. November: Partei und Gewerkſchaften. Mitt
woch, den 23. November: Volkstanz. Freitag
den 25. November:

Mücheln. Sonntag, den 20. November
ins Blaue. Freitag, den 25. Noventker: Heiteren
Leſeabend. ntog, den 27. November: Bunte
Abend.

h
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Benedikt Spinoza
Zu seinem 300. Geburtstag

am 24. November
Der Satiriker Georg Chriſtoph Lichtenberg ſagt

einmal, Spinoza habe den größten Gedanken ge
dacht, der noch in eines Menſchen Kopf gekommen
ſei; Goethe ſchreibt im November 1816 an Zelter,
Spinoza habe eine ebenſo große Wirkung auf ihn
n wie Shakeſpeare, und Nietzſche notiert ge
Ter „Meine Vorfahren: Heraklit, Empe
dokles, Spinoza, Goethe.“

Dieſer außerordentliche Mann, aus einer jüdiſch-
portugieſiſchen Familie ſtammend, in Amſterdam
eboren, wuchs bald über überlieferte Religions-
ormen hinaus und ſagte ſich förmlich vom Juden

tum los, trat aber nicht zum Chriſtentum über.
Juden und Chriſten, namentlich gewiſſe orthodo
Eiferer, verfolgten ihn mit unauslöſchlichem Haſſe
und begeiferten ihn in der unflätigſten Weiſe.

Spinoza lebte in Armut und Zurückgezogen-
heit, zunächſt in einem Orte bei Amſterdam, dann
n Rhynsburg bei Leiden, ſpäter in Voorburg
beim Haag und endlich im Haag ſelber. Seinen
Lebensunterhalt verdiente er durch Anferti-
gung optiſcher Gläſer, zuweilen auch durch Unter-
richt. Der Kurfürſt Karl Ludwig von der Pfalz
ließ ihm im Jahre 1673 eine Profeſſur der Philo-
ſophie in i reren aber Spinoza nahm
ſie nicht an: ſeine Unabhängigkeit war ihm mehr
wert als Geld und Ehre. Am 21. Februar 1677
ſtarb er, erſt 44 Jahre alt, an der Schwindſucht.

Was iſt es denn nun, was den Denker Spinoza
auszeichnet und ihm einen Ehrenplatz anweiſt im
Pantheon der Geiſter? Es iſt dasſelbe, was Lud-
wig Feuerbach und Friedrich Nietzſche zu
artigen Erſcheinungen macht: Klarheit, unbeirr
bare Wahrhaftigkeit, unbedingte Aufrichtigkeit,
Seelengröße.

Jnmitten religiöſer Streitigkeiten und Zänke-
reien, von denen wir uns kaum noch eine Vor-
ſtellung machen können, umgeben von Gewalttaten
und Gehäſſigkeiten, ſchreibt Spinoza ſeine ehernen
Sätze, die zum Teil auch heute noch gültig ſind.
So heißt es im „Theologiſch, politiſchen Traktat:
„Wahrheit iſt nicht die Sache der Theologie, ſon
dern der Philoſophie.“ „Die Theologie“, ſo
leſen wir in den Briefen des Denkers, die wie
alles, was Spinoza geſchrieben hat, in lateiniſcher
Sprache abgefaßt ſind, „ſtellt Gott als den voll
kommenen Menſchen vor, ſie ſchreibt daher
Gott Abſcheu vor den Werken der Gottloſen,
Freude und Wohlgefallen an den Werken der
Frommen zu; aber in der Philoſophie, wo nur
klare Begriffe gelten, können ſolche Attribute
(Eigenſchaften), die Gott zu ſeinem vollkommenen
Menſchen machen, ſo wenig ihm geſchrieben wer-
den wie die Eigenſchaften, die einen vollkommenen
Elefanten machen, dem Menſchen beigelegt werden
können.“ Mit anderen Worten: Spinoza macht
mit dem Gottesbegriff Ernſt. „Jch habe aus der
Bibel keine ewigen Attribute Gottes gelernt, noch
lernen können.“ Das iſt begreiflich, denn in der
Bibel erſcheint Gott entweder als Richter und
Rächer oder als Vater, jedenfalls immer als
Spiegelbild des Menſchen. Ein unſinnlicher
Gott kann aber nur unſinnliche Eigenſchaften
haben. Nun gibt es nur zwei unſinnliche Eigen-
ſchaften: Ausdehnung und Denken. Wenn man
von den Gegenſtänden, die wir mit den Sinnen
wahrnehmen, alles Dingliche (Geſchmack, Härte,
Farbe) weglaſſen, ſo bleibt immer noch die Aus
dehnung. So argumentierte etwa Descartes, der
Vorgänger Spinozas. Ebenſo wurde das Denken
(oder Vorſtellen) als etwas durchaus Unſinnliches
aufgefaßt

Spinoza offenbart ſich Gott, den er auch die
Subſtanz oder die Natur nennt, alſo nur in den
beiden Eigenſchaften Ausdehnung und Denken,
d. h. in Eigenſchaften, die nichts Sinnliches an
ſich haben. Andere Offenbarungen kennt er nicht.
Den Begriff der Subſtanz (des Ewigen, Unbe-
dingten) entnahm er dem Ariſtoteles und der
Scholaſtik. Descartes hatte außer Gott, der abſo
luten Subſtanz, noch zwei andere Subſtanzen
angenommen, die ausgedehnte und die denkende.
Spinoza nahm dieſe beiden Sphären gleichſam in
Gott hinein; denn Gottes ſein iſt nach ihm alles
Sein (d. h. alles unſinnliche Sein), und alles
Sein ſein (Gottes) Sein. Er macht daher folge-
richtig Ausdehnung und Denken zu Eigenſchaften
der einen Subſtanz (oder Gottes). Die endlichen
Dinge, die Dinge, die wir wahrnehmen, ſind nur
Modifikationen (Abwandlungen, Abſchwächungen)
von Gottes Attributen). Sie haben keine Exiſtenz
an ſich, ſondern nehmen gleichſam nur teil an
Gottes Exiſtenz. Sie nehmen aber nur teil an ihr
als Schatten, losgelöſt von allem Sinnlichen.

Worin beſteht denn nun die weltgeſchichtliche
Bedeutung Spinozas? Er hat den Gottesbegriff
aufs ſchärfſte herausgearbeitet und ihn dadurch
aufgehoben, gleichſam ad absurdum
geführt. Der Pantheismus iſt nach Feuerbach
die Negation (Verneinung) der Theologie auf dem
Standpunkte der Theologie. Noch richtiger wäre
es zu ſagen: Der Pantheismus iſt die Zwiſchen
ſtufe zwiſchen Theismus und Atheismus, wohl
gemerkt: der ſtrenggefaßte Pantheismus.

Der holländiſche Denker hat einen großen Ein
fluß auf unſere klaſſiſche Literatur gehabt. Frei-
lich wurde er von Herder und Goethe umgedeutet
und ſpäter von Heine falſch verſtanden, während
Leſſing ihm zwar nahe ſtand, aber ſich nie ganz
zu ſeiner Lehre bekannte. Herder hielt ſich zu ſehr
an die theologiſche Ausdrucksweiſe; Goethe kam
der Wahrheit ſchon näher, aber auch er konnte ſich
von chriſtlichen Vorſtellungen nicht losmachen.
Wollte er Spinoza doch, wie er im Juni 1785 an
Friedrich Heinrich Jacobi ſchrieb, „theissimum
(den Göttlichſten), ja christianissimum (den
Chriſtlichſten) nennen und preiſen“. Er (Goethe)
erkenne ein göttliches Weſen, fährt er fort, nur
aus den rebus singularibus (aus den einzelnen
Dingen). Damit iſt aber Spinoza gründlich miß-
ve Denn die einzelnen Dinge wie
wir geſehen haben, nur Modifikationen der beiden
Attrioate, d. h. ſie ſind als endliche Dinge
unwirklich, wie denn Wilhelm Wundt ganz
richtig ſagt: „Es bleibt dem Syſtem Spinozas ver
ſagt, aus den Regionen der transcendenten Jdee

den
li

m Gegenſatz zu anderen Metaphyſikern trat
Spinoza ſtets für Aufklärung und reiheit ein.
In ſeinem „Theologiſch politiſchen Traktat“ (1670)
fordert er Gedankenfreiheit und ſpricht unum
wunden aus, daß man die Wahrheit nicht bei der
Theologie ſuchen dürfe. Als die beſte Regie
rungsform ſah er die demokratiſche
Republik an. „Jn der Demokratie ſind weniger
als in irgendeiner anderen Staatsform Abfſurdi-
täten zu befürchten.“ Das Geheimnis der Mon-
archie beſtehe darin, die Menſchen zu betrügen

mehr für die höchſte Ehre en, ihr Blut für diePrahlerei eines endet r verſchwenden.
„Jch bin ein guter Republikaner“, ſagte
er einmal zu einem Bekannten.

Spinoza iſt ein Verbündeter aller derer, die um
ringen, ein Feind aller Unterdrücker.

eshalb geziemt es ſie für uns, ſeiner in dieſen
Tagen zu gedenken. Er gehört zu den unſterb-
lichen Befreiern der Menſchheit.

Karl Quenzel.

Spinozas Spiegel
Ein Edelmann in einem verbrämten Rock ließ

ſich von einem Fergen über die Gracht hinüber-
ſetzen. Er verließ den Kahn und n durch
mehrere Gaſſen. Vor einem engbrüſtigen Hauſe
mit vielen Verzierungen zwiſchen den hervor
ſpringenden Querbalken und mit einem hohen,
ſpitzen Giebel blieb er ſtehen und ſpähte hinauf.

r hatte ein langes Gewand, wie es die Aerzte
trugen, die in alter Zeit ihr Handwerk in den
Städten der hohen Schulen trieben. Mynherr
Vanderſaelen hatte die Schriften des Descartes
ſtudiert und war ein Schüler des berühmten
Euſtachius in Amſterdam. Er trug eine kleine
Taſche in der Hand, in der ſein Mikroſkop ſteckte,
Die Linſe war unklar und trübe geworden. Er
wollte ſie ſchleifen laſſen.

Aſthmatiſch ſtieg der weißhaarige Medikus die
winklige Treppe empor. Jn dieſem Hauſe wohnte
ein Optiker, der Gläſer zu ſchleifen verſtand. Jhn
hatte man ihm empfohlen.

Als Vanderſaelen in das zweite Stockwerk kam,
blieb er überraſcht ſtehen. Er hörte einen lauten
Disput. „Von allen Sinnen, die ich habe, lobe
ich mir das Auge“, ſagte eine helle Stimme.
„Denn das Auge iſt rein von Leidenſchaft und
klar wie die Seele, deren Fenſter es iſt.“ Und
eine dunkle, nachdenkliche Stimme antwortete der
hellen: „Kein Sinn iſt frei von Trübung. Auch
das Auge iſt der Leidenſchaft unterworfen, Sig-
nor Farini. Das Auge des Geizhalfes iſt voller
Gier, das Auge des Verliebten voller Zärtlichkeit,
und ſelbſt das Auge des Weiſen glänzt von
drängender Leidenſchaft nach Erkenntnis und
Wahrheit.“

Mynherr Vanderſaelen trat ein. Er befand
ſich in einer Dachkammer, die nur durch ein
ſchmales, niedriges Fenſter Licht empfing. Vor
dem Fenſter ſtand ein Tiſch und vor dieſem hockte
eine zuſammengeduckte Geſtalt. Ein großer Kopf
war über die Platte des Tiſches gebeugt, auf der
es von gläſernen Jnſtrumenten ſchimmerte. Die
Luft in dem Raume war trocken und heiß. Ein
ſcharfer Stein knirſchte. Er drehte ſich. Die
Hand des zuſammengekauerten Mannes be-
wegte ihn.

„Da kommt jemand, Meiſter“, ſagte die helle
Stimme, und erſt jetzt bemerkte der Medikus
einen feinen, wohlausſtaffierten Herrn, der in
einer Ecke des Zimmers unter einem mit Schrif
ten vollgepackten Bücherbrett ſaß und die Beine
übergeſchlagen hatte.

„Mein Name iſt Vanderſaelen“, ſtellte ſich der
Arzt vor. „Habe ich die Ehre, mit dem berühm-
ten Linſenſchleifer zu ſprechen

Der feine Herr verbeugte ſich: „Farini“, ſagte
er, „Kaufmann aus Florenz, der in Holland zur
Abwicklung eines geſchäftlichen Unternehmens
weilt; ich bin kein Linſenſchleifer.“ Und er zeigte
mit einer abweiſenden Gebärde auf den vor dem
Tiſche Hockenden.

„So ſeid Jhr Baruch de Spinoza?“ wandte ſich
der weißhaarige Beſucher an den mühſam Ar-
beitenden. Der richtete ſeine großen, dunklen
Kinderaugen auf den Fremden und ſchwieg. Seine
Lider waren von dem feinen Glasſtaub, den die
Schleifſteine verurſachten, gerötet.

„Jhr kennt mich nicht?“ fuhr der Gelehrte fort.
„Was tut es? Jhr ſeid mir empfohlen worden.

Jch bringe euch mein Mikroſkop zur Durchſicht
und bitte euch, die Linſen ſchärfer auszuſchleifen.“

Spinoza blieb in ſeiner hockenden Stellung
ſitzen. er er legte das Lorgnon, das er für
den Kaufmann in Arbeit hatte, fort, und griff
nach dem Kaſten, den ihm der Gelehrte aus ſeiner
kleinen Taſche reichte

Der Kaufherr rief: „Jch war früher hier. Jch
en euch, mir erſt mein Augenglas fertigzu

ellen.“
Spinoza öffnete das Mikroſkop und betrachtete

die Linſen.
„Mein Augenglas!“ forderte der Herr mit

heller, lauter Stimme.
„Wozu gebraucht ihr es?“ fragte der Glas

ſchleifer, ohne ſich in der Betrachtung des Mikro-
ſkops ſtören zu laſſen.

„Jch brauche es für meine Geſchäfte, ich war
zuerſt hier; ich kann ohne das Glas die Ware
nicht betrachten, die im Hafen für mein Hand
lungscomptoire angekommen iſt.“

„Wozu braucht ihr das Glas?“ fragte der
Schleifer, der ein heimlicher Philoſoph und Weiſer
war, den weißhaarigen Medikus.

„Jch brauche die Linſen für meine wiſſenſchaft
lichen Unterſuchungen, um den Menſchen beizu-
ſtehen und ſie von ihren Krankheiten zu heilen“,
erwiderte der Arzt, verwundert über dieſen merk
würdigen Empfang.

„So werde ich eure Gläſer zuerſt ſchleifen“,
ſagte der zuſammengeſunkene Mann mit dunkler
Stimme. „Denn eure Augen ſind freier von
Eigennutz als die des Kaufmanns.“

nd er drehte ſeine Schleifſteine und begann
ſogleich mit der Arbeit.

Da ließ ſich auf der Treppe ein haſtiges Laufen
vernehmen. Es pochte an der Tür der Kammer.
Ein rotwangiges Geſicht mit verwehtem Rothaar
ſtreckte ſich dreiſt herein. Und als der Kaufherr
ärgerlich nach der Tür ging, um den neuen Be
ſucher abzutun, der die Arbeit des Schleifers aber
mals zu ſtören drohte, da riß der Neuankömm
ling heftig die Tür auf und trat mit einem
Sprunge herein.

„Was willſt du?“ fuhr ihn der Kaufmann an,
denn er ſah: das war kein Menſch, mit dem man
viel Federleſens machte. Schmutzige Bungſchuhe,
zerriſſene Strümpfe und verblichener Rock. Ein
Bauer oder ſonſt ein ungeſchliffener Geſell war
das; das ſah man.

„Jch bin ein Landſtreicher und möchte dieſen
Spiegel geſchliffen haben“, ſagte der Rothaarige
und ſtieß den feinen Finanzmann beiſeite.
„Meinen Spiegel, Meiſter; er iſt blind geworden.
Jhr müßt ihn mir wieder blank machen, daß er
das Sonnenlicht einfängt und widerſtrahlt.“

Spinoza unterbrach ſeine Arbeit. „Guten Tag,
Ulenſpegel“, ſagte er und reichte dem Burſchen
die Hand. „Gib deinen Spiegel her; ich werde
ihn zuerſt vornehmen.“

Die beiden anderen widerſetzten ſich.
„Ulenſpegek iſt das?“ rief der Kaufherr. „Dann

iſt es der Herr, der mit ſeinem Spiegel Zauberei
und Allotria treibt.“

„Ulenſpegel?“ entrüſtete ſich auch der Medikus.
„Dann iſt es der Schelm, der auf Märkten und
Plätzen das Volk zu Quackſalbereien und kindi-
ſchem Aberglauben verleitet!“

tung
„Mein Spiegel iſt ein Wunderſpiegel“, er

widerte „Jeder, der hinein
ſchaut, erkennt ſelbſt.

Er hielt dem Kaufmann den Spiegel vors Ant
d dieſer erkannte ſeine szüge und

ſeine Augen, die voller Gier ne ewinn u
Reichtümern waren. Und der Gelehrte erblickte

er r t in re en kur gen enSpinoz ſprach: e Auge ge Kindes iſt
reiner als das eurige. Es ſieht die Liebe Gottes,
die ſich in den bunten Farben der Welt offen
bart, und lacht nutzlos die Dinge an, daß auch
die Dinge es nutzlos anlachen. Denn das oberſte
Geſetz des Wahrheitsſchauens iſt, ohne Zweck und
ohne Grübeln zu ſchauen. Darum werde ich den

underſpiegel des Narren ſchleifen.
u machte einen Luftſprung und e

ſich dem Glasſchleifer auf den Arbeitstiſch. r
reiche Kaufherr und der gelehrte Medikus mußten
zufehen und warteten ungeduldig in der Giebel
kammer. Jhre Meinung war, daß dieſer be
rühmte Meiſter, der optiſche Gläſer ſchliff, ein
ſchlechter Geſchäftsmann war, der es nie mit
ſeinem Handwerk zu etwas bringen würde.

Aber ſie täuſchten ſich. Aus dem Spiegel des
Rarren, den die kundigen Hände ſchliffen, leuchtet
noch heute kindlich erſtaunt und liebend lächeind
das Geſicht des Weiſen. Walter Meckauer.

Spinoza als Coldmacher
Spinoza war frei von den Vorurteilen der Re

ligion, aber noch nicht von allem Aberglauben in
der Naturwiſſenſchaft. Zu ſeiner Zeit ſuchten die
Alchimiſten noch heftig nach dem „Stein der
Weiſen“ und hofften, einmal die „Univerſal
tinktur“ zu finden.
Spinoza machte einen gewiſſen Helvetius aus
Wo der ſich rühmte, eine ſehr geheimnisvolle
Goldſorte gefunden zu haben. Ein Körnchen da
von genügte, um jedes unedle Metall in Gold zu
verwandeln. „Helvetius“, ſo ſchreibt Spinoza,
„Zzeigte mir ſowohl das Gold als auch den Schmelz
tiegel, deſſen innere Wände noch übergoldet waren,
und erzählte, daß er kaum den vierten Teil eines
Gerſtenkornes in das geſchmolzene Blei geworfen
hätte. Auch bei einem Goildſchmiede hat ſich
Spinoza erkundigt. „Er behauptete, das Gewicht
des Goldes habe zwiſchen dem Schmelzen und dem
Abſondern zugenommen, ſo daß er feſt glaubte,
daß dieſes Gold, das ſein Silber in Gold ver
wandelt hatte, etwas Beſonderes in ſich enthalte.“Trotzdem Spinoza nun übexzeugt zu n ſcheint,

ſchließt er ſehr vorſichtig ſeinen Bericht mit den
Worten: „Daos iſt es, was ich über dieſe Sache er
fahren konnte.“

Es hat den Anſchein, daß ſich Spinoza in der
Folgezeit ſelbſt mit Goldmacherexperimenten be
ſchäftigt hat. Er wird nicht mehr Erfolg damit ge
habt haben als alle anderen bis auf den heutigen
Tag. Denn es iſt n bekannt, daß er jemals
anders als in ſehr armſeligen Verhältniſſen gelebt
hätte. Die eigenen Erfahrungen werden ihn auch
mit der Zeit ſkeptiſcher gemacht haben. Als ihn
ein Freund, acht Jahre nach jenem erſten Bericht,
bittet, eine neue Methode, Gold zu machen, dur
Experiment nachzuprüfen, antwortet Spinoza:
glaube kaum, daß ich mich dazu werde bringen
können. Denn je mehr ich über die Sache nach
denke, deſto mahrſcheinlicher wird mir, daß Sie
nicht Gold gemacht, ſondern das wenige im Anti
mon enthaltene Gold ausgeſchieden haben.“ Es
ſcheint demnach ſeinem Freunde nicht anders er
gangen zu ſein als ſenem deutſchen Gelehrten, der
vor einigen Jahren glaubte, aus Queckſilber Gold
machen zu können. Auch bei dieſer Methode wurde
ſchließlich feſtgeſtellt, daß der Gelehrte nur im
Queckſilber ſchon vorhanden geweſene Goldreſte

re hatte.pinoza fand nicht das Gold, mit dem man
ſich Macht und Genüſſe verſchaffen konnte, wohl
aber etwas, womit er ſich einen Ruhm erkaufen,
konnte, der noch heute, nach dreihundert Jahren,

lebendig iſt. J. Blauner.
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Kreuzworträtsel
2

Waagerecht: 1. Faſerſchicht bei Bäumen;
3 Muſikſchöpfung; 5. Roman von Jrmgard Keun;
7. Stadt in Holland; 8. Gewürzpflanze; 9. Feder
kiel; 11. junger Hund; 13. Fluß in Schleswig-
Holſtein; 14. flüchtige Körper; 15. Einfaſſung
eines Kleidungsſtückes. Senkrecht: 1. Kleiner
Fiuſlavf 2. Mehlmaſſe; 3. weiblicher Vorname;
4. Gleichklang; 5. enge Straße; 6. Bienenzüchter;
9. Stadt in Böhmen; 10. ſow. Haſt; 11. bekannter
Sozialdemokrat; 12. Bildſtreifen. ak.

Silbenproblem
Aus den Silben boot brud deich do e ei garn

gel go hal haut hut is ma man mel mus
netz nung re ri rind ſcha ſe ſen te trom

u un ver vieh vol woh ſind 14 Wörter bilden,
deren Anfangs- und Endbuchſtaben, beide ab
wärts geleſen, einen Ausſpruch von Hoffmann
von Fallersleben ergeben. Die Wörter bedeuten:
1. Brettſpiel; 2. Arbeitsſtätte in der v
induſtrie; 3. Tiergattung; 4. Schi 5. Selbſt
fucht; 6. Teil des u 7. r Revo
lutionär; 8 weizer Kanton; 9. deutſcher Küſten
ort; 10. Waſſerfahrzeug; 11. Muſikinſtrument;12. rumäniſche Lanbſheſt 13. europäiſcher Staat;

14. Unterkunft. (ch 1 Buchſtabe.) rb.
Diamanträtsel

Die Buchſtaben a

a ddeeeeeggiillunnnnnir ſt u ſind in
die nebenſtehende5 Figur ſo einzu

ws
l

tragen, daß die
waagerechten Reihen
ergeben: 1. Vokal;
2. Antilopenart;
3. Naturerſcheinung;
4. Land in Europa;
5. an sſtangt6. Nebenfluß der Donau; 7. Konſonant.

mittelſte ſenkrechte Reihe muß ebenfalls den
Namen eines europäiſchen Landes ergeben. S

Abstrichaufgabe
Den Wörtern Schwelle, Weichſel, Landung,

Nachtbar, Breite, Gewerbe, Schleſier, Spender,
Koralle, Pranke und Lehrte iſt je ein Buchſtabe

abzuſtreichen, ſo daß die Wörter eine andere Be
deutung erhalten. Die abgeſtrichenen Buchſtaben
nennen, im ſammenhang geleſen, eine an
genehme und nützliche Beſchäftigung. rb.

Auflösungen der letzten Rätselecke

Kreuzworträtſel: Wagserepe: 1. Edel;
3. Tee; 7. Wählt; 8. Tat; 10. Ark; 13. See;
14. Naſe; 15. Name; 16. Liſte; 17. Beil; 19. Erna;
22. Zwei; 23. Bern; 24. Paul; 25. Sozialdemo
kratie; 26. Vorwärts. Senkrecht: 1. Es; 2. Du;
4. Ei; 5. Er; 6. Ah; 8. Ton; 9. Ara; 11. Rum;
12. Tee; 17. Bob; 18. Ehe; 20. Neu; 21. Aal.

Silbenrätſel: h z.Krokodil; 2. Obſervatorium; 3. Rashorn; 4. Sieg
fried; 5. Urne; 6. Maſchine; 7. Graphik; 8. Eiffel
turm; 9. Rokwehr.
we uch ſt a r n K ä t el eher Carl, Hauo,

erg, ark, adio, warzRordow) Wo
Magiſche Silben-Quadrate: 1. To-

mate; 2. Makrele; 3. Telemark; 4. Kokain; 5. Ka
kadu; 6. Jnduſtrie; 7. Komparſe; 8. Parzelle;
r Selene; 10. Panama; 11. Navarra; 12. Ma

u

Röſſelſprung: Es
ten In der Welt: den

in

Sie



isches Kumstleßen daß ſich die h an ewaltig geändert Walter teg Feier
ae en, und daß man mit ve ommenen hiſtoriſchen Reminiſzenzen, mit antik und rück der HallmarktBücherei

Wochenſpfelplan des Stadttheaters Halle. agentur“ ein Engagement. Nach einer über- waärts gerichteten in unſerer Am verſammelte ſich in dey
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orcheſters; Leitung s Schüler; Soliſt: ſpiel „Der Mann mit den grauen Schläfen“. Er mit aller gebotenen Forſchheit und jenem eiſernen gewandelten hie ken Hörer dichtgedrängt
Prof Eduard Erdtnann m werbs loſe Mitglieder, die der Volks Heldentum, wie man es liebt. Seine Partnerin iſt Und lauſchten dem Worte des Dichters, dem
von 50 Pf. bis 2,80 Mt. an der Theaterkaſſe. Für bühne mindeſtens drei Jahre angehören und noch Mady Chriſtian s, eine bezaubernde Frau, als Elſa Rochel- Müller eine berufene Geſtalterin erWahecreet n S h r nicht in die Vorzu iſt J ſind, wer liebendes, friſches, einfaches Mädchen genau ſo wuchs. c wuchtige Erzählung aus V Drei
Abonnenten des rs einen Preisnachlaß den gebeten, umge
von 20 Prozent gegen Vo ng der Abonne ſchäftsſtelle vorzuſprechen. Zur Operette „vLiſelott“

weiſen in der Ge- nett, wie ſpäter als erkannte „Hoheit“. Otto ährigen Kri und eine kernig-inniWallburg gibt dem verfetteten, verfreſſenen r dem Weltkriege formen die i Suhe pr
ibt es für 24. November nochmals wahlfreie und lächerlich verliebten franzöſiſchen Gouverneur einermentskarte. Dienstag: anns Erzählun-gen“. Mittwoch. e Konnenkneergang nun Karten. ein komiſchſympathiſches Gepräge. Ein Glück für Die Vorleſeſtunden der HallmarktBücherei

r 7 2 lle Beteiligten, daß er und nicht ſein Adju- tnerstag: „vLiſelott reitag: „Für eine öne 5 haben mit ihren erſten drei Abenden und beſonre Sehnpend, e ovember: m Neue Siſme im Amtſe ſhen e Vuf r n eg wahr zers mit dem FlexAbend gezeigt, daß der Aus
Sonnenuntergang“. Sonntag, den 27. November, ſch e ne R vſr r e leiheraum, geſchweige denn der jetzige Leſeſaal, r
15 Uhr v m r ar und Zimmer- Der ſchwarze Huſar rogramm nen ehaltvollen Kulturfilm aus dem ſolche Deranſtaltungen viel zu klein ſind. Diemann“; 192 Uhr: „Für eine e Frau“. et e der Hitte W das Treiben in einem großen mannigfachen Bildungsaufgaben der Bücherei form ThaliaTheater geht am kommenden Sonn Ufa Theater. Buddhiſtentempel veranſchaulicht re dern immer dringlicher den Ausbau des großen
tag Roßmanns erfolgreiches Drama „Flieger über Wenn zwei ſchwarze Huſaren von 1812 ge- yſgales. Um zu permeiden, daß jemand zu enFlandern zum letzten Pra in Szene. wiſſermaßen mit einem ganzen Teil der franzö nächſten Vorleſeſtunden vergeblich kommt, müſſen

Apg n Armee Fangball ſpielen, einen franzöſiſchen Berge in Fiammen wir unſere Leſer bitten, ſich die koſtenloſen Einnelgeere,g e echt eher P ar 5 Ritterhaus Lichtſpiele 1 e a zur Teilnahme berechtigen,o ieben, dabei ſo im Vorbei n ſi on jetzt in der Auslei u beſorgen.Volksbühne Halle. als forſche Huſaren ebenſo forſch veriieben Jn einer neuen Wiederholung läuft in den les be z ſorg
Montag, 20 Uhr, im Stadttheater: 1. Sin wenn dann der eine von ihnen entdeckt, daß ſeine RitterhausLichtſpielen der LuisTrenker-Großfilm

oniekonzert des StadttheaterOrcheſter. Vorzugs Liebe der bereits perlobten Braut des Herzogs von „Berge in Flammen“. Wir können hier auf unſererin Gerhart Hauptmanns „Vor Sonnenunter Braunſchweig gehört, die ohne Rückſicht auf die Lomeligen Beſprechungen verweiſen, in der wir „Magdeburger Bühnenhilfe“

gang“ am Mittwoch, 23. November, für A, am ſoviel l deutſche Frauentreue ſich ihm zu den Beſuch dic in Regie, Spiel und Bild aus Jn Magdeburg ein Verein urger

Sonnabend, 26. November, für B. und am Mitt neigt, ü et worden. Sein Zweck
noch nicht geſchehen, umgehend erbeten. „Hoff- heutzutage im Schwunge ſind.

e ur ann hat ein Ufadrehbuchſchreiber den Vor zeichneten Filmes nur empfehlen konnten. Das Bühnenhilfe“ gegrünwoch, 30. November, für G. Einlöſung, ſoweit wand für der vaterländiſchen Filme, die 8 t eeiprogramm iſt ebenfalls das gleiche geblieben. durch künſtler und geſellige Veranſtaltu eNeu die FoxTönendeWochenſchau, die unter ande- für die Städtiſchen Bühnen zu wer en Wen

manns Erzählungen“ Unſer bunter Werbe- Der brave Bürger und die ebenſo brave Bürge- rem eindrucksvolle Bilder von der Kundgebung perſönlichen Zu iſchen den Bühnen

n ſuabend am 1. Dezem er bringt im erſten Teil rin ſehen ſich einen ſolchen Film an und zer- unſerer öſterreichiſchen Genoſſen beim Republik- mitgliedern un erkreiſen zu pflegen
„Eine Stunde Thegateragentur“ Szenen von quetſchen eine Träne der Rührung über die herr- feiertag zeigt. Rieſige Demonſtrationszüge, Sturm- und am Ende der Spielzeit die Bühnenmitglieder
eſtern, heute und morgen. Otto Grieß, Fritz lichen und leider entſchwundenen Zeiten, in denen fahnen über Sturmfahnen, Hunderttauſende des zu unterſtützen. Die Zuſammenſetzung des Verr e Heſter, AnneLieſe Johow, nen der Mann noch etwas galt, der, auf dem Pferde roten Wiens jubeln dem ſozialdemokratiſchen Bür- eins iſt ſo getroffen worden, daß außer der

ungk, Marion r Bruno Kiebler, ſitzend, in den friſchfröhlichen Krieg zog, in dem germeiſter Seitz zu. Ein machtvolles Kampf Theaterleitung und der Stadtverwaltung
abriele Schneider, Joſef Zoſel ſuchen durch die man ſich noch auf ziemlich Weiſe den Schädel enntnis für den Sieg des Sozialismus! die Solomitglieder als auch das Chor und Balle

Firma „Robert Loſſen, Theater- und Konzert- einſchlug. Er vergißt dabei leider nur allzuoft, W. K. perſonal darin vertreten ſind.

Mrisfo g—ifrert in rausend Lichtern
Porzellan schimmert poerlengleich pflegen
Sio beides immer m Niemals zuvor zeig-
ten Ihre Obstschalen, Vasen, Aufsätze, Bowlen
und farbiqes Kunstglas oin solches Feuer, ein
solch schillerndes Kleid. Heimkultur für wenige
Pfenniqe durch das unvergleiehliche().

Beim Geschirraufwaschen genügt ein Kaffeelsffe!

fär ine normale Aufwaschschüssel. So ergiebig ist es

zum Aufwoschen, Spülen, Reinigen
für Geschirr und alles Housgerät!

eder BBBBJWwwwwWwWwWwW—«—— mm SHergestellt in den Porsilwerxon.22/22
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Jede NMaork, die gespaort wird hilft Keklamefachmann
(lie Arſbeitslosigkeit verringern. inſertert im

Wirtschaft zu. Zahlt ein bei de

nun anZzweigstelle: Behördenhaus.
Sie ist geöffnet:

Vormittags von 8 bis 1 Unht, nach.
mittags von 3 dis 4 Uhr;

r Sonnabends nur von 8 bis 1 Uhr da dieſe Iwſerate
vormittegs.

m allen Krehſen

TCODDDDDDDADDDDDDDDDDDDDZCDCZdCCAMa De der Serblkerung
Kauft nur beiuwerensmerenten veieſen werten

Deshaolb führt jeden Pfennig de

e Sewinnauzzug G WolinenKlaſſe 40. Preußiſch-Süddeuntſche Staats Lotterie Mangolinen
Ohne Gewähr Nachdruck verbote. duann

Auf jede gezogene Nummer i Gewinne zeigen ihnen schöne klare Möbelgefallen, und zwar einer die z gute Nummer lauten formen 3 bahn iel los
in den beiden Abteilungen 1 n jetzt besonders 9 reicher Auswah tiodes Sie solche zu

preiswert. 2227 z eL Ziehungstag 18. November 1932 Ansik Müller v T. 7227. 7
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 300 M. C vindlich anzusehen

2 Sewinne zu 5000 W. 585208 Sapr, Iungdlat

e neretn 7808 Soa20 109707 133887 194909 haben Erfolg
171306 1745 16 186666 234674 280029 500200 320380 349686 360207

en u40 Gewinne zu 500 m. 12297 19047 46977 56863 66266 66269 Familien Nachrichten
67228 70050 106424 ſ68174 ſi8136 142268 160767 199216 246619
293386 334730 335879 348823 361867 Geſtorben: H alle Friedrich Pareizis;
In der heutigen Rachmittags zie wurden Gewinne über 300 M. Mathilde Bley; Henriette Kähler; Joſef Sitter,

sezog Ammendorf: Otto Ehrhardt. Stenne-
3 witz: Friedrich Franz Schulze. Wittenberg8 n 4088 28022 8833 3583 Chriſtiane Schimmel. Berga: Wilhelm Lei

16622 18902 68201 64656 67006 125268 nung. Sangerhauſen: da Hildmann.
42 Gewinne u 600 m. 23776 3575 s9645 69781, 131425s 154130 Torgau Georg Boche. Döbern: da Leh-488305 e 22684 251811 27115 mann. Reipiſch: Oswald Wahlmann. De

1

44 Sewinne m 600 18104 26887 33796 600368 70404 138333 litzſch: Ferdinand Schimmel. Zſchortaut

139617 17767 1455 23349 v uel

63 vollſtändig neugezeichnete Haupt und Meben-
karten nach dem neueſten Stand der geographiſchen

Wiſſenſchaft. 50 Diagramme, Statiſtiken, Ta
bellen, Zeichnungen im Text. 25 000 Ortsnamen
auf den Karten, faſt 70 Seiten alphabet. Regiſter

Der Atlas für jedermann
Weitere Vorzüge: Klarer Druck, Text im Tele
grammſtil auf den Rückſeiten der Kartenblätter,
große Maßſtäbe der Karten, Ganzleinenband, hand

e liches Taſchenformat (1 2218em), holzfreies Papier

in Se ſoſſeaſthucimanmſun Maſſe Fr. Mentwes
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Gedlenke der Toten

S

Politischer Mord ist die Waffe der Faschisten. Das Blut
erschlagener Proletarier färbt ihren Weg. Dem Terror
der Söldner des Kapitalismus fielen 1930-1932 zum Opfer:

Gärtner Kubow, Röntgento!
Verkäufer Heimburger, Berlin
Arbeiter Schumeann, Berlin
Arbeiter Seelenowski, Berlin
Ehrenfried 30pp, Fürstenwalde
Villi Gerschler, Glauchau
ohenn Franke, Eythra

Franz Rasek, Berlin
)osef Kraus, Honnef
Frau Kraus, Honnef
Joseph Sasber, lenklar
Eduard Siedler, Groß-Heydekrug
Viiheim Kropp, Bramsche
Arbeiter Klassen, Köln
Erich Loleid, Berlin, getötet in Mohrin
Walter Krause, feldhammer
Arbeiter Max Sohr, Wittenau-Berlin
Arbeiter Breitenbach, Frankfurt a. M.
Viktor Broja, Hindenburg
Adolf Hummer, Plauen
Hermann Groh, Plauen
Hermann Krämer, Köln
lambert Reimers, Gladbach-Rheydt
Angesteliter Grof, Berlin
Angestellter Schneider, Berlin

Arbeiter Willi Laabs, Neuschleffin
Arbeiter Wilhelm Höschel, Köln
Arbeiter Demblow, Stralsund
Arbeiter Schirmer, Berlin
Arbeiter Otto Grüneberg
Arbeiter Strang, Danzig
Arbeiter Kalbas, Zittau
Lehrling Nathan, Berlin-Schöneberg
Ernst Henning, Hamburg
Arbeiter Mohnsam, Grebenstein
Arbeiter Gruber, Ahlen
Arbeiter Schleppe, Gillersheim
Herbert Wolter, Glogau
Erwin Ziemke, Berlin
Wagner, Hagen
Julius lücke, Hagen
Arbeiter 30seph Ernst, Hagen
Hans Wehnhöfer, Groß-Gerau
Arbeiter Paul Hammer, Grob-Gerau
Reinhold Pamler, Hannover
Landwirt Schmeiser, Krempine
Fruh, Schweidnitz
Arbeiter Flade, Borstendortf
Arbeiter Schwenke, Dortmund
E. Zilinski, Elbing
Eduard Marquardt, Guben
Arbeiter Heinr. Fischer, Braunschweig
Arbeiter Engelke, Braunschweig
Alfred Link, Pr.-Frieclland
Arbeiter Klöckling, Doberan
Arbeiter Bohm, Doberan

2.11. Stadtverordn. Braun, Sülze
3.11. Arbeiter Arno Wolf, Riesa

12.11. Herbert Ritter, Nowavwes
31.12. Arbeiter Paul Pachur, Zoppot

1932
3. 1. Arbeiter Fritz Kornatz

19. Fritz Klemke, Berlin
Kurt Meier, Braunschweig
Arbeiter Willi Jäger, Dortmund
Arbeiter 3—0sef Geise, Dortmund
August Bassy, Bankau

T7

3osef Stahl, Köln
Wendelin Kammuf, St. Leon
Kurt Strohfeld, Gladbeck
Paul Knietsch, Glacdbeck
Bruno Barisch, Breslau
Peter Kreuz, Düsseldorf
Adolf Schmidt, Fellhammer
Bruno Blumberg, Hückeswagen
Joseph Trinzek, Hamborn
Ffries, Hückeswagen
Mondre, Hückeswagen
Arbeiter Heines, Hückeswagen
Peter Scheep, Neuwied
Katl Koalisch, Jena
Stanislaus Tutzek, Hohenlimburg
Wilhelm Schreiber, Frauendorf, in
Buckow getötet
Gerhard WVeiß, Glienicke-Nord
Mortin Pauls, Eins warden
Otto Reck, Hamm
Hugo Freeck, Bln.-Steglitz
Karl Aufschneider, Ramsen
Stadtverordn. Gruhn, Danzig
Paul Möller, München Gladbach
Heinrich Rüßkamp, Gütersloh
Hermann, Bin.- Weißensee
Jos. Reißhoff, Duisburg
Heinrich Mertens, Essen-West
Rudolf Günther, Breslau

u
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Otto leinung, Staßfurt
Art. Wittkowski, Ratingen
Walter Gominski, Danzig
Arbeiter Wendtland, Landsberg W.
Rudolf Marek, Chemnitz (limbach-
RuBGdorf)
Fritz Klaus, Vohwinkel
Kaufmann Kiehne, Köln
Hubert Lubberich, Hattingen
Albert Wisnewsky, Köln
Willi Schulz, Hattingen
Hermann Frahm, Lunden
Kerl Riebow, Berlin
Schlosser Ridlewski, Minden
Martin Merlin, Lauf/Pegn.
Julius Warmann, Essen

v
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10. 7.

7.

c.

Johann Buhs, Schuby, in Eckernförde
getötet
Hinrich 3unge, Sensby, in Eckorn-
förde getötet

Wilhelm feuerherdt, Dessau
Hermann Moeschoel, Trier
Arbeiter Mattin, Hamborn
Arbeiter Henscher, Gnadenfrei
Friedrich Heincke, Hagoenow
Willi Thoßs, Plauen
Fritz WVahl, Köln-Mauenheim
Adolf Bauer, Marne (Holst.)
Adam Woalther, Darmstadt
Georg Prechlin, Spandau
Friedrich Grothe, Spandau
Peter Sonnen, Düsseldorf
Friedrich Schröder, Bin.-Schöneberg
Heinrich Bleßmann, Hannover
Erdmann Tilke, Kanth
Paul Sterley, Berlin,
getötet in Teschendorf
Hubert Stuck, Wesseling
Schweizer Erich Massow, Jakobs-
dorf (Kreis Lebus)

Lehrer Krull, Stralsund
Johann Schlenghoff, Buer
Willi Ricker, Bufmen
Josef Schreiber, Bunzlau
Johann Neukirchen, Köln
Otto Schumacher, Waldbrö
Friedrich Ferkeu, Kamen
Schlosser R., Kahnsdorf
Hermann 9äger, Friedrichskoog
Fritz Müller, Hasselfelde
Arbeiter Fröhlich, Fulda
Arbeiter Wrona, Riesenburg
Arbeiter Quednau, Riesenburg
Arbeiter Töller, Düsse dorf
Fritz Schwedt, Hessie „Oldendorf
J. Klapproth, Bad Sachsa
Johann Stumpf, Schimsheim
Karl Daum, Essen
Heinrich Hessinger, Schimsheim
Adolf Hagen, Hamburg
Gustav Sauf, Königsberg
Wilhelm Kugler, Stuttgart
Kurt Kotzoen, Lötzen
Simsch, Nassiedel (Kr. Loobschütz)
Hoffmann, Küpper b. Görlitz
Siegfried Betz, Holthausen
Engelbert Reutner, Dortmund
Konrad Pietzuch, Potempe
Arbeiter Spors, Schneichemüuhl
Gro, insterburg
Woerner, insterburg
Matthias Kessler, Ottweller
August Heannig, Essen
Henry Suckstorff, Hamburg

Einhundertserhsundsechzig Tote
für die Rechte und die Freiheit des Proletariats.
Sie sind Opfer im Kampise für den Sozialismus.

Sie wollten die sozialistische Froiheit, schaffen wir sisl
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Für den Schutz der schaffenden Jugend
Der Ruf der freien Gewerkschaften Immer der Nöte der Jungen bewußt

Die arbeitende Jugend braucht beſſeren Jugend
ſchutz. Sie fordert Sicherung einer ordnungs
mäßigen Ausbildung während der Lehczeit.
Sie verlangt das Verbof der Nachlarbeit,
der Ueberſtunden, gefäherlicher und
geſundheitsſchädlicher Arbeiken, und
ſie erwariet, daß ihr künftig geſehzlich gewähr-
ieiſteie Ferien gewährt werden. Die Jugend
verlangt aber auch Arbeit! Hunderttauſende
junger Menſchen ſind ohne Ausbildungsmöglich-
keit und ohne Verdienſt. Arbelt! Arbeil! iſt der
Schrei, der erhoben wird. Arbeit! iſt eine wichkige
Jugendſchutzforderung.

Die Freien Gewerkſchaften ſind ſich
der Röte der jungen Generakion bewußk. Sie
haben durch zähe Arbeit in den Tarifverirägen

Ruhe an der Börſe
Der Rücktriit der Regierung Papen iſt am

Freitag ſpurlos an der Berliner Börſe
vorübergegangen. Die Tendenz halte ſich am Frei
tag gegenüber den Vortagen kaum geändert. Die
Aktienmärkte lagen eher freundlicher, während der
Rückgang an den Märkien für feſtverzinsliche
Papiere anhiell. Siemens konnlen z. B. 25 Proz.
gewinnen. Im großen und ganzen ver der
Kursaufſchlag am Aklienmarkt etwa Proz.,
Pfandbriefe verloren 1 Proz., Stadtanleihen un
gefähr 2 Proz. Kommunalobligationen bäßken
56 Proz. ein. Steuergutſcheine blieben, da ſie ſlark
geſtützt werden, unverändert. Das Geſchäft war,
beſonders an den Aklienmärkten, äußerſt gering.
Von der Schrumpfung des Geſchäfis zeugt am
beſten die Tatſache, daß für einen großen Teil der
Aktienwerte Schlußkurſe nicht feſtgeſtellt werden
konnten.

cScSS SRechte für Lehrlinge und junge Arbeiter feſt
legen können, höhere Lehrlingslöhne und Urlaub
erkämpft, ſie haben für Verbeſſerung der Berufs
ausbildung geſorgt und gefordert, daß durch
Arbeilsbeſchaffung und Schulungsmaßnahmen die
dringendſten Nöte der erwerbsloſen Jugend ge
lindert werden. Jetzt iſt ein reaktionäres Unker
nehmertum dabei, im Bund mil den Reakklio
nären in den Regierungen der Jugend Skück für
Stück das von den Gewerkſchaften eroberte Recht
zu entreißen. Lehrſtellen ohne jede Enklohnung
werden angeboten, ja von der Gewährung eines
Därlehns an den Unternehmer abhängig gemacht.

Helfer ſein?! Achtet auf Jnnehaltung der im
Tacif- oder Lehrvertrag feſtgelegten Beſtim
mungen, unterrichtet die Gewerkſchaft über jeden
ob damit dagegen vorgegangen werden
ann.

Auch in der Kriſenzeit und gerade jetzt müſſen
die Jngendſchutzbeſtimmungen durchgefährt
werden. Jeder hat ſeine Kraft dafür aufzubieten
und in Verbindung mit der Gewerk-
ſchaft die der jungen Generakion zuſtehenden
Rechte zu wahren. Einmütigkeit aller Arbeiter
hierbei tut nok. Im gemeinſamen Wirken für die
Jugend wird das von den Gewerkſchaften bereits
eroberte Gebiet des Jugendrechte» und Jugend
ſchutzes für Lehrlinge und junge Arbeiter geſichert
werden.

z

Seit langem wird gegen das Handwerk derr erhoben, es lebe von der
billigen Arbeitskraft ſeiner Lehr
lin ge. Die Tatſache, daß unter dem Heer der
Arbeitsloſen die Zahl der in einem Handwerk
ausgebildeten jungen Menſchen immer mehr an
wuchs, während auf der anderen Seite die Nach
frage nach Lehrlingen für das Handwerk ſich bis
vor kurzem nur in gleicher Stärke halten konnte,
ſchien dieſen Vorwurf zu rechtfertigen. Be
ſonderes Intereſſe verdient daher ein Verſuch
des Deutſchen Vereins für öffent-
liche und private Fürſorge, das Be
rufs ſchickſal von Handwerkslehr-
lingen nach Beendigung der Lehre zu er
gründen und ſt atiſtiſch feſt zulegen. Dieſer
Verſuch wurde in Verbindung mit dem General
ſekretariat der Katholiſchen Geſellenvereine durch
geführt. Wenn ſich die Enquete auch nur auf
314 Berufsſchickſale von Handwerkslehrlingen
ſtützt, ſo kann man vielleicht doch aus ihrem
Ergebnis einige Schlüſſe ziehen.

Bemerkensvwert iſt zunächſt die Feſtſtellung daß
ein volles Drittel aller Lehrlinge innerhalb eines
Monats nach Beendigung der Lehrzeit aus der
Arbeit bei ſeinem Lehrherrn ausſcheiden mußte
9 Proz. blieben 1 bis 3 Monate in der Lehr
ſtelle, 13 Proz. 3 bis 6 Monate, 18 Proz. 6 bie
12 Monate, und länger als ein Jahr blieben
26 Proz. Selbſtverſtändlich hängt der Prozent-
ſatz der ſofort entlaſſenen Lehrlinge mit der Un

unſt der wirtſchaftlichen Lage in den einzelnen
hren aufs engſte zuſammen. So iſt 1926 der

Prozentſatz der unmitetlbar nach der Lehrzeit
entlaſſenen Lehrlinge relativ gering (21 Proz,),
um im Jahre 1931 auf 48 Proz. anzuſteigen.

Die Unterſuchung kommt im weſentlichen zu
folgendem Ergebnis: Ein gewiſſer Stamm von
Handwerksgeſellen behauptet mit Beharrlichkeit
ſeinen Arbeitsplatz, eine zweite Gruppe arbeitet
vorübergehend bei zeitweiliger Zunahme der

Arbeitsmöglichkeiten, und eine dritte Gruppe kann
überhaupt nicht mehr an die Arbeit heran
kommen.

„Richtig iſt,“ ſo betont die Enquete, „daß bei
nahe die Hälfte aller Lehrherren in den letzten
Jahren die Lehrlinge gerade nur für die verein
barte Zeit der Lehre behalten hat. Da bis vor
einem Jahr etwa die Nachfrage nach Lehrlingen
in gleicher Weiſe fortbeſtanden hat, läßt ſich
folgern, daß die nach der Ausbildung zur Ent
laffung gekommenen Lehrlinge zum größten
Teil ſofort durch jüngere Lehrlinge erſetzt worden
ſind. Man mag daher mit einer gewiſſen
Berechtigung davon ſprechen, daß das
Handwerk von der billigen Arbeitskraft der Lehr
linge lebt. Demgegenüber iſt aber auch zu be
achten, daß nicht immer der Lehrherr ſchuld hat,
wenn der Lehrling ſeine Stelle verliert. Es darf
ferner nicht überſehen werden, daß trotz der
anerkannt ſchlechten Lage, in der ſich das Hand

werk in den vergangenen Jahren im allgemeinen
befunden hat, im Jahre 1930 38 Proz.
und im Jahre 1931 37 Proz. aller
Lehrlinge nach Abſchluß der Lehr
zeit noch über ein halbes Jahr bei dem
Lehrherrn in Arbeit bleiben konnten. Es iſt
gewiß in vielen Fällen dem Verantwortung
bewußtſein der Meiſter gegenüber den von ihnen
ausgebildeten jungen Leuten zuzuſchreiben, wenn
ſie den letzteren in einer längeren Uebergangszeit
Gelegenheit gegeben haben, ſich ein anderes
Unterkommen zu ſuchen.“

Das Ergebnis dieſer Unterſuchung kann natür
lich nur einen bedingten Wert haben. Es iſt
jedoch immerhin von Jntereſſe, und es deckt ſich
im großen und ganzen auch mit der bei den
freien Gewerkſchaften herrſchenden Auffaſſung,
daß man dem Handwerk nicht in Bauſch und
Bogen vorwerfen kann, es werfe rückſichtslos die
Ausgelernten auf die Straße.

AOGB. ehrt Gerhart Hauptmann
Theodor Leipart an den Dichter Ein Kulturdokument

Jm Ramen des Bundesvorſtandes des
ADGB. hat Theodor Leipart an Ger
hart Haupkmann folgendes Glückwunſch

ſchreiben gerichiet:

Sehr verehrter Herr Hauptmann!

An dem Tag, an dem Sie Jhr 70. Lebensjahr
vollenden, werden viele Menſchen, Menſchen aus
allen Schichten unſeres Volkes und weit über die
Grenzen unſerer Heimat hinaus, Jhnen Dank
ſagen für das Werk Jhres Lebens. Dieſe Dank
barkeit iſt echt, ſie iſt der Widerſchein Jhrer
Dichtung, die mit ihren ſchlichten und zu Herzen
gehenden Worten vielen Menſchen das eigene
Herz erleuchtet und die oft ſo befremdende Welt
verſtändlicher gemacht hat. Die Weite und Tiefe
Jhrer Wirkung in den letzten Jahrzehnten iſt
nur zu erklären, weil in Jhrer Sinndeutung und
Geſtaltung menſchlicher Schickſale eine Kraft des
Verſtehens geläuterte Form gewann, die jenſeits
der Kirchen und jenſeits des Kampfes der Par
teien der Botſchaft der Menſchenliebe eine neue,
von keinem welt'ichen und geiſtlichen Dogma
beſchwerte Sprache gab.

Dieſe Sprache, klar und ohne Umſchweife, aus

dem Alltag des Volkes geſchöpft verſtand die
deutſche Arbeiterſchaft. Die unvergeßlichen Ge
ſtalten der Weber, den Fuhrmann Henſchel, die
Mutter John und ihren Mann, den Maurer
polier, und viele andere empfand ſie als Fleiſch
von ihrem Fleiſch, als Blut von ihrem Blut.
Aber auch in den Dichtungen, in denen nicht
Menſchen aus ihren Reihen in den tragiſchen
Verwicklungen ihres Daſeins geſchildert wurden,
fanden Sie den Weg zu den Herzen der Arbeiter.
Das gilt ſo gut für den Michael Cramer wie für
Florian Geyer und für den Narren in Chriſto,
Emanuel Quint. Die Arbeiter brauchten nicht zu
Jhnen hingeführt zu werden. Sie bedurften
keiner Vermittlung. Jhr Werk ſprach unmittelbar
zu ihnen.

Jch glaube daher im Sinne der ganzen
deutſchen Arbeiterſchaft zu handeln, wenn ich
Jhnen an dieſem Tage den tiefempfundenen Dank
von all denen ausſpreche, denen Sie durch Jhr
Werk die Augen aufgetan haben für weite
Bereiche des menſchlichen Lebens. Jch möchte
Jhnen zugleich für die kommende Zeit die gleiche,
nie ermüdende Schaffenskraft wünſchen, die
Jhnen in den vergangenen Jahrzehnten ver
liehen war

Der erbärmlichſte Wahlſchlager erledigt
„Nationale“ Elemente haben am Klepper Ausſchuß kein Intereſſe mehr

Der Klepper- Ausſchuß des Preußiſchen
Landtags verkagke ſich am Donnerstag auf
den 23. Jannar 1933.
Der Ausſchuß, mit dem Nazis und Deutſch

nationale vor den Wahlen ihre Agitation
gegen „maryiſtiſche Mißwirtſchaft“ zu beſtreiten
verſucht hatten, hat nach der Wahl für ſie
kein Intereſſe mehr. Als in der Donners
tag Sitzung des Ausſchuſſes Finanzminiſter
Klepper als Regierungsvertreter auf der Regie
rungsbank Platz nahm, erklärten die Nazis, daß
ſie ſich das nicht gefallen laſſen würden. Dabei
war Klepper ſchon als Zeuge vernommen worden
und hatte ſeine Ausſagen mit größter Offenheit
gemacht

Als Klepper auf ſeinem Recht be
ſtand und ſeinen Platz nicht verließ ergriffen
die Nationalſozialiſten ihrerſeits die Flucht. Sie
erklärten, unter dieſen Umſtänden an den Be
ratungen des Ausſchuſſes kein Intereſſe mehr

zu haben. eDer heldenmütige „Sieg“, den die Hitler e
in ihrem Kampf gegen die Korruption erfochten
hatten, ließ den anderen Flügel der ehemaligen
Harzburger Front nicht ſchlafen. Berichterſtatter
Steuer (Dnat.) erklärte, daß man unter dieſen
Umſtänden ſachlich nicht verhandeln könne und

vorläufig kein Intereſſe mehr an der Fortſetzung
der Ausſchußarbeiten habe. Abg. Hamburger
(Soz.) erwiderte, man könne von der Sozialdemo
kratie nicht erwarten, daß ſie die Arbeit eines
von den Deutſchnationalen eingeſetzten Ausſchuſſe
fördere, wenn die Antragſteller und National
ſozialiſten ſelbſt ihren Kampf gegen die angebliche
Mißwirtſchaft und Korruption einſtellten. Er be
antragte daraufhin Vertagung des Ausſchuſſes auf
den 23. Januar 1933. Das war dem Vorſitzenden
Zubke nun wieder zu lange. Er wollte in den
Kampf gegen Korruption nur einen kürzeren
Erholungsurlaub einlegen und drohte, von ſeinem
Platze ebenfalls wegzulaufen, und den Ausſchuß
veſchlußunfähig zu machen.

Der Herr Rechtsanwalt aus Köslin mußte ſich

daraufhin vom Abg. Leinert (Soz.) äber
n

vor

Dies erſchien ihm aber offenbar doch als zu
blamabel. Er ließ abſtimmen und der Ausſchuß

vertagte ſich gegen die Stimmen der Kommu-
niſten und des Vorſitzenden in Abweſenheit des
„Dritten Reiches“ auf das Jahr 1933.

Das iſt das Ende eines der größten Wahl
ſchlager der „aufbauwilligen Elemente“ aller
Schattierungen. Es zeigt die Verlogenheit dieſer
Elemente in ihrer ganzen Größe.

Reichswehr nicht beleidigt
„Soldaten ſind Mörder

Der zweite Strafſenat des Kammergerichts
Berlin beſtätigte den von früherer Inſtanz ge
fällten Freiſpruch des verantwortlichen „Welt
bühnen“-Redakteurs Carl v. Oſſietzky, der ſich
wegen einer in der von ihm redigierten Zeitſchrift
erſchienenen Gloſſe Kurt Tucholſkys zu verant
worten hatte Durch den in jener Gloſſe vorkom
menden Satz Soldaten ſind Mörder“ hatte ſich
die Reichswehr deleidigt gefühlt; der Strafantrag
war ſeinerzeit von dem früheren Reichswehr-
miniſter Groener geſtellt worden. Gegen den in
dieſer Sache vom Schöffengericht Charlottenburg
jefällten Freiſpruch hatte die Staatsanwalt
Reviſion eingelegt.

In der neuen Verhandlung verlangte Staats
inwaltſchaftsrat Ebel die Beſtrafung des Ange
elagten. Er erklärte, daß durch den inkriminierten
Satz dem Berufsſtande der Soldaten gegenüber
eine beſondere Mißachtung zum Ausdruck
würde; zudem ſei der Begriff Kollektivbeleidigung,
d. h. Beleidigung eines ganzen Standes, vom
Reichsgericht in neuerer Zeit wiederholt aner
kannt worden. Der Satz „Soldaten ſind Mörder“
beziehe ſich auf die Geſamtheit des Soldatenſtan
des, mithin auch auf das deutſche Reichsheer.
Der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt
Dr. Apfel, erklärte entgegen dieſen Ausführungen,
daß es ſich bei dem Satz „Soldaten ſind Mörder“
um eine abſtrakte Ve ohne konkreten
Inhalt handele, die nach ſeiner Ueberzeugung nicht
beleidigend wirken könne. Dieſe Anſicht machte
ſich der zweite Strafſenat des Kammergerichts
im weſentlichen zu eigen. „Ehrenkränkungen“,
ſo heißt es in der Urteilsbegründung, „können
nur dann beſtraft werden, wenn ſie ſich auf Per
ſonen, nicht aber wenn ſie ſich auf eine unbe
ſtimmte Geſamtheit beziehen.

ſtreichelte ſchnell den ſ rzen

Wahlſieg in Dänemark
Nach dem jetzt vorliegenden endgartignWe der ehe hat di

vereinen zue nen, obwohl ſie ſei derr ührend an
Regierung beteiligt iſt. Mit 76 von 149Mandaten bettz die Regierung im Folkething

die Mehrheit.
Die Sozialdemokratie konnte ihre Stim

men um faſt 70 000 ſteigern. Jm November
1929 erhielt ſie 596 000 Stimmen gegen
661 000 bei der jetzigen Wahl. Statt bisher 61
wird ſie im neuen Folkething 62 Mandate
beſitzen. Die Konſervativen erhielten 289 000
Stimmen n 234 000 im Jahre 1919. Die
Bauernlinke ging von 405 auf 375 000
Stimmen zurück, die radikale Linke, die mit
den Sozialdemokraten koaliert iſt, von 151 000
auf 145 000.

Zum erſtenmal haben die Kommuniſten
mit 17 172 gegen vorigesmal 3656 Stim

men 2 Mandate errungen. Die „National-
ſozialiſten“ haben nicht einmal 800 Stimmen
ergattert.

Eliſabeth Bergner iſt abe täxvbiſc Wenn ſie
einen Kaminfeger ſieht, freut ſie ſich nicht nur,
ſondern ſchenkt ihm auch etwas. Das war vor
ihrer letzten Premiere. Sie kam bebenden Kafer
zum Theater. Dort ſtand o welch Glückl!
ein Kaminf vor der Bühnentüre Sie

ſellen und wollte
ark ſchenken. Der Kaminfſeger aber

wehrte ab: „Danke, Fräulein, ich wurde ſchon
von Herrn E. bezahlt.

Eine beſondere W wird den Mitgliedern der Büchergilde legte in der No

vembernummer der t rift dieſer Ge
meinſchaft werktätiger Buchleſer mitgeteilt: Zu
Weihnachten bringt die Büchergilde für ihre Mit-
glieder den Roman „Die Scholle“ von Jbanez,
illuſtriert von Joſé Benlliure, zum Vorzugspreis
von 1,60 Mk. heraus. Mit dieſem Buch befaßt
ſich die vorliegende die im übrigen
wie intereſſante Beiträge und Abbildungen
enthält.

m eine

4 Tage 7 Monate
Jm Berliner Mitgiftprozeß Caro--Petſchek iſt

das Rededuell der Anwälte noch lange nicht
beendet am Sonnabend wird Rechtsanwalt
Dr. Dix das Wort nehmen. Außerdem will der
Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Ohneforge, noch
einmal in die Beweilsaufnahme eintreten laſſen.
Es ſoll der in Kanada wohnhafte Zeuge Martin
Nordegg vernommen werden; er wird in einigen
Tagen an Bord der „Bremen“ in Deutſchland
eintreffen. Nordegg ſoll bekunden, daß der
Angeklagte, Geheimrat Caro, ihm bei ſeinem
Abſchiedsbeſuch die umſtrittene Mitgiftquittung,
deren Fälſchung die Petſcheks dem Angeklagten
vorwerfen, gezeigt habe. Die Anregung zur Ver
nehmung des Zeugen war bereits vor 7 Monaten,
zu Beginn des Ohneforge-Prozeffes, gegeben
worden,

Vor dem Tillich-Prozeß
Am kommenden Mittwoch beginnt vor dem

Schnellſchöffengericht BerlinMitte die Verhand
lung gegen den deutſchnationalen Effektenſchieber
Geheimrat Tillich aus dem preußiſchen Wohlfahrte
miniſterium, den Makler Heinrich Holländer, den
Kaufmann Dr. Adolf BVorchardt, den Bergwerks
direktor Guſtav Cordes, den Bankbeamten Leon
hardt Kubberma und den Vorſitzenden des „Er
werbsloſenverbandes“ Wilhelm Brauſer.

Börsen, Märkte und Handel
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Noch büliger
und bdesser
sind bei uns Groke

Riebeckplatt Urichsetr. 51
Es ist unmsglieh

les w hin beiden Theatern zugleieh
den stärkstee Film des Jahres:

m

Einladung zu unserer diesjährigen

reppich-
vom. wovemder b U e

Walhalla

Fernruf 31029 und 865701
Ortsſekretariat Halle a S,

Stahlmatrats.h. bis 23. Dezember in den früheren Räumen dere- e einer groles Li 2XÄÜ. re e Se r See „DRESDMER BRHK“ am Markt r. 22Mödei Philipp Roman eines Güäastlings“ von Bruno am 2am Dienstag, dem 22. November,
abends 8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus,
Zimmer 14.

SAJ. Geſamtgruppe. Sonnabend, den
19. November: Nachtfahrt nach Döll-
nitz. 30. Pf. für Uebernachten ſind
mitzubringen. Abmarſch 20 Uhr vom
Sarraſaniplatz (Ecke Merſeburger und
Schloſſerſtraße).

Kinderfreunde. Die Veranſtaltung der
Geſamtgruppe am Sonntag, dem
20. November, fällt aus. Am Sonn
abend, dem 19. November, 8 Uhr, im
Gewerkſchaftshaus: Helferſitzung.

uus vem z r.

rranck in der Berliner Mustrierten“.

n Hans Stüwe, Boro-
Vachechowa, Anten Polntner-
tiörbiger, v. Winterstain.
Die Jugend hat ZAutritt!

Werktags: 4.00 6. 10 8,15

Morgen Totensonntag:
2.25 4.00 6.10 8.15

nur Kl Ulr chstr 14 Dort zeig. wir ihnen eine überraschende Fülle aller Teppich-
arten. vom praktisohen Haargarnteppich bis zum edlen
Orientteppich. Eine Auswanhl, wie sie Ihnen nur ein
Spezialhaus zu bieten verma r. Die Ausstellung ist
geöffnet wochentags von 9 bis 12 und 14 bis 19 Uhr
Wir bitten um Ihren Besuch zur unverdindüchen Besichügung

h hHalla a. Saale. Gr. Ulrichstr. Teppichhaus

preisw. u. schnell
gefund. Auskunft

9

vonenthurm.

(PDocke Kleinschmieden)

Schauburg Schardery

Könnern. Sonnabend, den 19. Novem 2ber, abends 8 Uhr, im „Schützen ein undeschreibuicher Frtoises w. W wehg as grose Doppelprogramm Zur ück Aus eigenen T
Fri Dreſcher ee n v Voll Wiener in großer Erfolg Anutobanditen Dr. me g. Ettin ger Perkstätten Teilzahlung h

zahliges Erſcheinen i icht.Annaburg. Dienstag, den 2. November, er e e Ein unerhörter Kriminal- Tontiim. Leipziger Str. 56], Ruf 2406 dade 50 gute e luis-Trenkerma- e reclleeeFabrikarbeiterverbandes Lehmann obfilm:Bee T Der Kleinwohnungen oetrateenmit Lil Dagover, Igo Sym. mit 1--4 Zimmern haben wir preis J Quhebetten
Koichsbdanner o Lien Deyers. wert bald oder ſpäter le vSchwan ſiot Gols L I I Vnzere kl. Preize: 080 060 080 1.- I v u ver e e nagte Seppdecken
De Werkitags ab 3.45 Uhr Kleinwohnungsbau Halle 53, 45,- 38- 33. AusugtischeAITIA Der Kampi der Aaiserjäger um ihre Heimat Tirol Morgen Totensonntag I Aktiengeſellſchaft Keferſteinſtraße 28,- 23,- 19,- 15.- 8

Ortsverein Halle. Den Filw, welchen Sie nicht versäumen dürken. Beginn 2.45 Uhr. n iltweg n Sorecdenkebe. e polſterese
Mittwoch, den 28. November, 20 Uhr, Jugendliche haben Zutritt. h dtühle

im „Volkspark“: Mitgliederverſamm-lung. Tagesordnung: 1. Das Reichs WVerſcious od 4 Uhr, foiensonnteg od 3 Unr So fus vbanner nach den Wahlen. Ref Bun 85. 75, 63,desſekretär Albert Gebhardt (Magde Tburg), 2. Die Wahrheit über den Ber anliner m eriwes r rGeſchäftsführer des Geſamtverba 28. lWal Oelſchlä (Halle), 3. Ver-LinSapgelchendeen Den gieder m r kichmann »50.deren Frauen ſowie durch Mitglieder 75. 58. 2eingeführte Gäſte ſind freundlichſt ein l Sogeladen. Der Vorſtand. Sett-Couchas tJungbanner. Sonnabend, den 19. No 98.- 90.- 75.- Große Ulrichstraße 36
ber, 20 Uhr: Wichti e Unichetebe 51d rn ne rtWe- des Eingang Schulstrebe)a rf memand fehlen. iEFISEIRIE FIe e rDie fü Sonntag, den 20. N hBember, Wergnttagt übr, Wans- 7 xleben, angeſetzte Seegebietskonferenz Montag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35. Früh- 3findet nicht ſtatt. Es wird auf die konzert. 12.00: Italieniſcher Geſang. (Schall- qr erol Rartſtgende S nſereug S We b platten.) 13.00: Nachrichten, Wetter und Zeit. 9dingewieſen r t in net wer aenre t 77Die techn. Leitung der Eiſernen Front. re Filmberichte. 14.30: Erwerbsloſenberatung.. 14.45:253 in ſchöner Traum“. Erzählung von FieteFiſcher. 15.10: Was muß die Hausfrau vom Obſt 1

2.Fremdenvorstelung in Seite i re w.im Stadttheater piatie, v resdener ilharmonie. 148 is 5 cetter und Zeit. 18.00: Lebendige SprachpflegeérinSonntag, den 27. Nov., 15 Uhr der Volksſchule. Richard Alſchner, Leipzig 20Kreuzfahrerdichtung. Profeſſor Karg J

Tar und Zimmermann e. We de en eche O muſik“ 19.00: Aus dem Leben für eVerudar dent re i. o Die Fabrikpflegerin. Eva Flügel un He i tVerlängert Kartenverk. 21. bis 25. Nov pold 30: edrich Blung lieſtzu neuen Preiſen (0,30 bis 2,80) RM.) old, Halle. 19. Hans rie rich unck lieſteigene Balladen. er von Rirhard-
3 ren ſex Vorst l h Hammer Crépe h unterhaltungeneſt e Das WerteMuden- Vorsie Ungen ine Wolle, in allen Modafarben Wolle, v Leipzig.

in den are, neue arben, cm r 7Städl. Iheatern zu Leipzig Meter 5.00 3.75 2.60 1.50 Meter 7.900 4.50 3.60 in
9 Totenſonntag: 6.15: Funkgymnaſtik 6735:Sonntag, den 4. Dezember 4 a Hafenkonzert. 8.00: Für Landwirte:33 uor (2. Frempen Sorſteüung, Crépe Maroc und Craquelè Crepe Afgalaine Aus der Fachpreſſe. 8.10: Die deutſche Hackfrucht

tirs Theater RAr moderne Streifen und Karos in reine Wolle, besonders große ernte. Paul und w. 7Flirt Gr unerreichter Ausbohl e Farbeneuswanhl e 928982982298 Rückblick v e Paul helm r. r r àvon Gerhart Hauptmann. enfeier. 17.d0 Karl Nils Nicolaus lieſt „Die1. Weihnachtefe ertag, 16 Uhr Meter 4.90 4.20 3.50 2. 90 Meter 6.25 25 3.60 7.40 acht des Toten“. 1 chKagtcte. 12.00: ſ
(Neues Theater FremdenVorſtellung, Will Veſper lieſt eigene Mhtunzen 12.30. Geaußer Anrecht): z dächtnisfeier für die Toten des Weltkgiéges 13.30:Der Vetter aus D ins Schotten Crepe Flamisol und Crepe Die deutſche nnerlichkeit. (Sprecherd S au lOperette von E. Kunnecke. die große Mode, für das fesche Ondouleé, die Modegewebe der wecker.) 14.00: Eine Reiſe zu den Kriegergräbern
c Tos en 8. Januar 1933 Kleid, in reiner Wolle Saison, in großer Farbenauswahl e(3. Fremden- Anrechts-Wo ten en Tee er Meter 4.80 3.75 3.25 2.25 Meter 5.90 4.80 3.90 3.20 erxtklussige Raudio- Apparate

m r r Licht- und Kraftanlagen Hochantennper von G. Verdi. Wilhel 4e r m in der D. hören dieses schmeichel- J 7 Fernräftsſtelle: Lloyd, Reiſe und t i i eVertehrsbüro, Merſeburg, Kleine 4 h T T der Oſtfront. Ernſt Lemmer. 14.30; Klmuſik.Ritterſtraße 3 (Tel. 3230). gnädige Frau, beim Lezen ieze 15.00: Paula Becker-Moder ohn. ge mitAnzeige sicher derselben Mei- muſikaliſcher Umrahmung. 15.45: Orcheſterkonzert.Di e J ers r un nung sinch, beschränken wir uns r n a el. T ne n eRicktigkeit [hrer guten Afei- Texten. 19.50: Not und Hilfe im Frankenwalde.der Arhbeitslosen nung zu unterstreichen: (Zwiegeſpräch.) 20.10: „Miſſa ſennie von
„C5J J Ludwig van Beethoven. 22.10: Wetter, Nachrichten,nach dem neuesten Stande n 2 T Schnitter Tod. 9.20: Eine Fol e Sport.äor Geeetzgebans mitleldeutſch äuche P e i 630:ſcher Totenfeſtbräuche. Profeſſor Hahne, Montag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30:. Wetter.Arbeitelosen Versieherung Möbel Singer Nähmaschinen alle. 10.45: Anſprache zum Totenſonntag von Anſchließend bis 8.00: grt konzert. 9.30: Menſchen

Krisent ürsorge gebr. u. neue im altbewährier Güie. auch einiso venis gobrauche Martin Kaubiſch. 11.15: Einführung in dieſin Not. Dr. Baganz. 10.00: Nachrichten. 10.10:
Wohltahrtspflege Halle a. S. Reiter Straße R folgende Sendung. 11.30: Kantate „Wachet auf, Schulfunk. Wolfgang Goetz. 12.00: Wetter AnKurzardeit. Vnterstützung münlweg 22. ruft uns die Stimme“ von Johann Sebaſtian ſchließend: Marel Weber ſpielt Fantaſien. (Schall-
Freiwiſliger Arbeitadienst r h n u Bach. 12.00: Aus den Tagebuchblättern einer platten.) Danach: Wetter. 13.35: Nachrichten.von h Samacnineg Syereme e ler Weſtfrontfahrt. Walter Bönigk, Dresden. 12.30:14.00: Aus Tonfilmen. (Schallplatten.) 15.00:

Dr. Broecher und Fr. Spliedt Gedächtnisfeier für die Toten des Weltkrieges, Kinderſtunde: Was Jhr wollt! 15.30: Wetter,62 Seiten atarr, 40 Pr. veränſtaltet vom Reichsbund der Kriegsbeſchä z. Börſe. 15.45: Der wahre Werkſtudent. Wolfgang
ar frei r n alten O ten im Reichstag. 13.30: Mittagskonzert. 14.00:Andreas Bludau. 16.00: Der rufsgedanke alsirrt Ter 99 Fern y Wetter und Zeit. 14.05: Das Programm derſgeſtaltendes Prinzip der Berufsſchule. Berufsſchuls Woche. 14.25: Winke für die Landwirtſchaft 14.35:direktor Franz Seifert. 16.30. Unterhaltungsmuſik.Joſeph Haydn. Zum „Tag der deutſchen Haus 17.30: Deutſhe im Ausland. Dr.

Volksblatt- Buchhandlung muſit. (Cäcilientag.) 15.15: Wilhelm von Sholz Morsbach. 18.00. Muſizieren mit unſichtbarenH.llo 2. 8.. Groge NMarkerotraſe Bitzmann lieſt ſeine Novelle Die rächende Jnſchrift“ 16.00: Partnern. 18.30. Charakter und Schickſal. Camilla
tn mrüaent. J e O G e A P I Unterhaltungskonzert. 17.45: „Der gre Ein Stiemer. 18.55: Wetter. 19.00: Für die Landwirte:Hörſpiel von Ernſt Wiechert. 18.45: Elly Ney Die richtige Ausbildung des Schlepperführers.

freiwülige Feuerwehr Merrehng ereeuuu7 ſpielt 19.15: Buch in die Zeit. 1930. geitfunk auf 19.25: Viertelſtunde Funktechnit. 1940. Mitteüun-
Die Kameraden treten zur Be Cei paig Platten. 20.00: des Univerſitäts Kirchen gen. 20.00: Hausmuſik. 21.15: Nachrichten, Sport.

erdigung unſeres ſtellvertretenden Herren Wintermantel chores Leipzig. 22.06:. Nachrichten. Etwa 22.3021.30: „Verliebt, verlobt, verheiratet“. Schwä-
Oberſteigers August Kope am ſehr gut erhalten. Totenſonntag: 7.00: Ludwig van Beethoven: bis 23.00: Feier der Einweihung eines Denkmals biſche Volksliederſtunde mit Bauernmuſik. 22.16:
Montag, dem 21. Rov., r uhr, preiswert zu verk. „Eroica“. Sinfonie Nr. 3 (Es-Dur) 3.00. Die der Ameriean re in Aſheville 5 Ehren im Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchließend bis 24.00:
am Röſerſtr. 4, II. I. Berufsvertretun en des Landwirts Kammerdirek- ebertragan.

Das Kommando. lltor Asmis, Halle. 8.30: Orgelkonzert. 9.00: Mor
Kriege gefallener eutſcher Soldaten.
von Neuyork.

u m Tanzmuſik.
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